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Vor s i tz end e: Präsident Benya. Zweiter 
Präsident Dr. Maleta, Dritter Präsident Probst. 

Präsident: Die Sitzung ist e r Ö f f n e t. 

K r a n k gemeldet sind die Abgeordneten 
Dr. Kranzlmayr und Dr. Kohlmaier. 

Fragestunde 

Präsident: Wir gelangen zur Fragestunde. 
Ich beginne nun - um 10 Uhr 1 Minute - mit 
dem Aufruf der Anfragen. 

Bundesministerium für Landesverteidigung 

Präsident: Als 1. Anfrage kommt die An­
frage des Herrn Abgeordneten Dr. Ga,sper­
schitz (OVP) an den Herrn Bundesminister 
für Landesverteidigung zur Behandlung. 

277/M 

Welohe konkreten Fälle im Bereioh Thres 
Ressorts sind Ihnen bekannt, in denen die 
Personalvertretungen, wie Sie vor der Jugend­
riohtertagung in Salzburg 1970 behauptet 
haben. in erster Linie die Dummen und Fa.ulen 
geschützt haben? 

Präsident: Ich ersuche den Herrn Bundes­
minister um die Beantwortung. 

Bundesminister für Landesverteidtgung 
Lütgendorf: Sehr geehrter Herr Abgeordneter! ' 
Ihre Anfrage bezieht sich auf einen Vortrag, 
welchen ich a.m 25. September 1970 cwf der 
achten Jugendrichtertagung' in Salzbur'gals 
damaliger Leiter der Gruppe Ausbildung im 
Bundesministerium für Landesverteidigung 
zum Thema "Erfahrungen des Bundesheeres 
mit der Altersgruppe der .Heranwachsenden" 
gehalten habe. Die von· Ihnen angezogene 
Aussage war damals im Zusammenhang mit 
einer 17 Druckseiten, umfassenden Darlegung 
der Gesamttobematik gemacht worden und muß 
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Bundesminister Ultgendqrf 
da 'her auch in diesem ZusammeDhang gesehen 
werden. . 

Nachdem das Bundes-Personalvertretungs­
gesetz am 10. März 1961 beschlossen worden 
war, begann die Personalvertretung im Lan­
desverteidigungsressort im !Dezember 1961 
ihre Tätigkeit. Im Sommer 1910 lagen nach 
noch nicht zweijährigem Bestehen und nach 
Uberwindung der Aufstellungs- und Anlauf­
schwierigkeiten dieser Einrichtung noch keine 
umfassenden Brfahrungen sowohl für die 
Funktionäre als auch für das 'Personal selbst 
vor. 

Die gegenwärtig funktionell tätige Person.al­
vertretung, welche ich persönlich als wertvolle 
und dem allgemeinen Dienstbetrieb nützliche 
sowie der Erq:ielung und Erhaltung eines guten 
Betriebsklimas dienende Einrimtung schätze, 
befaßte sidl insbesondere in ihren Anfängen 
naturgemäß mit Einzelpersonen betreffenden 
Problemen, welme an sie fallweise heran­
getragen wurden. Die große Masse der Dienst­
nehmer, insbesondere der Militärpersonen, 
hatte ,sich auf die Wirkungsweise der Perso­
nalvertretung noch 'nicht umgestellt, sondern 
beschritt - und dies ist heute noch weitest­
gehend der Fall - .hinsimtlich ihrer persön­
lichen Anliegen den in den AHgemeinen 
Dienstvorschriften vor'gesehenen Weg über 
den Vorgesetzten und findet damit weitest­
gehend das Auslange~. 

Daber ,wurden damals vorwiegend jene 
Fälle an die Dienststellenausschüsse der Per­
sonalvertretung herangetragen, welche auf 
dem Weg über die zuständigen militärischen 
Vorgesetzten oder über-den Dienststellenleiter 
keine für den Einschreiter ·befriedigende Erle­
digung gefunden hatten oder erwarten ließen. 
Es handelte sich in der Regel um persönUche 
Anliegen hinsichtIim einer bevorzugten 
Dienstverwendung, ohne daß hiezu die Anstel­
lungserfordernisse in vollem Umfang ge'geben 
waren, oder um allgemeine Ansumen der Per­
sonalvertretung selbst, die ,auf eine Heta·b­
setzung der Prüfungsauflagen oder des Stoff­
umfan,ges von Fachkursen hinzielten. 

Die Personalvertretun,g hat Isich in der Zwi­
schenzeit in der iErfüUung der ihr nach dem 
Gesetz zugeordneten Aufgaben gut eingear­
beitet (Abg. Dr. G r u be r: Wieder eine Vor­
lesung/ Wir wollen eine AntwortI), sodaß die 
vor nunmehr 18 Monaten aus meiner dama­
ligen Sicht als Leiter der Gruppe Ausbildung 
abgegebene Stellungnahme heute nicht mehr 
zutreffend ist. 

Präsident: Eine Zusatzfrage. Bitte, Herr Ab­
geordneter. 

Ahgeordneter Dr. Gasperschitz: Herr Bun­
desminister! Ihre Erklärung kann· nicht die 
Tatsache verwischen, daß Sie vor der Jugend­
richtertagung in Salxburg die Behauptung auf­
gestellt haben: In erster Linie schützen die 
Personalv-ertretungen die Dummen und Fau­
len. 

Das wäre an sich uninteressant, denn das 
war schon 1910. Das kann Ihre ,private Mei­
nung gewesen sein. Ich hätte diese Anfrage 
nimt gestellt und nimt an Sie gerichtet, wenn 
Sie nimt Journalisten gegenuber, und zwar 
nach einer Mitteilung der "Presse" vom 
2. März 1912, also von diesem Monat, erklärt 
hätten, Sie nähmen von diesem Vortrag -
von dem Vortrag aus dem Jahre 1910 -kein 
Wort zurück. 

. Ist es richtig, daß Sie diese Erk~ärung abge­
geben haben? 

Präsident: !Herr Bundesminister. 

Bundesminister Ltltgendori: Sehr geehrter 
Herr Abgeordneterl Dieses Gespräch mit Ver­
tretern der Presse bezog ·sich ausschließlich 
auf die in meinem Vortrag angestellte Ana­
lyse über das Jugendproblem und die Heran­
wachsenden inder Sicht des \Bundesheeres, 
aber nicht auf jene auf die ·p.elisonalvertretung 
bezogene Äußerung. Das möchte ich g·anz klar 
und in aller Offentlichkeit hier festgestellt 
wissen. (Abg. Li n sb aue r: Die ,,Presse" hat 
es anders gebrach.tI) . 

Präsident: Eine weitere -Zusatzfrage. Bitte, 
Herr Abgeordneter. 

Abgeordneter Dr. Gasperscb.itz: Darf ich, 
Herr Bundesminister, Sie jetzt dann ganz kon­
kret fragen: Sind Sie jetzt noch der Ansicht, 
daß gesetzliche Berufsvertretungen, wie Per­
sonalvertretung und Betriebsrat, die Faulen 
und Dummen schützen oder nicht? 

Präsident: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister lütgendori: Ich habe bereits 
in meinen ersten Ausführungen zum Ausdruck 
gebracht, daß ich mim von der damaligen 
Äußerung distanziere und ich in vollem Um­
fang die Arbeit der Personalvertreter aner­
kenne.·(Zwischenrtife bei der OVP.) 

Bundeskanzleramt 

Präsident.: Wir kommen zur 2. Anfrage: 
Herr Abgeordneter Dr. Schwimmer (OVP) an 
den Herrn Bundeskanzler. 

244/M 
Welohe preisdämpfenden Wld stabilisierenden 

Maßnahmen werden Sie ergreifen, um ein 
weiteres Anwachsen der. derzeitigen Teuerungs­
rate von ö,7 Prozent ZU verhindern 7 
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Präsident: Bitte, Herr Bundeskanzler. 

Bundeskanzler Dr. Kreisky: Die Bundes­
regierung, Herr Abgeordneter, bekämpft seit 
längerem den Preis auftrieb durch preis­
dämpfende Maßnahmen, die zum Teil darin 
bestehen, daß auf Ausgleichsteuereingänge 
und auf Zoll eingänge 'verzichtet wird, wovon 
unter anderem Waren von so großer Bedeu­
tung wie Nahrungsmittel, Textilien, Schuhe, 
Haushaltsgeräte, Möbel, Radios und Fernseh­
geräte betroffen sind. Außerdem ist in diesem 
Jahr eine Kennedy-Runde wirksam geworden, 
die gleichfalls einen Zollverzicht in der Höhe 
von 200 Millionen Schilling bringt. 

Alle diese Maßnahmen sind geeignet, eine 
gewisse preisdämpfende Wirkung dann auszu­
üben, wenn diese Wirkung auch an den Kon­
sumenten weitergegeben wird. 

Außerdem wird den Konsumenten, da wir es 
ja mit einem freien Markt zu tun haben, in 
steigendem Maße die 'Möglichkeit geboten, vor 
jedem Einkauf Preisvergleidle anzustellen. 

Der Innenminister hat am 28. 2. 1912 eine 
gesamtösterreichische Uberprüfungsaktion hin­
sichtlich der Preisauszeichnung eingeleitet. 
Die Preisüberwachung ist bekanntlich Auf­
gabe der 1. Instanz. Die notwendigen Dienst­
anweisungen wurden am 26. 1. 1912 unter 
gleiChzeitiger Verständigung der Bundeskam­
mer der gewerblichen Wirtschaft sowie der 
Handelskammern ;inallen Bundesländern er­
teilt. 

Außerdem hat der F.inanzminister l,iquidi­
tätspolitische Maßnahmen im Verein mit dem 
Kreditapparat gesetzt, die zu einer Liquidi­
tätsstillegung von zirka 4 Milliarden Schil­
ling geführt haben. 

Abgeordneten Dr. Pittermann, Sekanina, Erich 
Hofstetter und Genossen gesteHt und in dem 
verlangt wurde, die Bemühung·en zur Be­
kämpfung des· Preisauftriebes, zur Erhaltung 
der Vollbeschäftigung und zur Förderung des 
Wirtschaftswachstums fortzusetzen und ~u 
intensivieren, von der Bund,esr;egierung ·erfüllt 
wurde'? 

Präsident: Herr 'Bundeskanzler. 

Bundeskanzler Dr. Kreisky: Ich möchte der 
Meinung Ausdruck geben, daß die von mir 
erwähnten Maßnahmen immer wieder verbes­
sert und auf ihre Wirkung hin überprüft wer­
den müssen. Ich will aber dem Herrn Abge­
ordneten nicht verhehlen, daß im Rahmen der 
Bundesregierung der zuständige Minister audl 
die in ,seinem Bereich möglidlen Maßnahmen 
getroffen hat. 

So möchte iCh dem Hohen Haus und Ihnen, 
Herr Abgeordneter, mitteilen, daß der Herr 
Bundesminister für Inneres von der Bundes­
polizeidirektion Wien, Wirtschaftspolizei, am 
13. März die Information erhalten hat, daß 
diese Stelle die Verbraucherpreise von 
5 Rind-, 3 Kalb-, 5 Schweinefleisch- und 
14 Wurstsorten in 201 in Wien etablierten 
Fleischer- und Selchergeschäften ermittelt hat, 
um Vergleichsmöglichkeiten zu haben. Es sind. 
daher im Dezember 1911 nicht nur die Preis~ 
auszeidmungen kontrolliert worden, ,sondern 
es sind in erster Linie die Preise und die 
Qualität der vorhin angeführten Fleisch- und_ 
Wurstwaren erhoben worden. 

Bei der Auswertung dieser Erhebungsergeb­
nisse wurden bei 105 FleisChwaren und 
92 Wurstwaren erhebliChe Preisüberschreitun­
gen festgestellt. Daraufhin sind im Februar 
1912 an 15 verantwortlidle :Betriebsinhaber-

Dazu kommt, daß im Rahmen des budget- Strafverfügungen ergangen. 
politischen Vollzug,s ein wesentlicher stabili- Im Zuge dieser Aktion hat der Präsident der­
tätserhaltender Beitrag der Bundesregierung Kammer der gewerblichen Wirtschaft für Wien 
geleistet wurde. dem Herrn Bundesminister mitgeteilt, daß das 

Präsident: Eine Zusatzfrage. Bitte, Herr Ab- Vorgehen der Wirtschaftspolizei im Fleischer~ 
geordneter. gewerbe Beunruhigung hervorgerufen habe 

Abgeordneter Dr. Schwimmer: Herr Bun­
deskanzlerl Diese Antwort ist für mich leider 
unbefriedigend, denn ungeachtet dieser Maß­
nahmen, die Sie auf,gezählt haben, hat die 
Inflationsrate einen Rekordstand von 5,1 Pro­
zent err-eicht. Der ;Finanzminister hat das soge­
nannte Sta:bilisierungspro,gramm vor zwei 
Monaten vorgele,gt. 'ln7jwisch,en ist die Infla­
tionsrate von 5 Prozent aUlf 5,1 ~rozent ange-

. wachsen. 

ICh frage Sie daher: Sind 'Sie der Ansicht, 
daß mit diesen von Ihnen genannten Maß­
nahmen der .Entschließungsantrag des Natio­
nalrates vom 8. Juni 1911, der auf Antrag der 

(Hörtl-Hörtl-Rufe bei der SPO), da der Ein­
druck. ,entstand, daß die im Gesetz enthaltenen 
und in der Judikatur des Verwaltungs gerichts­
hofes entwi<kelten Grundsätze nicht ,g,ebüh .. 
rend beachtet werden. (Abg. Dr. Mus si 1: 
Mit Polizei und Strafen kann man keine Preis .. 
politik betreiben!) 

Das ist ein Beispiel für die Maßnahmen, die 
zusätzlich getroffen werden müssen. (Abg. 
Dr. Bau e r: Die Fleischhauer sind also 
schuld!) Ich werde den Herrn Innenminister 
im Hinblick auf die mir. heute gestellte An­
frage einladen, seine Maßnahmen auf diesem 
Gebiet in Zukl\lnft zu v-erstärk,en. (Beifall bei 
der SPO.) 
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Präsident: Eine weitere Zusatzfrage. Bitte. 

Abgeordneter Dr. Smwimmer: Herr Bundes­
kanzlerl Sie wolle'n offensichtliCh mit der Dar­
stellung eines kleinen Teilproblems davon 
a'blenk-en, daß Sie die Frage, ob die Bundes­
regierung den Entschließungsantrag des Natio­
nalrates erfüllt hat,' nidlt Ibeantworten wollen 
oder können. 

Aber ich darf, wenn Sie schon von gewissen 
Preisentwicklungen auf dem privaten Sektor 
sprechen, daru feststellen, daß nicht zuletzt 
die Bundesregierung durch die von ihr bean­
tragten Tariferhöhungen zum Preisauftrieb 
sehr maßgeblich beigetragen hat. (Abg. Anton 
Sc h 1 a ger: Preispolizei in den Ministeriatl) 
Idl darf hier etwa den Präsidenten des 
Gewerkschaftsbundes zitieren, der ,gegenüber 
der "AZ" erklärt 'hat: 

"Wenn ich die Tarife anschaue - sie wer­
den von gewählten Körperschaften beschlos­
sen ... Und wenn aus der Tariferhöhung 
Preissteigerungen entstehen, dann ist es Sache 
der Gebietskörperschaften und der Regierung, 
zu schimen, ob man nicht vielleicht auf diesem 
Sektor etwas weniger machen k:önnte.·· 

Wenn ich die Tariferhöhungen bei der Bahn 
und bei den Autobussen um 20 Prozent, die 
am 1. 3. -in Kraft getreten sind, ansehe, die 
Erhöhung der Paketposttarife, die Erhöhuug 
der Zigarettenpreise vom 8. 12. 1911 und wei­
ter feststellen muß, daß heute wieder die 
Preise für zwei Zigarettensorten erhöht wur­
den, dann möchte ich 'konkret fragen: Beab­
sichtigt die Bundesregierung im heurigen Jahr 
weitere Tariferhöhungen ? 

Präsident: Herr Bundeskanzler. 

Bundeskanzler Dr. Kreisky: Ich möchte dem 
Hohen Haus mitteilen, daß die Bundesregie­
rung als solche überhaupt keine Tariferhöhun­
gen vorgenommen hat. Das ist eine irrtüm­
liche Feststellung. (Beifall bei der SPtJ. -
Heiterkeit bei der tJVP. - Abg. Dr. Kor e n: 
Herrlich! Wer denn? - Abg. Anton Sc h 1 a­
ger: Was ist mit dem Dieselöl?) 

Ich möchte den Herrn Abgeordneten dahin 
informieren, daß die Ver-waltungskommission 
der Bundesbaihnen -eine Einrichtung, di.e 
unabhängig ist - Anträge an den Herrn Ver­
kehrsminister gestellt hat. Es ist ihm in mühe­
vollen Verhandlungen gelungen, wie ich 'dem 
Hohen Hause ,schon mitgeteilt habe, die Tarif­
erhöhungen im Durchschnitt auf die Hälfte 
herabzudrücken und damit eine preis­
dämpfende Wirkung auszuüben. (Beifall bei 
deI SPt). - Zwischenrufe bei der tJVP.) 

Ich möchte weiter den Herrn Abgeordneten 
darüber informieren, daß die Landeselektrizi-

tätsgesellsdlaften der Bundesländer' in 
denen die Bundesländer einen maßgeblidlen 
Einfluß besitzen (Zwischenrufe der Abg. K ern 
und Dr. Z i t tm a y r), natürlidl audl die Ver­
bundgesellsdlaft - Anträge ·auf Erhöhungen 
der Strompreise gestellt haben. Den zustän­
digen Ministern, allen voran dem Herrn Innen­
minister, ist es gelungen, hier eine wesent­
liche Reduktion der Vorschläge herbeizufüh­
ren u.nd damit eine zusätzliche Preisdämpfung 
zu erzielen. (Beifall bei der SPtJ. - Zwischen­
rufe bei der tJVP. - Abg. Dr. Kor e n: Bei 
Zigaretten auch/) 

Die Zi,garettenpreiserhöhung ist erfolgt, das 
ist sicher richtig. Aber hier Ihandelt es sich um 
keine Tarife. Das wollte ich nur mitteilen. 
(Abg. Dr. Kor e n: Aber Preise sind das/ -
Weitere Zwischenrufe bei der tJVP.) 

Präsident: Wir kommen zur 3. Anfrage: 
Frau Abgeordnete Dr. Hubinek (tJVP) an den 
Herrn Bundeskanzler. 

245/M 
Welche Maßnahmen werden Sie ergreifen, 

um zu verhindern, daß die derzeitige Teuerungs­
rate von 5,7 Prozent auf kinderreiohe Familien 
- wie eine entspreohende Studie der Salzburger 
Arbeiterkammer zeigt - einen besonders star­
ken Druok ausübt? 

Präsident: Bitte, Herr BundeSkanzler. 

Bundeskanzler Dr. Kreisky: Frau A.bgeord-
nete! Soweit ich mich über den Inhalt der 
Studie der Salzburger Arbeiterkammer infor­
mieren konnte, hat sie das Problem nicht so 
gesehen, wi.e es in Ihrer Anlfrage~um Aus­
druck kommt. In ihr wird festgestellt, ·daß 
abgesehen von der Einkommenserhöhung im 
vergan-genen Jahr die ;Erhöhung des Realein­
kommens 5,5 Prozent bis 6 Prozent betra,gen 
hat. Diese Erhöhung ikam auch den kinderrei­
chen Familien zugute. 

Außerdem hat die gegenwärtige .Bundes­
regierung die Kinderbeihilfenseit 1910, also 
in knapp zw.ei Jahr,en, zweimal, und zwar 
insg·esamt um 40 S erhöht. (Zwischenrufe bei 
der tJVP.) 

Zwischen 1966 und 1970 erfolgte in vier 
Jahren bloß eine Erhöhung in der Höhe von 
20 S. (Abg. Dr. Kor e n: Zwei, Herr Bundes­
kanzler! ZweiJ) Es hätte wesentlich größ.ere 
Erhöhungen ,geben können, wenn nicht seiner­
zeit, in der Ära der Regierung Klaus, über 
3 Milliarden Schilling aus dem Kinderbeihil­
fenfonds ,zur Ded.mng des Defizits verwendet 
worden wären. (Beifall bei der SPtJ. - Abg. 
Dr. K 0 I e n: Zwei Erhöhungen hat es gege­
ben!) 

Präsident: Eine Zusatzfrage. Bitte. 
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Abgeordnete Dr. Marga Hubinek: Sehr 
geehrter Herr Bundeskanzlerl Ich nehme an, 
es ist Ihnen ein Lapsus Ünguae passiert: Es 
hat nicht die Bundesregierung, -sondern das 
Parlament die Familienbeihilfenerhöht. (Bei­
fall bei der OVP.- Zwischenrufe bei der 
SPO.) 

, Ich nehme an: Eine Bundesregierung, die 
vorhat, die Armut zu liquidieren - ein sehr 
anerkennenswertes VoDhaben-, hat sicher­
lich sehr genau die Studie der SaJzbur.ger 
Arbeiterkammer - eine unverdächUge Quelle, 
Herr Bundeskanzler - studiert. Da finde ich 
auf Seite 11, daß sich die Armut nicht so sehr 
in den Einpersonenhaushalten und bei deli 
Rentnern und Pensionisten findet, sondern bei 
den kinderreichen Familien, wo e'ben die Frau 
kaum Gelegenheit hat, einem Beruf nachzu­
gehen. Diese Familie hat daher keine Mög­
lichkeit, ohne Hilfe der Gesellsthaft diese 
Armut zu überwinden. Eine Regierung, die 
einen eigenen Staatssekretär mit der Wahrung 
der FamHienagenden betraut hat, hat sicher­
lich ein familienpolitisches Konzept und weiß, 
daß heute die' Familien:beihilfen eine sehr 
geringe Hilfeleistung für die Familien bedeu­
ten. (Rufe bei der 8Pt): Frage! Frage!) 

Ich darf daher konkret fragen, welche finan­
ziellen Hilfen Sie gerade in dieser Situation, 
wo die Familien mit der Teuerung besonders 
belastet s'ind, setzen wollen. 

Präsident: Herr Bundeskanzler. 

Bundeskanzler Dr. Kreisky: Zunächst einmal 
möchte ich -sagen, Frau Abgeordnete, daß in 
diesem Jahr sehr wohl Maßna'hmen von nach­
haltiger Wirkung gesetzt wurden. (Abg. Dok­
tor G r u b er: Preiserhöhungen!) Ich darf bei 
dieser Gelegenheit nur an die Bedeutung er­
innern, die den freien Schulfahrten zukommt, 
die ohne Zweifel vor allem für kinderreiche 
FamHien besonders wichtig sind. (Beifall bei 
der 8PO.) 

Außerdem darf ich auch noch hinzufügen, 
daß für den Herbst geplant ist, den kinder­
reichen Familien durch die Abgeltung der 
Kosten für die Sdmlbümer einen wesentlichen 
Beitra.g zu leisten. (Beifall bei der SPO.) 

Darüber hinaus werden weitere Maßnah­
men, die den Familien zugute kommen, ge­
prüft werden. Insbesondere im Zusammenhang 
mit der Steuerreform wird eine sozial gerech­
tere Lösung gefunden werden als die gegen­
wärtig bestehende. (Abg. Dr. Kor e n: Strei­
chung der Kinderermäßigungen ist eine "gute" 
Maßnahme!) 

Präsident: Eine weitere Zusatzfrage. Bitte. 

AbgeordIiete Dr. Marga Hubinek: Wenn in 
dieser Studie, auf die ich mich wieder stützen 
darf, steht, daß der Kinderreidltum als eine 
Leistung für die Gesellschaft von dieser Gesell­
schaft auch anerkannt und zu fördern ist - ein 
Grundsatz, z~ dem sich meine Fraktion immer 
bekannt hat -, so glaube ich, bedarf es dar­
über hinaus Hilfen. Nur in Parenthese gesagt: 
So erfreulich die Schulbücher aktion ist, sie 
bringt den Wiener Familien nichts, denn das 
wurde bisher von der Landeshauptstadt be­
zahlt. (Zwischenrufe bei der SPO.) 

Herr Bundeskanzler I Wenn Sie sich dazu 
bekennen,' den Familien zu helfen, dann darf 
ich Sie nicht nur als Bundeskanzler, sondern 
auch als Vor,sitzenden der Sozialistischen Par­
tei konkret fragen: 

Werden Sie eilß:en Initiativantrag unter­
stützen, den wir gestern eingebracht und in 
dem wir angeregt haben, daß den Familien 
zur Abgeltung der Teuerung als erste Etappe 
die Familienbeihilfen um 20 S für jedes Kind, 
ab dem dritten Kind um 30 S erhöht werdEm 
und daß einer alten Forderung aller Familien­
organisationen Rechnung getragen wird, die 
AHersstaffelung einzuführen, daß man für 
jedes Kind, das das 10. Lebensjahr erreicht hat, 
zusätzlich pro Monat 100 S gewährt und den 
Gesamtbetrag einmal im Jahr zu Schulbeginn 
auszahlt? 

Herr Bundeskanzler! Diese Unterstützung 
wird Ihnen leicht gemacht, denn die Mittel des 
Familienlastenausgleiches sind in einer nie 
gekannten Höhe vorhanden. Der Bedeckungs­
vorschlag zur Auszahlung der Familienbeihil­
fen ist also durchaus gegeben. 

Präsident: Herr Bundeskanzler, bitte. 

Bundeskanzler Dr. Kreisky: Frau Abgeord­
netel Bei allem Bedürfnis, Anfragen von Ihnen 
mit besonderer Höflichkeit zu beantworten, 
muß ich leider eine Anfrage von diesem Platz 
aus zu beantworten ablehnen, nämlich die, 
die an mich in meiner Funktion als Partei­
vorsitzender gestellt wurde. Ich werde hier 
daher nur in meiner Eigenschaft als Bundes­
kanzler sprechen. (Zwischenrufe bei der OVP.) 
Meine Herren! Würden Sie mich ausreden 
lassen, würden Sie ohnedies alles erfahren. 
(Heiterkeit und Beifall bei der SPO. - Abg. 
Dr. G r u be r: Leider nicht! Von Ihnen erfährt 
man gar nichts, Herr Bundeskanzler! -'- Abg. 
Ho r r: Der Parlamentskasperl!) 

Frau Abgeordnete! Ich muß Ihnen wider­
sprechen, wenn Sie sagen, daß die Wiener 
Familien nichts davon haben. Bei meinen zahl­
reichen Betriebsbesuchen habe ich immer wie­
der von Arheiterinnen und Ar,beitern, aber 
auch von Angestellten erlahren, daß sie es 
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BundeskaDzler Dr. Kreisky 
besonders bedrück.endempfinden, wenn der 
Herbst kommt, die Schulbücher und Schul­
behelfe für die Mittelschulen und höheren 
technischen Schulen bezahlen zu müssen. (Abg. 
Dr. K·o ren: Die Wintermäntel und 80 wei­
terl) Da mich das alles sehr beeindruckt hat, 
habe ich meinen ,Freunden nach einem solchen 
Betriebsbesuch die Dringlichkeit dieser Frage, 
die ihnen bewußt war, nähergebracht. 

Es ist also nicht so, daß die Wiener Familien 
davon nichts haben. Ganz im Gegenteil! Dor,t, 
wo die teuersten Bücher und Lehrbehelfe er­
forderlich sind, werden die Familien ,am mei­
sten davon haben. Daher gilt das wch für 
Wien, weH Wi-en ,belk.anntlich die Stadt mit 
den allermeisten Mittelschulen und höheren 
tedlDisdlen Schulen ist. 

Zu der weiteren Prage, nämlich daß die 
Mittel vorhanden .sind und alte Forderungen 
befriedigt werden sollten, muß ich ·sagen: 
Wenn das alte Forderunge,n sind, so hätten 
sie seiner,zeit an diefrü'her,e Regierung gestellt 
werden müssen (Abg. Dr. Kore n: Das haben 
wir jal), die über 'einen Uberschuß von 3,5 Mil­
liarden Schilling im FamHienlastenausgleich 
verfügt hat, der hiefür nicht verwendet wurde. 

Ich darf Ihnen die beruhigende Zusicherung 
geben, daß es bei der Formulierung des Regie­
nmgsprogramms ibleibt, daß diese Regierung 
zum UntersChied von der früheren Regierung 
nicht einen Groschen aus dem FamilienbeihH­
fenfonds .für Zwecke des Budgets ,verwenden 
wirdl (Bei/all bei der SPO.) 

Bundesministerium ftir soziale Verwaltung 

Präsident: Wir kommen zur 4. Anfrage: Herr 
Abgeordneter Melter (FPO) an den Herm Bun­
desminister für sozi,ale Verwaltung. 

230/M 
Welche Untersuchungen wurden in Threm 

Ressort seit· der Beantwortung der Anfrage 
Nr. 22fM am 17. November 1971 in der Frage 
des Einbaues der Wohnungsbeihilfen in die 
entsprechenden GrundleistlUlgen angestellt? 

Präsident: Bitte, Herr :Minister. 

Bundesminister für soziale Verwaltung 

im Verhältnis zum Einkommen erhöhten Mie­
tenaufwand, zum BeiSpiel für erhöhte Mieten 
auf Grund § '1 des Mietengesetzes, . hinsidltlidl 
der Durdlführungeinen sehr beträchtlichen 
Verwaltungs aufwand erfordern. 

Zum anderen würde eine bloße Einbezie­
hung der derzeitigen Wohnungsbeihilfe in 
die Lohn- .und Gehaltsschemata der einzelnen 
Kollektivverträge und sonstiger Lohnregelun­
gen durCh die Tatsache, daß die Wohnungs­
beihilfe jetzt sowohl in steuerrechtlicher als 
auch in sozialversicherungsrechtlicher Hinsicht 
keinem Abzug unterliegt, gerade für jene 
Arbeitnehniergruppen, für die sie trotz ihrer 
geringen Höhe noch immer eine Bedeutung 
hat, eine weitere Verringerung mit sich brin­
gen. 

Inwieweit im zweiten Falle eine den unter­
schiedlichen Einkommens- und Wohn auf­
wandsverhältnissen der einzelnen Arbe-itneh­
mer ,entsprechende Regelung im Wege von 
Gesamtregelung,en getroffen werden könnte, 
wird in Kürze mit den Inter,essenvertretungen 
beraten werden. 

Präsident: Eine Zusatzfrage. Bitte, Herr 
Abgeordneter. 

Abgeordneter Melter: Herr Vizekanzlerl Ich 
muß in erster Linie feststellen, daß Sie auf 
die konkrete Anfrage. die ich ,an Sie gerichtet 
habe, keine Antw.ort gegeben haben. (Ruf bei 
der OVP: Das ist normal bei dieser Regie­
rung!) 

Die Frage lautete nämlich, welche Unter­
suchungen in Ihrem Ressor-t seit der Beant­
wortung der Anfrage am 11. November 1911 
in der Frage des 'Einbaues der Wohnungsbei­
hilfen in die 'entsprechenden Grundleistungen 
angestellt worden sind. Sie haben kein Wort 
zu dieser Anfrage gesalgt. Sie halben gar nichts 
dazu gesagt, was seit November ganz 'kon­
kret in dieser Angelegenheit von l'hnen in 
Ihrem Ressort unternommen worden ist. Sie 
haben also damals im November leere Ver­
sprechung·en gegeben, weH Sie bisher .nicht 
berichten 'konnten, was unternommen wurde. 
Demgegenüber stehen ja heute Pressemeldun­
gen, die besagen, daß im Sozialministerlum 
und bei den Sozi-alversiCherungsträgern Unter­
suchungen angestellt wurden. 

Aber ich frage Sie jetzt ,genau, wie 'es in 
der Anfrage gelautet 'hat: Was für Verhand­
lungen haben Sie seit November ·ganz konkr,et 
wann und mit wem geführt? 

Präsident: Herr Bundesminister. 

Vizekanzler Ing. Häuser: Sehr geehrter Herr 
Abgeordneter I Wie ich !bereits im Sozialaus­
schuß im Dezember 1911 ,bei der Behandlung 
einer Novelle !Zum Wohnungsbeihilfengesetz 
ausgeführt hatte, ha'ben die bisherigen Unter­
suchungen .gezeigt, daß sich der Schaffung 
eines Ersatzes für di,e Wohnungsbeihilfe große 
Schwierigkeiten entgegenstellen. Diese beste­
hen grundsätzlich in zweifacher Hinsicht: Vizekanzler Ing. Häuser: Verehrter Herr 

Zum ·einen würde eine Umgestaltung der Abgeordneter! Ich 'bedaure, wenn Sie die Aruf­
für die derzeiti,ge Wohnungsbeihilfe aufge- fassung haben, daß die Frage nicht richtig 
wendeten Mittel in eine Beihilfe für einen beantwortet wurde. 
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VIzekanzler Ing. Häuser 
Ich habe zwei Untersuchungen, die in den ergebnisse zur Verrugung !steHen. Wann darf 

letzten lMonatenim Ressort vorgenommen ich erw.arten, daß Sie mir diese iEr·gebnisse tat­
worden sind, dem Parlament heute hier mitge-' sächlich ausfolgen werden? 
teilt. 

Die eine Untersuchung war, inwieweit es 
·administrier,bar ist, eine Neuregelung des 
Wohnung.s:beihilfenrechtes in der Form vorzu­
nehmen, daß man jenen Lohn-, Gehalts- und 
Pensionsempfängern, die im Verhältnis zu 
ihrem Einkommen eine überdurchschnittliche 
Belastung mit Mietaufwand habe·n, Rechnung 
trägt. 

Die zweite UntersuchJung war, welche Not­
wendigkeiten es bei einer Einbeziehung der 
derzeitigen Wohnungsbeihilfe in die Lohn­
und Gehaltsregelungen ..:.... ·ebenso natürlich 
dann auch in die P,ensionsregelungen - gLbt 
,und welche Kon.sequenzen daraus in steuer­
rechtlidler und sozialversicherung.srechtlidler 
Hinsidlf .gezogen werden müssen. 

Das sind die Untersudlungen, die wir in 
den letzten Monaten angestellt haben. Allein 
der Umstand, daß Sie, verehrter Herr Abge­
ordneter, darauf verwei.sen, daß ,sich der 
Hauptv:erband mit diesem Problem ebenfalls 
besdläftigt, ist ein Beweis dafür, daß· wir ,eben 
diesen zweiten Gedankengang der Aufs·au­
gung und Einbeziehung in Lohn und Gehalt 
und Pensionsteile im Zusammenhang mit 'den 
sich daraus ergebenden Konsequenzen der Be­
rechnung der 'P,ension und so weiter .beraten 
haben. Das sind die beiden konkreten, ,in den 
letzten drei Monaten vorgenommenen Unter­
suchungen. 

Präsident: Eine weitere Zusatzfrage. Bitte. 

Abgeordneter Melter: Herr Vizekanzlerl Sie 
haben !Zwar .sehr lang gesprochen,a:ber ,auf 
meine Fragen wiederum keine !konkrete Ant­
wort gegeben. Was heißt "in den letzten Mo­
naten", was heißt das ;Problem dieser zwei 
Zusammenhänge "hoherMietaufwand 
geringe Wohnungsbeihilfe"? Und IW,ie .soll der 
Einbau in die Grundleistungen erfolgen, wobei 
Sie wieder nur die Einkommen von ,aktiv 
Erwerbstätigen ang·eben? 

Ich darf wi-ederum in Erinnerung rufen: Im 
Dezember 1970 gab e·seine einstimmige Ent­
schließung des Nationalrates mit dem Auftrag, 
dieses Problem zu überprüfen. i 

ßie haben also sehr lange Zeit gehabt und 
haben wieder nicht sag·en können - ganz 
konkret -, welche Ergebnisse diese Uber­
prüfungen hatten und welche Uberprüfungen 
in den letzten vier oder fünf Monaten seit der 
letzten Anfrage in dieser Angelegenheit tat­
sächlich vorgenommen wurden. Bei der letzten 
Anfragebeantwortung haben Sie versichert, Sie 
würden die Unterlagen der Uberprüfiungs-

Präsident: Herr Bundesminister. 

Vizekanzler Ing. Häuser: Verehrter Herr 
Abgeordneter I Ich stelle wieder richUg, daß 
die letzte Anfrage 'hier ·am 11. 11. 1971 erfolgte. 
Es sind, wenn Sie wollen, heute vier Monate 
seit dieser Anfrage. 

Ich stelle ferner fest, daß wir im Dezember 
1911 .im Sozialausschuß eine sehr ausführliche 
D1sklllssion hatten. Seit dieser Zeit sind lJrnapp 
drei Monate verstrichen. Ich wi.ederhole noch~ 
mal.s, daß wir ganz konk.rete Prüfungen in 
bezug auf die Auswirkungen ·auch auf die Pen­
sionisten angestellt haben. 

Wenn Sie }etlZt sagen, ich hätte nur von dem 
Aktiveinkommen gesprochen, Herr Abgeord­
neter, dann bedaure ich, wenn Sie überhört 
haben, daß ich auch von den Auswirkungen 
im Pensionsversicherungsbereim, im Kranken­
versicherungsbereich und in den anderen 
Sozialbereichen gesprochen halbe. Die Dinge 
lassen sich eben nicht !So einfach dar.steUen. 
,sonst hätte man dies'es Pro'blem .w.ahrschein­
lich vor etlichen Jahren lösen können. Hier 
sind die Auswirkungen :bei der Aufsaugung 
der 30 S sowohl in bezug auf die N euberech­
nung der kommenden Pensionen als auch in 
bezug auf den Zuschuß im Rahmen ,des Ar­
beitsloseng·eldes, im Rahmen der Krankenver­
sicherung und so weiter in Detailfragen zu 
berücksichtigen. 

Zur letzten konkreten Frage, wann ich bereit 
bin, einen 'konkreten Vorschlag vorzulegen. 
(Abg. Dr. G ru b er: Nein, das Unter8uchungs­
ergebnis! - Abg. Z e i 11 i n ger: Bitte die 
Zusatzirage beantworten!) Moment, ich bin 
auf Grund einer Entschließung aufgefordert 
worden, eine Prüfung vorzunehmen. Wir 
haben diese Prüfung vor,genommen, und ich 
ha:be ,in d~r Fr·agebeantwortung am 17. No­
vember sehr deutlich gesagt, daß hier .große 
Schwierigkeiten be,ste:hen; das war das Ergeb­
nis der Untersuchung und der Uberprüfung. 
«Abg. Z e i 11 in ger: Die Zusatzfrage beant­
worten/) 

Ich habe ges·agt, ich werde in der nächsten 
Zeit auf Grund der weiteren Ergebnisse dieser 
Untersuchungen dem Hohen Hause ganz kon­
krete Vorschläge vorlegen. (Abg. Z e i 11 i n­
ger: Die Zusatzirage beantworten! - Abg. 
DI. G r u b e r: . Herr Präsident! Ich mache Sie 
aufmerksam: Mehr als eine halbe Stunde und 
erst vier Fragen!) 

Präsident: Wir kommen zur 5. Anfrage, der 
Anfrage des Herrn Abgeordneten Doktor 
Schwimmer ... (Abg. Z e i 11 i n ger: Skanda-
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Präsident 
lös ist das! Das ist keine Fragebeantwortung/ 
- Zwischenrufe und Unruhe.) 

Ich daDf die Herren und Frauen Abgeord­
neten doch ersuchen: Sie wollen Fragen beant­
wortet haben. (Rufe bei der OVP: Jawohl!) 
Sie woBen diese Fragen ausführlich beantwor­
tet haben. (Abg. Dr. G r u be r: Nein, kurz und 
bündig!) Und Sie stellen Zusatzfragen. Wenn 
daher erst vier Fragen zur Abhandlung .ge­
kommen sind, dann liegt es daran, daß Sie 
eine gründliche Auskunft erhalten. (Unruhe.) 

Wir kommen nun zur 5. Anfrage, der An­
frage des Herrn Abgeordneten Dr. Schwimmer 
(OVP) an den Herrn Bundesminister für soziale 
Verwaltung. (Zwischenrufe. - Abg. Dr. G r u­
b er: In einer halben Stunde vier Fragen! -
Abg. Z ei 11 i n ger: Nicht eine Antwort hat 
er gegeben/ - Abg. Dr. G r u b er: Kurze Ant­
worten/) 

255/M 
Zu welchen Ergebnissen führten Ihre Ge­

spräche mit der Frau Bundesminister für 
Gesundheit und Umweltschutz Dr. Leodolter 
zum Zweck der Koordination. der Finanzierung 
und inhaltlichen Abstimmung Ihres "vorsorge­
medizinisohen Konzepts" mit dem Gesundheits­
programm des Gesundheitsministeriums ? 

Vizekanzler Ing.Häuser: Herr Abgeord­
neter Schwimmer! Ich darf dn Belantwortung 
Ihrer Fr·age .g·all'z koDlkret satglen, daß ich bei 
mei1lJeIl Vorbereirungen für die 29. NOV'eI1e 
ausschließlich von dem EDg·ebndlS der Enquleite 
für die Krank,enV'er.sicherung 'aUisgegangen bin 
und daß daher .keirue Absp'Iöachen. mit deor 
Fl'au BundesminJi.ster :staUgefund~ 'haiben. 

Präsident: Eine Zusatzfrage. Bitte, Herr Ab­
geordneter. 

Abgeordneter Dr. Sdlwimmer: Herr Bundes­
miIlliISTIer! Finden Sie, nachdem wir durch dlie 
MaSSlenmedi'en auf Grund von AU!Ssa'gen der 
FI"au BuooesminJilster für Gesu'IldJbe;it und Um­
w,eltschutz ,infor1lllli'ert wurden, daß ein ge­
S'Undheitspoli'biscbe:s Kon~ept der R-egierung 
vorgelegt werden soll, es für zweckmäßig, 
daß Sie in eine'r TeHfra'ge der Gesundheits­
poNbik, nämlich lin der Prophylaxe, gewisse 
Maßnahmen treffen und daß daJDJl1 ~n gesund­
heli·tspoliti,sch'etS Konzept vorgelegt werden 
wd'11d, das offensichtldch nunmehr Zw,eli'gl,eistg­
k~iten nicht aussch:1Iießoo. k,ann? 

Präsident: Herr Bundesminister. 

Viz'ekanzler Ing. Häuser: Herr Abgeord­
net'er! Ihnen ItSt bekannt - das steht auch ,in 
den Ergelm~s.sen der Enquete i ,ich will das 
n:icht vofliooen, 'ich harttedie AblSlicht -, daß 
(He tSozilale KI"ankenversidlierungauch bffiher 
GesundenunreI1SUchullltgen durch'geführt hat. 
Schon Jetzt werden vor laUem di1e Jugend-

IdchenunbeIlsuchumgen durchgeführ,t. Wdr sind 
der Auff.assu'l1!g, daß das a:usgeweitet und 
griindNcher vOTigenommen werden lSoll. 

Bei diesem Aufgabenbereidl !Sind W'ilr auf 
Grund der einmütigen Auff.aSlSung des Arbeits­
kreWses 1 dJiletS€f En~CfU!ere nun der Meinung, 
daß die sozi'ale Kranikenvel1SicheT1l1lg hier 
entJspoochend'e Vorsorgen zru treffen hat. 

Präsident: Eine zweite Zusatzfrage. Bitte. 

AbgeoIdneter Dr. Schwimmer: Herr Bundes­
mdnli'sterl Es dst I1ichti'g, daß die sozd.'alll9' Kran.­
~enV1eI1Slichel'flmg schon :biJs'hi& GesundJenunt>er­
suchUIl!gen d'llrmog,eführt hat. Es Wst ,audl zu 
begrüß'en, daß diese GesundJenunllersuchunqen 
in der so:malen Kr,anken.vemicheT'lIDg a'lllsge­
baut werden soHen .. 

Meine Sorge ist nur, daß hier auf Grund 
fehlender Absprachen z:wdlsdten Ihffi1Il Ressort 

. und dem der FiI'au Mind'ster Leodolber Zwei­
glei!Sli'gketiten ndcht V'er:MndeTt .werdJern können. 

Nunmehr eine andere ZUlSa!f:zfr·aoge. 'Wiir 
haben -bed de'r zn,.garettenprei'5eTlhöhu'IllQ' gehört, 
daß -die 400 MHlionen SdlJiUdllJg für gesund­
heitspolli:biJsme Zwe<ke verwendet werdlßn 
sollen. Bin GesundhelitlSSch'iHing tist WlIS ,ange­
kÜJDJdJi!gt wOTdlE!JIl. Nach der durdl Sie erfolgten 
Ankündigung des ZuscMages zum K!ranJk.en­
vel'sicherurugsbeitIiaJg haben w.iJr dann gehört, 
-daß dals Dicht der GesundheibsschHLin.g sein 
soU. Innerhalb ~u.rner Zeit werden also drei 
sogenann~e Gesundlhed'1ls·ahgaiben ei.·ngeffihrt. 
Hier' we-rdreu drei MeihrbelastungeIl der Be­
völk'erung eingeführt I 

Ich f~ag.e Sie -nun konkret: Wd.ro wenJigJSten.s 
der ZUischlag zum Kr:allllkenIVleDsicherunglSbe!i­
tmg -im Gegensatz etwa zu den Talbak.­
stelUlenne:hreinrnahmen - zweck.gebunden lSedn, 
und whd di'e Prophy l,axe dn diesem Umtang 
eli'l1Je PfHchtletistung der iSo11i,alen Kr·ankenver­
'Skhl9'rung werden 1 

Präsident: Herr Bundesminister. 

Vizekanzler Ing. Häuser:. Dieser Beitrag, 
von dem ich noch sagen möchte, daß er ja 
nach wie vor in Beratung steht, wird zweck­
gebunden sein und wird also nicht für Prophy­
laxe, sondern ausschließlich für die Aufgaben 
der Gesundenuntersuchungen in der sozialen 
Krankenversicherung verwendet werden. 

Präsident: 6. Anfrage: Anfrage des Herrn 
Abgeordneten MeißI (FPO) ,an den Herrn 
BundetSrrIl'inilster für .so~i·a;1e Verwaltung. 

231/M 
Sind Sie nunmehr in der Lage mitzuteilen, 

ob angebliche Mißstände im Bereich der Öster­
reichischen Bauernkrankenkasse, über welche die 
Zeitl.U1gen berichtet haben und die in der Folge 
Gegenstand einer sohriftlichen Anfrage frei­
heitlicher Abgeordneter (Nr. 194/J) waren, 
den Tatsachen entsprechen? 
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Präsident: Bitte, Herr Minister. . sprechenden 

Vizekanzler Ing. Häuser: Herr Abgeord- ~ilIIlIIltgeben. 
Unt€lmuchullIgJ5erogebnisse be-

neter! Ich hed.aure, dterredt m<n..t lin oder Lage zu 
sein, Ihnen A'UlSk'llnft lin der vOn Ihnen ge­
wünsdlrt:en Angelegenheit 'ZU geben. 

Die Stellungnahme der BaJUemkranken­
k,asse" dJie sehr Ullllf.angIle<ich :ilSt, !W7ilfd dleTzedt 
,in meinem Ressort geprüft. Ich bin nlieht in 
der Lage, zu dielSlem ganlllEm Fragenbereidl 
heute hlier SteHung zu ne'h.men. 

Präsident: Eine Zusatzfrage. Bitte. 

Abgeordneter Meißl: Herr Vizekanzlerl Am 
1. Februar haben Sie mir die Anfragebeant­
wortung überm<i.tteH. Darin ISchTli,eben Sie, daß 
"die Stellungnahme der -BauemkirankenikaJS!Se 
kürzlich" edJIlJgelanyt litst. 

Das heiß.t: Sechs Wochen sInd Vlerg·angen, 
ohne daß Sie in der Laye sind, Ihier die 
gewünschten AUJSkünfte zu gehen. 

Ich darf Sie, Herr Viizekanzler, daher f:ragen: 
Sioo Sie überhaupt bereit, die A'UlSkÜlIlfte zu. 
geben, und bis wann ~ann :ich darrndt rechnen 1 

Präsident: Herr Minister. 

Vizekanzler Ing. Häuser: Ich werde sie 
Ihnen unverzüglich, wenn ich von den drei 
betroffenen Abteilungen, die sich mit dieser 
Angelegenheit zu beschäftigen haben, einen 
Bericht 'bekomme, zur Kenntnis bringen. 

Präsident: Eine weitere Frage. Bitte. 

Abgeordneter MeiDl: Herr VlizetkanzleTI 
Können Si.'e zumindest die FIiage 'beantworten, 
ob daJS oolsherLge Ergebni,s die Vorwürfe be­
rechtJiJgt ersmefinen läßt odleI ob fes zu eiIller 
Revision kommt? 

Präsident: Herr Minister. 

Bundesministerium für Gesundheit und Um­
weltsdlUtz 

Präsident: 1. Anfrage: Frau Abgeordnete 
Dr. Marga Hubinek (OVP) an die Frau BUll1d'es­
minilster für GesulIldheit und Umweltschutz. 

257/M 

Angesichts Ihrer :unbefriedigenden Antwort 
(Nr. 178/AB zu, 206/J), worin Sie eine klare 
Stellungnahme zur Bewilligung der Einfuhr 
und des Vertriebs der sogenannten "Pille 
damach" (Nidationshemmer) vermissen lassen, 
frage ich Sie, wann in Österreich die Einfuhr, 
der Vertrieb lUld die Werbung solcher Ver­
hütungsmittel zugelassen werden, um die er­
schreckend hohe Dunkelziffer von Abtreibungen 
pro Jahr senken zu können. 

Präsident: Bitte, Frau Mini'ster. 

Bundesminister für Gesundheit und Um­
weltschutz Dr. Ingrid Leodolter: Sehr geehrte 
Fr.aru .A!bgeordne·te! Zunächlst möchte :ich fest­
stellen, daß ich persönlich es überaus bedaure, 
daß Sie das Gefühl ha:ben, daß dch Ihre An­
roage zu wenig zufI1iedensteHeoo beantworteJ1: 
habe. Die SadJ.lage, di'e ISlich ~be'f ,auf Grund 
des S'tandl€lS der WJ,sserusmaft ergibt, l!ieß 
kteine andere Antwort zu. 

Die InverkellIlsetzung der von 'Ihnen als 
"PUle darnach" bezeddmeteD. NidJationS!hem­
mer unterliegt den BesiJimmUnJgen der Spe­
ZlifB'l'itätenve,rordnuny. Wd.e Sie WÜlS'SIen, muß 
nach dil€lS'en VonschI1iftelll. jede pha'!'mazeutiJsche 
SpeZ1ilalität ,re'gilstr.iert werd,en. Detrzteit ist eine 
RegiJstl1i

'
€'rUng für diese Spezliia:l:ität überhaupt 

IlIicht einger·e,icht. 

Präsident: Eine Zusatzfrage. 

Vizekanzler Ing. Häuser: Meine sehr ge- Abgeordnete Dr. Marga Hubinek: Sehr ge-
ehrten Abgeordneten! Ich dad füns erste fest- .ehrte Frau Bundesminilster! Sie haben di,e 
steHen, daß der EinsChauherddlt ein V€rtr:au­
lieher Beridlt ist. 

Für's zweite möchte lich :SClIgen, daß ;auf Grund 
der gelSet~J.iicbJen Besbimmung'en de'r einzelne 
Sozialver$lichlell"'UnglSträger undseline Selbst­
v,erwaltung das Recht hahen, zu den vom 
Einsma'llbeamten fiestgehalteIlJelIl 'be2Ji'ehungtS­
weise festg·elsbeHten MäDJg'eln Stellung zu neh­
'men. 

Aus de,r Ge'9,enübeI1stellung der J3ebaupwllIg 
des EillJSchauers mit den lerklärenden Da'!'­
steUungen der Selbstverwa'lt'lllllg w~'Ild dann 
ein G€lsamtbel1icht ,gemacht, ·ei1llle FeststeH!U.IlJg, 
die nach dem. normalien Vorgang dem Rech­
nuugshof zur KenntnlilS gebDacht w.ird. 

Ich weroe ]hnEm natürllich, welIln Sie es im 
kon.k:Jreten wÜ7llSmen und lSof,ern damit die 
Vertraul:ichkelit IlJicht 'gefähDdet dlsl, ddle ent-

FI1age, welme med!izinilschen UnuensudlUng,en 
vorliegen, ;gLaube ich, ISO un!oelSt!tmmt beant­
worflet, daß ich liel~der dii,e mündlliehe Firage 
wiederholen muß. SiJe haben cmgeführ1t, ,daß 
eI5 eine Reli-he dntematJonalell' Gutachten gibt, 
dii1e :teilweilse in den Schri.fbe!Ilde·r Wle'ltgesund­
'heHsorgandsation pubH7Ji'ert lSIi'llld.. J)a:s ,sind 
lSIicherlich nicht Unte(l'suchungen [lieueren Da­
tums und w1elleä.cht Il'llJI' belSchränkt ·auf Oster-
Deich anwendbar. 

Ich möcht'e Sie da·her 'konkIlet fragen! Wer­
den Sie - da es also keine konkreten For­
iSchUiJllgfs'e:ryebll!i.'s;5e :gälbt - vie:Uelicht leinen 
Forschungsauftrag über dJi,e "Pille ,damach" 
VleranlaJS:SEm und dClls ETg'elbindts des FOI1sch'llngs­
auftrCllges dem Nationallfoat zur VerfüguIlIg 
.s,tJellen ? 

Präsident: Frau Bundesminister. 
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Bundesminister Dr. IngrM Leodolter: Sehr 
geehr,be Prau kbgeordnebe I Ich darl Ihnen 
daru !Sagen, daß diese "Pille damadl" von der 
W~übgesundheibsorg,aJDJi!satJion !in ilire Publik!~­
tti'O'Ilen !im Jänner des Jahres 1912 überlhaupt 
nJidlt melhr aufgenommen. jst. Oe!r Grund dafür 
wtilfd doch wohl sein, daß dJilE!lSielS Präparat IlIicht 

233JM 

Werden Sie sicherstellen, daß die Mehrein· 
nahmen. an Tabaksteuer in der Höhe von 
450 Millionen Schilling, die durch die Erhöhung' 
der Ta.bakpreise entstanden sind, für die· 
Gesundheitspolitik zur Verfügung gestellt wer· 
den? 

.so 9·am ungefährLich ist, wie iWlill" 'UnIS dalS Präsident: Bitte, Frau Bundesminister. 
vor,steHen. Es handlellt :sich j1a, W1ie Sie Wlissen, Bundesminister Dr. Ingrid Leodolter: Sehr 
UIIn ei'IlJe sehr hochkonzelIlltrderte HormondosiJs, gooll11Jer Herr Abgeordneter I 'Mit Zustimmung 
dlie den Körper wahrschedmlidl DOch wesernt:- des HauptaIlllSSchiUJSSlelS dies Nationailr,ates vom. 
'lidl mehT irIÜtJiert, .iili; das bei' der normalen 6. 12. 1911 wurden höhere !Pmise ru,r Tabak­
AntikOIlZeptiCJlllSpilJ..le der iFaU IiJst. Wie Sie W(liren festgesetzt. Diese ,P,IlE!lisethöhung wuroe 
ViieUeicht ,artlch Wlissen, stammt ja diese Pii1le, mit der Kundmach'OOlg des ,BundesminJisterli'UlIlls 
dlie da V'erwendlet WliTd, eigentlich ,aus der für Finl(llD.ze!Il, vom, 6. 12. 1911 verl:arutbart. 
Tdlffi'lalImJeli, und dor.t 'spielt die Imitation des Wtie Ihnen bekannt !ist, dJst die TabaksteueT' 
Zyklus keine solche Ralle wie bei: den Men- nicht ZWleck.gebutndm. 
·sch,oo. 

Präsident: Eine weitere Prage. Frau Abge­
Präsident: Eine Zusatzfrage. BiUe. 

Abgeordneter Dr. Scrinzi: Frau Bundesmini-
ordnete. sterl EiS ISpII'icht !hier ntic:ht I8liIIl zOimiger p'red5-

Abgeordnete Dr. Mar,ga Hubinek: Frau geschädigter Raucher, I(l!ber /im IniteresSie der 
Bundesminister! Die .Fr.age deT Nd.dations- Verhdndel"UlIlg einer Irrefühn.mg der Offent­
heanm'elf ist dlE!Ishalb für um von geWlis-ste'1' ,lIid:lkJeliJt darl !ich Sie an fo1gerules e,rdnnem. 
Bedeutung, weil wiT lSIie lim :bl!sammenhatng Als diese Angelegenheit hier im Haus diJSklU­
mdt der Ahtrel~bu.ngsdi,gkuJ5isdon 1m R!ahmen tiert wurde, bat der AbgeordnJel:Je Tull Ihrer 
der Problematik der großen St'1.1alfre<htJsreform P'Mtei auf einen Zwischenruf des Abgeord­
sehen, die deTZeit, wie Sie JSlidrer -wd5isen, neten DeutsdJm,ann eingewendet, eine Tor­
schon tim UnteraJUSSchruß des JustizarusschlllJSSleS predJierung dieser :Preiserhöhlmllg kömlte eqner 
ilSt 'W1d wo ja e1ne weitgehende Auf.bJebung der Torpedierung Ihres Mimsrel'lirums gleichlkom­
Strafbes1limmungen gegen die IH1egaLe A:btreli- men; und ,er hat davor gewarnt. 

bUlllg e!Illthalben ist. DM beißt also, daß mCliIl: !d'em Hau.s ditetse 
Will" würden Sie dalher lbirtten, 1U'llIS Unter-' PrelilSletrhöhrurng g,am; gezielt und eitndeutig von 

5uchruDJg:sergebIlliJss'e über dIiIE!!se "PiLle damadl" seiten Ihrer Parteti mit einer ZW1e<kVlefWleIlr 
zum gleichen Zed.tpU!n:J.tit vorrulegen, tin dem dung dieser Mehrednnoa:hmen für dlie Bellange 
die Diskussion über die Milderung der Straf- Ihres Mi'DJis1JeTdums lschmac:klha:ft gemacht bat. 
bestJimmrtmgen :gegen iUegale AbtrelibunlQ' tim. Ich wedß nlidlt; ob Sie ,an der Di5!kmsion 1Jetill-
JUiS1lizauSiSchuß stattfindet. genommen Ihahen. DaJs ProtokoU l~egt bier VOT. 

Werden Sie dafür SOIge' tl'!aJgIeI1, daß will" zu Mehre P,raye, Fl1artl BooidesmilDJiJstJer: Haben: 
d1iesem Zeitpunkt g'e'llJauere medli.21illllitSdlie Er- Sie ISdch' nun auf Grund dielS'er etindeutilgen 
geIl:m!is'sle zur Verfügung Ihra:ben1 Delda'l'1a1!ion hielf in der ZW1ischelIl~rf: 'bemüht, 

Präsident: Frau Minister. wenigst'ens etwa von dies;en 450 MHlioo·en 

Bundesminister Dr. Ingrid Leodolter: Sehr 
geehrte Fliau Abg'eoIfdnebel Es !ilst selbstver­
ständlich, daß wi,r n~cht DJU:r die Publd.kl8ltJi·onen, 
die alt mOO, dafür ve,rwenden, um JhnJen d·ann 
solche Ergebnisse ,darzulegen. Wir werden 
lIleuere Ergebnisse haben. iBs dtSt mir g'ilIIlZ klall", 
warum Sie überhaupt von den Nidations­
hemmern spr,echen. NatürlJich :hängt daiS mit 
der Swafl'lemtsreform ZUisammelIl. Die!se Nlida­
tliornshemmer, wie Sie 'sde bezeid:mlen, WJeIl1den 
·Slehr genau von WiBselllJSmaftem geprüft wer­
den mÜtSlsen, da Ja derzeit die DiJskiUSSion 1m 
Obersten Sanitätsrat stattfindet. Und das ist 
das WlisseIllSch·aiftlJidreOremium, dals mill' zur 
Verfüguil1lg srelht uil1Id lIllIich ,berät. 

Präsident: 8. Anfrage: Herr Abgeordneter 
Dr. Scrinzi (FPO) an die Pl1aru 'BumlJetsmi[)Jiste'l' 
füll' GetstIDdhteit und UmWlel'bschlUltr.l:. 

SdlJHl\ing für Ihr MiInI~sterdum bJe·raUISzureißen? 

Präsident: Frau Minister. 

Bundesminister Dr. Ingrlid LeodoIter: Sehr 
geehrteT Helfr Abgeordneterl Es ust ISIeIlbstver­
ständlJich, daß ich tr·adlt€!Il werde" für Illlein 
R!eLSlsort dde notwendigen 'Mit1lel I8.US ;d1i1eSen 
Mehreinn,ahlnen des Bundes ru bekommen .. 

Präsident: Eine weitere Zusatzfrage. 'Bitte, 
Herr Abgeordneter. 

Abgeordneter Dr. Scrinzi: Frau Bund'es­
minister I Dann :muß lich IhnelIl labe·r vorhaUen 
ulllld dalI'f von Ihnen vdeUeicht ZU'! AufkläruiIllg 
eine Antwort erbitten: Sie haben in einer 
PrelS/Slekonfurenz vom 29. 2. 1912 der Zedrulilig 
"Die Presse" erklärt, daß die ,aru1s der Tabak­
preiiSJe'~höhrung kommenden ':Meh.reli1IDah:IIl!Em 
keineswegs - was Sie j,a 'hed8lUlelfLichenveoJse 
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Dr. Scr1nzi 
auch heute :bestäbigt haben - einer Förderung 
der gesundheitspoJlitischen AnllIiegeDJ, dlie rlmen 
Ja untel'fStehen, dilenen, sondern. maJIl habe 
drilelse FormU'ldeI'Unlg gewählt, UlIll dlie&höhUJIlg 
besser veI'kaufen zu können. 

Frau Bund€lSmllIlJilsoorl Ha:ben Sie, ,aLso bier 
- wie Sie es allJlsdTÜck!en - 1la1lsächlich Hand­
re1i.chung geleistet, 'um die OfieID.tl1ichkeit hin­
sicht1li,ch des Zweckes und der Rech'1lfe,rtigulßlg 
dieser Predsemöh'llIlJg li'I'I'ezuffrhren? 

Präsident: Frau Bundesminister. 

Bundesminister Dr. Ingrid LeodoIter: Herr 
kbgleordneober I Oas habe ich nicht. Ich k1etnne 
dJi1ese Auslegung meiner Worte, ,aber Sd!e 
W1itsSle!Il, daß es eines GesetZiesbeschlulsses 1m 
Palf'l'arrruent bedarf, W'eIl1lll man dli:es'e Steuer 
zweckbinden wollte. Es. ist aber selbstver­
ständllich~ daßidl nach Maßgabe meirnJer IMög­
lichkoeiiten ZUT EIfiiUu(l]g meiner Pläne die 
finanzielle Grundlage sichern werde. 

Präsident: Anfrage 9: Herr Abgeordneter 
Dr. Schwimmer (OVP) 'an die FI'Ia'll BU!Ildes­
mi'lllister für GeSundheit und Umweltschutz. 

256/1\1 
Welche Vorschläge Thres Ressorts wurden 

im einzelnen in dem von Sozialminister Ing. Häuli 
ser vorgelegten Prophylaxekonzept berück­
sichtigt bzw. dazu nicht aufgenommen? 

. Präsident: Bitte, Frau Minister. 

Bundesminister Dr. Ingrid Leodolter: Die 
vom Sozialministerium in Aussicht genomme­
nen Gesundenuntersuchungen sollen im Rah­
men und nach Maßgabe eines Planes vor­
genommen werden, der von meinem M1ni:­
sterjum erstellt werden soll. 

Präsident: Eine Zusatzfrage. Bitte, Herr Ab­
geordneter. 

Abgeordneter Dr. Schwimmer: Frau Bundes­
mi,nister I Diese Antwort ,ist mir [)Jadl der 
voniqen Antwort des Hel1m Vlizek,anzlem und 
SOZli.ahnÜlll!isters ehrl!i'ch gesagt 'UIl1verständlichj 
denn der Vi~,kanzler und Soziailmindrstelf 'hat 
hliJer gesagt, ,daß keine Abspl'Iachen stattge­
futuden halben. 

Ich f:rage S,ie ·dalher: Haben 'Vor ErstetHutng 
dies ProgI1amms des SOZ!ia:lmii[)JiisteI'liUJIIl!s für 
Gesundenuntersuchutn.gen A:bspradlen zWli­
!schen LhI1em ReSISort :uml dem Soz.iJaJlressort 
stattgefunden? 

Präsident: Frau Bundesminister. 

Bundesminister Dr. Ingrid Leodolter: Herr 
Abgeordneterl Diese Frage hat der Sozi al­
m1msOOr vollkommen :rti.chtiJg hean.twortet,abeT 
es tiJst ISO, daß derzeit Verhandlungen von 
B,eamten meines Ressorts mit dien Experten 
-der Scwi'aly.ersicherung über die Grundlage 

,und daJS p.rogramm dieser UniooIlSudllmgen 
's1lillttfinden.. . 

Präsident: Eine zweite Zusatzfrage. 

Abgeordneter Dr. Schwimmer: Frau Bundes­
minilSterl WeTd'en Sie im RaJhmen. der BundlelS­
regtieI'lIDg dafür eint~, d'aß dn Hinkunft 
solche Absprochen vor der ,Erstellung eiDJeS 

Konrep1:!es und nJicht tW~e' jetzt Iim l[lJachhmem 
durchgeführt werden? 

Präsident: Frau Bundesminister. 

Bundesminister Dr. Ingri.d Leodolter: Soweit 
es in meinen Möglichkeiten liegt,werde ich 
das sicher tun. Aber ,es hängt natürlich auch 
bei diesen Untersuchungen von den finanziel­
len, organisatorischen, personellen und insti­
tutionellen Möglichkeiten ab. 

BundesministerIum für Justiz 

Präsident: Anfrage 10: Herr Abgeordneter 
Dr. Bauer (OVP) an den Herrn Bundesminister 
für J:us·tJiz. 

247/M 

Welches Ergebnis brachte die ttberprüfung 
der in den Anfragen Nr. 258/J und 259/J 
der Abgeordneten Dr. Bauer und Genossen 
an den Bundesminister für Justiz aufgezeigten 
Tatsachen im Hinblick auf eine mögliche 
staatsanwaltschaftliche Untersuchung gegen den 
Bürgermeister von Wien Felix SIam 7 

Präsident: Bitte, Herr Mi'Ibister. 

Bundesminister für Justiz Dr. Broda: Herr 
Abgeordneter Dr. Bauer I In zwei schrifUidlen 
Anfragen vom 15. Febru'ar 1972 habeID. Sie 'an 
mich. zehn konkrete Fragen gestellt, die ich 
der Staatsanwaltschaft Wien zur Berichter­
svattun'g z'llJgeledtet habe. Außerdem ist d'ie 
Bekannt'g,ahe des lnhalbels von umfla'llJgrei:chem 
Ulfkundenmaterioalbegehrt worden. 'Der Be­
mcht der Staatsanwaltschaft liiSt vor wenrigen 
'f.agen über die Obens.1JaaJtsanwal1:lSdlaft tim 
BUIlIdJesmDstertium für Justiz ied!llig1etgCl.!llJge'l1. 

Ich we,rd!e mell!Ilie smI1iiftldche Anfr,ageooant­
woriJu.ng noch in dieser Woche dem Na:1lionru.­
r,at übe'rmitteln. Nach den Bestimmungen der 
GeschäfibsordnuIlIg d'st Z'U!l' Beantwortung von 
den geS'etzmä&i:g zustehenden. zwei Monarben 
daher lIlocheine Frist von ei'nem 'Monat Ibis 
zum 15. April dieses Jahres offen. 

Es ilst meIDer KeDllltnJiIS nach ein IgalThZ arußer­
gerwöhn'~icher Vorg.a'IlJg, den. Sie, Herr Abge­
ordneter Dr. Bauer, gewählt haben, daß noch 
VOT Abllal1lf der gesetzlichen Frilst vom gleichen 
Anfragesteller dn der gleichen Angele'genheit 
Iin edner mündiiidlen Anfrage Il!ach dem Ergelb­
MS der noch ,auSiS'1lehenden sdwiftl1chen. An­
fI'lagebeantwortung gefI'lagt iW'iird. 
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Bundesminister Dr. Broda 
Di'eser sachV1erhalt9'~bt miiral,s dem verant­

wortldchen Leiter des J'UJStizI'IeJssort'S Anlaß zu 
folgenden 9'rundsät~lidl.en FesbsteJ.luIl!Q'en: 

Es gehö,rt zu den Grundpr:in·ZJiptien eines 
Rech1:Sls:baateis. d,aß die Tätig1ret.i't der Ol1ga'Ile 
der Rechtspflege frei von jedem - unmtittel­
baren. oder mitte'l.baren - pollitilSchen DrucX 
un.d. frei von Stimmungsmache bleibt. (Beifall 
bei der 8PO.) 

In diesem Zusammenhang. Herr Bundes­
mi'nds·bei'. meine ZUIS·atzfrage: IIst es dchtig. 
daß Akten über die HafenbetrliebsgeseHschaft 
Wlien, die Stich bei der Staa.tsa.nwaltschaft 
W1en tbefrtmden haben JSoHeill. vom Justiz­
miruilStemum ICl<bvertanJgt wurden. und wa'S walJ.' 
die UIISache für ein 'solches von mir behaup-
tetes Vorgehen? . 

Präsident: Herr Bundesminister. 
Herr Abgeordneter Ur. BaUteT I EbelllJSo ge- Bundesminister Dr. Broda: Herr Abgeord-

hört dazu. daß nliemand~ g~e;ichgiil'bi'g um wen neber Dr.· Baf\lle'fl Meliine Antwort waT sehr 
'immer es ,sich 'ha'Ildelt. 'a!l:s ·Beschuldigter mn- klar. Ich nahe lihr nichts !l:l.iinruzufügeIl. Ube.r 
gestellt wird. hevor überhaupt Anl'aß zu ednem eines sind Wli'I' UDIS lel.i.ndy: Kontro 11 recht des 
gerichtld:chen ~iDiSchreiten gegen. ihn bestanden Parlaments. - unei'IlgesdLTänlkt ja. Ei'Ile Foo­
hat. (Erneuter Beifall bei der SPO.) gestundenjustiz lehne ich· als Leiter des 

Diese Grundpnin21ipden müssen auch gelten. JusbizresSorts ab. (Beifall bei der 8Pt). -
wenn der BetroftenJe ifun poldtisdlen Tlages- Lebhafte Zwischenrufe bei der t)VP.· - Abg. 
~ampf rSteiht und sich gegen. ahn pol,itJi!Sche GI ase r: Wir lehnen die Polemik von der 
KI1itik I1iehtet. wie dalS jedem Politiker wideT- Regierungsbank aus ab! - Ruf bei der OVP: 
fälhrt. In der österreidlJisdlJen J'llJS'bi'Z wifl'd Das ist keine Antwort! - Abg. GI ase r: 
jedenfaJHs nicht mit zweimlreti Maß gem~lsen Ihre Polemisiererei und Ihre Belehrung! -
werden. welche poli1li!Schen Interessen :immer Abg. 'Dr. G ru be r: Die Herren Minister 
im Spiel sind. sind ja so gutl) Ich bin am Wort. Herr 

Im übrig'en t~He ich I.hnen mlit. Herr Albge- PräLSlidenl!:. 
ordneteT Dr. Bauer: Die Staiatsanwalflsmaft Herr Abgeordneter Dr. Bauer I Ich !halbe 
Wdoo. h,at dn librern :BeI1icht mitgetei'ltt. daß sie ebenJso Wie der Herr IntllenmiDJisoor. sobald 
weder m der R:kbtung eilßlelI'angeblich ,atbge- es möglich wal' und nachdem die Berlidl1Je 
legten falschen Zeugena'llJSSage von BÜ'I'ger- UIJlISel1er unte·l1S1!elHen Behörden· 'im Jus·tJi.z· be­
meister Felix Slavlilc noch dn der RJidJ.:tung der 2liehung.swei!Se im InnenmiDJistre:rium ei.rug;e­
Verletzung der Pflicht ZUlI' AnzeigeeI1Sta,1;tung. troffen wa·ooIJ... Phre el1Ste Anfrage bea'Iltwortet. 
einen Grund zum Eirnsdueiten sieht. - D 1 . ...1.. ...1..' h' W' S· 

alS g' eIUJ.e ge5UJ.le' t Jetzt. 'Ie 'le a'UJS 
Dile näheren Gründe werden Sie ,am meiner der Zelit,tafel. die lich Ihnen mitge.teHt habe. 

schriftlichen Anfr,a;gebeantwol'tu'IlJg ersehen. sehen. haben die mir unterstellten staatsan­
(Beifall bei der SPö.) wa'lbscha:ftI:ichen Behörden n.icht nur sehr prä-

Präsident: Eine Zusatzfrage. Herr Abgeord- 2lise. W1ie &.i1e es 'gewohnt JSlin.d. sondern auch 
neter. seihr zügiJg und ,rasdl qeaJI'beitet. Ich stehe 

Abgeordneter Dr. Bauer: Zunächst. Herr 
Bundesininister.erlaube jch mir folg'endes 
festzuhalten: Sie haben zwei Anfragen. eine 
davon der Herr Bundesmin&ster Rösch. die sich 
mit den höchst aufklärungsbedürftigen Vor­
gängen in der Hafenbetriebsgesellschaft Wien 
befaßt haben. innerhalb von fünf Tagen be­
antwortet. 

Es ist mir selbstverständlich bekannt. daß 
Ihnen eine angemessene Frist von zwei 
Monaten für Anfrag'ebeantwortungen zur Ver­
fügung steht. Ich erwarte mit Interesse Ihre 
schriftliche Anfragebeantwortung. 

Dennoch erlaube ich mir in aller Form Ihre 
Meinung zurückzuweisen. daß. ich mein Inter­
pellationsrecht zu irgendwelchem poliUschen 
Druck ausnütze. Das Ip.öchte ich in aller Form 
festgehalten haben. (Beifall bei der OVP. -
Ironische Heiterkeit bei der SPO.) Ich d.ar'f 
Ihnen lin dJiesem Zusammenhan'g !Sagen, daß 
im der letzte bin. der irgendwelche Ver­
'Schlleieifll'l1ig'SmanöVJe,r aus poläti'sch'Em Gründen 
hJilecr- decic'en würde. 

ruicht an. 'hier vor dem. Hohen Hause den 
staatsa..nwaltsmaftliidrenBehördoo d.afür zu 
danken. 

Ich möchte. Herr AbgeordneteT Dr. Bauefl'. 
we,iteT foLgendes 18aJgeIl: Wir müssen auf 
Grund Ihretr AnfI'dlge 'IlIaturgemäß. weil nur dler 
Jus'bizm1i.n!ister dem Parlament ver.antw-ortllich 
rst. dlie Aktenein!fordern. Diese Akten werdteln. 
nachdem iSWe im J'\lIStJi.'Zmiilliiiste:rlium beaTbei.tet 
wordieJll sind. unverzügl:i:dl wwedter den Behör­
den z'llrückgesreUt. 

Ich möchte nochmals tin laHer Porm erklären. 
daß in dieser Angele'genheit in einem weiteren 
oder engeren Zusammenhang keinerlei wie 
mtmer gearlete Wedsun,gen des Jus Hzminli­
steriums an die staatsanwaltschaftlidlenBe­
hörden e.rbeilt worden Sind. 

Im Sinne lhretS Bege'h:reJIllS werden Sie im 
übrigen noch :in dieser Woche mehr a:l,s 
40 DruckJS'eiten Urkundenma.:teri:al zugesteHt 
eI1hClllten. wie Stile es !Q1ewülliScht haben. 

Präsident: Zweite Zusatzfra·ge. Herr Abge­
ordneter. 
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Abgeordneter Ur. Bauer: Herr Bundesmini-
. sterl Ich lehne ebenso wie Sie eine Fraige­
S'bundenj'UJSbiz ah .. Ich möchte Sie ,aber bitten, 
mi'l' erine mündli'che Anffoage ni'mt in einle 
salme Fi"agestund:enjUJsmz umzumünmn. Ich 
'halbe ,als Aibgeordn'eter da!S Recht, Sie zu 
fr,agren, und ich erl'auhe !IIlIir, von dlitetslem Recht 
Gebraum zu machen. {Beifall bei der OVP.) 

Im !SteHe Ihnen dahecr- 'konkret eäne welitere 
ZUiSatzffoage. Nachdem Sie die' eiiste Zusatz~ 
fDaIQl6 sehr ,auswelichend bemtwortet ha!ben, 
W!eIIlde lich joetzt '9"CIDZ konkret·; 

HeIlT BunJdesminti!sberl Be~iJe!hlen drie Z'U!stältl­
dJigen Stellen Ihres Midi!S1:e1'li'llms beIi der Prü­
fung de[' von der Sta'ats,anwaltsch:aft Wien 
vOl"gelegt16n Strafakten ,auch den Sachverha;lt 
mit ein, wi,e 16'I im Zusamlßllenh'aJIlg mit de'l' 
von Herrn BÜI'lgernnedJster SlaMik erstatteten 
Anzerige gegen unbekannte Täter nach § 209 
Str,afgesetz im Zusammenhang mit 'einem Pri­
vatnummernkonto in der Smw-eiz vorliegt -
der Strafakt trägt übrigens die Geschäftszahl 
33 St 47.261 ex 1971 i zu Ihrer Information soll 
Herr Bürgermeister Slavik auch beantragt 
haben, Herrn Bundeskanzler Dr. Kreisky als 
Zeugen zu laden -, und wenn nein: Werden 
Sie eine Gesamtprüfung dies-er Angelegenheit 
veranlassen? 

Präsident: Herr Minister. 

Bundesminister Dr. Broda: Herr Abgeord­
neter Dr. Bauer I Ich habe in emem ,anderen 
Zusammenhang von der RegiJe!rungsbank kla'l"-
9'eS·tellt, daß ich d.aJS Proag:eremt des P,adamen-ts 
1IDedngeschränJkt bej'dihe und l"e!spektJie!f1e. 

Ich wiederhole noch edmn,al, Her~r Abge­
omnerer Dr. Bau'er, daß ~m ebenso uneinge­
schränkt dafür lSol1gen werde, daß :kein UmJU­

lässig16'rpoltiti:sche:r 'Druc:k ,auf Org!an'e der 
Rechtspflege, iiIl wekbex Art dmmer, ,aoog,eübt 
wtird. Nehmen Sie das zur ~enntnJiis. (Beifall 
bei der SPO; - Abg. Dr. G r u b e r: Von wem 
könnte er denn ausgeübt werden? - Abg. 
G las e r: Siehe "Kronen-Zeitung"! - Abg. 
Dr. Bau e r: Ich habe Sie etwas gefragt und 
habe leider keine Möglichkeit mehr!) 

Herr AhgeoI'dnetoer Dr. ,Bauer I Ich weise mlit 
dem größten Erost unJd Nachdruc:k IhI'le Unter­
'stellung z'U!rüc:k, daß lich Ihre erste ZUisatzf.ray-e 
dUtsweJichend -beantwortet ha.be. (Rufe bei der 
avp: Natürlich!) 

Ich weI1de !So wie in dler elTS'ben ISchIli.ftllichen 
Anfl1agebe,antwortiUIlJg in der nurunlelhr in V 00'­

bereHurug hefindlJichen zw.etiten Anfragoebeant­
wortung Ihnen ohne j'edle BilllScbränkungaHes 
Wesentl'idlJe mittJelil'en, WalS die staatbs'MliWalt­
scnaftlichen Behörden dem Justizministerium 
berichtet haben. Jeder Angriff ge'gen da's 
Justizministerium würde sich daher ,gegen die 
staoamanwClIlbscbaftldch-eiI1 'BehÖ'roen 'Dichten. Ich 

t(,' 

we:jsle odum dJaJs mit Nachdruc:k zurüc:k. (Abg. 
Dr. G r u b er: Das ist schon wieder eine 
Unterstellung!) 

Ich halbe ,im übI1igeiIl melinen bilS'heci,gen 
Am;füh'rungen iDJichtrs binzuzufügen. Wenn Sie 
im Zusammenhang mit Ihrer Zusatzfr,age neue 
F>akben hlier zur Sprache ;bringen, ISO kann im 
nur nochma'lts auf iIll!E!Iinle selhr e'Inlsten ein­
lleitenden AUiSführungen ve,rwelilSIen. 

Im übrigen gebe ~dl dem Hohen Ham; und 
deT Offetnthichkelit die Erklärung 'alb, daß a:lle 
bei unIS anfallenden Fakten welmm Ait limmer 
in diesem und lin jedem anderen Zusammen­
halDJg lSorgfä:lti'g-st Igeprüft Wl6lfden und nach 
VOf1I,age der a!bsch1ieß'elIlJden Berichte der 
sta'atsanwaltsch'aftldchlßn 'Be!höiden über dCllS 
PrufungseI'lgebruiJs der Offentldchktetit her,ichtet 
werden WJi:rd. (Beifall bei der SPO.) 

Präsident: Die Fragestunde [,st beendet. 
(Abg. Dr. G r u be r: Zehn Fragen! - Ruf bei 
der SPO: Redets nicht soviel! - Abg. GI a­
s er: Das waren Reden von der Regierungs­
bank, aber keine Ailfragebeantwortungen!) 

Zuweisungen 

Präsident: Die in der letzten Sitzung einge­
brachten Anträge weise ich zu wie folgt: 

Antrag 231 Ader Abgeordnet-en Koller und 
Genossen betreffend ein Bundesgesetz zur 
Sich-erung der Versorgung mit Herischen Ver­
edlungsprodukten (Fleischversorgungsgesetz) 

dem Ausschuß für Land- und Forstwirtschaft 
und 

Antr,ag 24/A der Abgeordneten Dr. Scrinzi 
und Genossen betreffend ein Bundesg·esetz, 
mit dem das Einkommensreuergesetz 1967 
neuerlich abgeändert wird, 

dem FinaIlZ- und Budgetausschuß. 

Die .in der letzten Sitzung 'als eingelangt 
bekanntgegebenen Regierungsvorlagen weise 
ich zu wie folgt: 

dem Außenpolitisch-en Ausschuß: 

Konsularvertrag zwischen der Republik 
Osterreim und der So:cialistischen Roepublik 
Rumänien (138 der Beilagen) i 

dem Verfassungsausschuß: 

Vertrag zwischen der Republik Osterreich 
und der Schweizerischen Eidgenossenschaft 
Ülber den V'erlauf der gemeinsamen Staats­
grenze (146 der 'Beilag'en) und 

Bundesverfassungsgesetz, mit dem das Bun­
des-Verfassungsgesetz in der Fassung von 
1929 geändert wird (Bundes-Verfassungsge­
setznov-eHe 1972) (182 der Beilagen): 
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, Präsident 
dem Aussdluß für soziale Verwaltung: 

Ubereinkommen (Nr. 122) über die ,Beschäf­
tigungspolitik (111 der Beilag'en), 

Bundesgesetz, mit dem das Bundesgesetz 
über die Gewährung einter Sonderunterstüt­
'Zung an im Kohlenbergbau beschäftigte Per­
sonen im Falle wer Arbeitslosigkeit geändert 
wird (233 der Beilagen) r 

dem Finanz- und Budgetausschuß : 

Bundesgesetz, mit dem die Bundesforste­
Dieristoronung geändert wird (3. Novelle zur 
Bundesforste-Dienstordnung) (222 der Beila­
gen), 

Bundesgesetz über me Zeichnung von zu­
sätzlichen Kapitalanteilen bei der Asiatischen 
Entwicklungsbank (225 der Beilagen), 

Bundesgesetz, mit dem das Opferfürsorge- Bundesgesetz über die Einführung des Um-
gesetz geändert wird (22. Opferfürsorgegesetz- satzsteuergesetzes 1912 (221 der Beilagen), 
Novelle) (234 der Beilagen), und 

Bundesgesetz, mit dem das Kriegsopferver- Bundesgesetz, mit dem das Gehaltsgesetz 
sorgungsgesetz 1951 geändert wird (236 der 1956 geändert wird (23. Gehaltsgesetz-Novelle) 
Beilagen), und (235 der Beilagen). 

Bundesgesetz, mit dem das Heeresversor-
gungsgesetz geändert wird (10. Novelle ziIm Behandlung der Tagesordnung 
Heeresvensorgung'sgesetz) (231 der Beilagen) ; Präsident: Einvernehmlich scb1age ich vor, 

dem Justizausschuß: von der 24stündigen Aufl~efrist-des BeriChtes 
des Bautenausschusses . über den Antrag 22/ A 

Notenwechsel gemäß Artikel 2 Abs. 1 lit. b der Abgeordneten Dr. Koren, Dr. Broesigke 
des Auslieferungsvertrages zwischen der Re- und Genossen betreffend .A!bänderung des 
publik österreich und dem Vereinigten König- Beschluss'es. des Nationalrates vom .. 2. Feber 
reich von Großbritann.ien und NOI'ldirland vom 1912 zum Antrag 2/A (164 der Beilagen) der 
9. Jänner 1963 in der Fassung des Protokolls Abgeordneten Ing. Hobl und Genossen (242 
vom 15. J:änner 1969 (180 der Beila.gen), der Beilagen) gemäß § 43 Abs. 5 der Geschäfts-

Notenwechsel zwischen der Republik Oster- ordnung Abstand zu nehmen und· die heutige 
Teich und dem Köm'greich Swaziland be- Ta'gesordnung gemäß -§ 38 Abs. 5 der Ge­
treffend die Weiteranwendung des österrei- schäftsordnung um diesen Punkt zu ergänzen. 
dlisch-britischen Redttshilfeabkommens vom Ich bitte jene Damen und Herr.en, die diesem 
31. März 1931, BGBl. Nr. 45/1932 (212 der Vorschlag zustimmen, :Sidl von den Sitzen zu 
Beilagen), er:heben. - Es ist einstimmig angenommen. 

Vertrag zwischen der Republik österreich Von der 24stündigen Auflagefrist des Aus­
und der Bundesrepublik Deutschland über die schußberichtes wird daher Abstand genommen 
Ergänzung des Europäischen AusUeferungs- und die Tagesordnung um diesen Punkt er­
übereinkommens vom 13. Dezember 1951 und gänzt und als Punkt 12 in Verhandlung ge­
die Erleichterung seiner Anwendung (223 der nommen . 
. Beilagen), Einvernehmlich schlag'e ich fem:er vor, die 

Vertrag zwisdlen der Republik Osterreich Debatte über die Punkte 4, 5 und 6 der 
·und der Bundesrepublik Deutschland über di,e heutigen Tagesordnung unter ·einem 'abzu-

. Ergänzung des Europäischen Ubereinkommens führen. 
über die Rechtshilfe lin Strafsachen vom Es handelt $ich hiebei um drei Berichte des 
20. April 1959 und die Erleidlterung seiner Bundesministers für Auswärtige Angelegen­
Anwendung (224 der Beilagen), heiten, und zwar über die Haltung Osterreic:hs 

Bundesgesetz, mit dem das Urheberrechts- in der China-Frage vor den Vereinten Na­
gesetz geändert wird (Urheberrechtsgesetz-· tionen und über die XXV. und XXVI. General-
novelle 1912) (239 d~r Beilagen), und versammlung der Vereinten Nationen. 

Bundesgesetz über das Ei-gentuman Woh­
nungen und sonstigen Räumlichkeiten (Woh­
nungseigentumsgesetz 1912) (240 der Beila­
gen); 

dem Zollausschuß : 

Falls di:eser Vorschlag angenoIIlIIl!en wird, 
werden zuerst die Berichterstatter ,j,.hre Be­
richte geben, sodann wird die Debatte über 
alle drei. P.unkte unter einem abgeführt. ·Die 
Abstimmung ~rfolgt selbstverständlddl - wie 
immer in solchen Fällen - getrennt. 

Achte Niederschrift (Proces-Verbal) . be- Wird gegen di'ese Zusammenfassung ein 
treffend die Verlängerung der Dekla:r.ation Einwand erhoben? - Dies mst nlic:ht der Fa~1. 
über den vorläufigen Beitritt Tunes1ens zum Dii6 !Deba.tte über die Punkte 4, 5 und 6 Wlird 
GATT (181 der B,eHagen) ; daher unte,r ei1lJelIll vorgenommen. 
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f. Punkt: Bericht des Verfassungsaussdlusses • Substan.1lilE!lten dies Uberei.nkommens enthalten 
über die Regiemngsvorlage (35 'der Beilagen): kÖlllnen, sondrem 1/edfigllidl din'1ler.pretJativen 
Internationales Ubereinkommen über die Be-' Oba-:re:kter haben, übet die RasSfUID.1Q 'der Er­
'Seitigung aller Formen rassismer Dlskrlml- klärung zu ArtikJel 4 k1ei'llJe Uberei.iDJs'tiltnmung 

nlemng(241 der Beilagen) eITlJie'lt. Hingegen war der Unt1Je:rarusschruß, ein­

Präsident: Wir gehen in die Tagesordnung 
ein und gelangen zum 1. Punkt: Internatio­
nales Ubereinkommen über die Bes'eitigung 
aller Formen ra-ssisdler Diskriminierung. 

Berichterstatter jst der Herr Abgeordnete 
Blecha. Ich bitte ihn, zum Gegenstand zu 
berichten. 

Berichterstatter Blema: Herr Präsident! 
Hohes HamlDas vorllieegendle UbeIlelin.kommern 
itSt das eI'lSte weltweite zwascb'enstBiatlidle 
Vertragswerk, das den Schutz des, Einzel­
menschen, taJberaruch ibes1limm:ter mssiJsdrer 
und ethnismer Gruppen gegen jede Art vorn 
mssischer DiskrimindJerung ,ga'11aJIliflieren soll. 

Der voHls1ändtiJgte EntW1Url dieses lintemaiflio­
nalen UbeooilIlikommenJS wrur:de von der Gene­
I"ailversamm:lung der Verelinten Nat1rl.onen am 
21. Deztemtber 1965 eins1limmig 'angenommen 
und am 7. März 1966 !im Hauptq'lllamer der 
Vereinten Nationen dn New York zur Unre'l'-
7JelidmWllgarufgeleg1:. Inrzwtiischen list d!i1e8telS 
mte-matdonale Uberedmlkommen am 4. JännJeT 
1969 objektrlv dn Km,ft getreten illDd glilt d:e~eiit 
berei1ls für rund 60 Staaten. 

Die .A:rtikel 1, 2 rund 14 dieses Uberein­
kommens enthalten ,aJ1lteIdinJgIs Bestimmungen, 
durch die österreidlJiJschels Verf,asS'UlIllg'S'l'edlt 
ergänzt wtitrd. Diese gena.ru:ttJetn Arffikel sind 
daher noch Artikiel 50 Abs. 3 -des Bu!Ildes­
VerflClSsU'I1J9S9'eseWJes zu belhta.lIllde:ln. 

Der Ver~a!StS'Ull<gtSa'UiSSch'U:ß hat die- Regde­
r<ung,gvorlage:in seiner Sitzung am 11. Februar 
1912 in VierhaDdlu'llJg geZOIg1E!IIl und ![lach ieiIlJer 
Debatte, aJIl der tSlidl die Abgeordneten Doktor 
Bro:es1igkie, Dr. Ermacooa und Dr. Heinz Filscher 
sowie Staoat!Slseikretär Or. V.etsetlSky heted~ten, 
besdllOlSS1ell, zur Vorbe'handlU'llJg der Vorlage 
einen Un1Jer.a'UlSlSchruß eilJlztUSe<tzen, dem VOlIl der 
Soz.taiils1JiJschen Partei. Os'fJerlrtetichs dde Abge­
ordneten. Blecha, Dr. Heinrz PlischeII', Dr. Rein­
hart und SttröelI', von der OSJteI'I'Ieidl.dJsmten 
Volktspar-teIi dve Abgeordnletten Dr. Bl,eIIlIk., Dok­
tor El1Dl!aco'I'a rund Dr. Galspensd1litz tsowd;e von 
der Freihteithl.c:hJen ParrtJeii Os1leI1Iielidts de'! Ab­
geordnJeoo Dr. BroelSligkle lcmgehömm. 

Der Untere.russchlllß Ih!att dn !ed!Iler sehr ein­
gehenden, mehrstündi:gen, Be:r,atu'llJg dieednzel­
neo. ATti!ke11 des Uberei.nkommen'S d!iskutie'rt, 
i'IllS'oosOOJdere ,aber diite dn der Regtierungsvor­
lage vorgeschlageJD.en Erkläf!U!IlJgen der Repu­
blik Osterreich zru den Artikeln 4 ruoo 5 des 
UbeI'lednkommens beihmdelt. Im Unter·aus­
schuß wurde, nachdem kl'ClII'.gesrbeUt worden 1st, 
daß soldle ErkläruIlJQlen k!elioo Vor.behta:lte zum 

helJd.g der Aruff,assuDJg, daß von eli.ner Erklä­
rung zu Artik-el 5 des Uberelinkommem Ab­
stand 'ZlU nehmen iSlei. 

In sei'llJer SJizung <aan 13. März 1972 Ih& deT 
V\ßT~assu:nJg1S>aIUlsschuß dtile Regilffi'lUlIltg~woT1atge 

neuerliim ijn Verhandlttmg gezogen und n-a'dl 
dem Herdmt des Abgeo'l7dneren Blama übelI' die 
Bertatrungen im UnteIlaUJsschflltß und nam Wort­
meJ.dJu!Illge!ll der kbgeordrnetelIl Dr. 13TOOSIitglw, 
Dr. Fiedler, Dr. Hieinz FliJscb.er, Dr. ßtlen:k, 
Dr. Ermacora und dres Benimtenst-alt11eIM bie­
sdl!lolSlSe!Il, dem Na1lioD!a!llI'lat diJe Genehmigung 
des Ubereinkommens samt der -Erklärung der 
RJepub1ik Osterreidl zu ATtiktel 4 'ZiU emp­
~len. Die Erkläruntg detr Republlik '06terreddl. 
zu ArtikelS des Uber-eiIllkommens hat dem­
IlIach zu un.r1Jerbleiiben. 

DCIIS gegeDJständl,idle UbeIlein.kommen ent­
hält zu I91inem großen ThU ndcht runmitteJbax 
anw.Emdbare Besrhimmungen. Um ein de'f 
RechtSiSlicherthei t -aibträgLi<helS NebEmJeliJnJaru:ler 
solchJer Betsflimmungen uml runmiittJelbaT an­
wendbaJIlelI' Be&timmrungen des geltenJden ÖlSter­
Ileticmsmen VerlassrunJgSI'lechrI:eJs zu vermeiden, 
soH die geIlJereHe Tl'a!IlISfOImatitOn des Ube-redn­
komme!lliS durch eiIllJeIIl heute zu ~aJSS1eIIlJden 
Beschluß des, Nationla1J'1ates lI1!ach ATbikieil 50 
Abis. 2 des Bundes-VerlaJ9S'llllJgsgIE!ISIetzes aJUJS­

gesd:l'lossen. weroen. 
Die drurdl dde geltende Grurndrech1sotrlnung 

nicht gede<kte A'UJSdehn'U'llJg des GI'e.idl!he11ls­
gebotes auf die Behandlung von ,Ausländern 
fum Verlhältnlis zueinander d.:st Gegens1land einer 
besonderen Regderung;svorJ<aJge. DaJS Ube-rem­
kommern. selbst 's-00111 '(limo !im wes'entllichen 
eine in:haltlidl'e und formellie Amgesta!l:tung 
des Gleidlheitssatzes dar. 

De'! VerlatSSUIlJ9IsaJUSlSchuß stJellt !Somit drurch 
m1ich den An t T ta 9, der NalflioIllawart wolle 
OOIsch1iteß-en : 

1. Dem UbereinikommJen übel' dile BeS'eitfii­
tgUlD.tg aUer Formen IoastSIiJsdler DiskIÜlIDii:n:ieru'llJg, 
deJSSen AlI'1Jikel I, 2 und 14 V'e-rf.BlSSungs­
ändernde BestJimm'U[()jgen eIlJthaltfelI1, sowie der 
Erklärung der Rtepubhlk Osoorrei.dJ. zu Arti­
kJeil 4 des UbeireirnkOlIllmenJs (35 der BeiJl<aJgen) 
wilI'd d~ 'verf-assun.gtSID.äßige Ge!IllelbmiJgung 
erteU1t. 

2. Dieses U'ibered.n.k.ommleJD. Is,amt Erklä.ruIlig 
der Republik Ostterredch dst !im Simre des 
Artikels 50 Ahs. 2 B-VG dmch die EdCIJSIslmg 
von Gesetzen zu eTfüllen. 

Für den Fall, daß Wortmeld!u.lligen vorMe-­
,gen., würoe im beantregeIl, Genmtal- uml 
Spe7li:a:Idebatte unter leinem ,abzrufiiMen. 

141 
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Präsident: Es ist beanttagt; General- und· DClIS ·ist ein sehr weitgmpgener Rahmen, 
Spezialdebatte unter. einem abzuführen. Wird und wir müssen· uns daruber im klaren sein, 
dagegen ein Einwand erhoben? - Es dJst ni'cht daß es d·abei 'DJicht nur um dilE! Fralge der 
de'r F.aU.Wi~r weooen so vOIlgtehen. Hautfarbe geht, tSOIldem um Vliel mehr. 

Darunter fällt sOwOihl, wenn man zum Kola­Wir gelben in die DebaUe an. Zum Wort 
ritJsch "TschUlsch" sagt, .alls laum, wenn man 

gemeldet hat sich der Ahgeordne1e Dr. Broe-. zum Cola'l1ind "roatzelmadlter" sagt. _ Das sdnd 
sigke. Ich 'erteile ihm das Wort. FäHe 'raJSsiJscher Diskl\imdllJierung. 

Abgeordneter Dr. Broesigke (FPO): Herr Wlilf wol'len dCllS deshalb resthalten, weil es 
Präsident I Meline Damen und Herren! Wenn 

eilll!e große A.nZiahl v()n Spatz'Illamen und ich hier die 8!blehnende SttetHun'gnahme med-
ne.r RI'aktion zu diesem Abkommen begrün- Betsthlmpfuugsformen von Gruppen gegenein­

·ander 9,iht, dd'e lin dies·ern Albkommen nicht 
den soll, so bedad es· wohl einleitend edncr enthalten 'sdnd, etwa ,re1Ji9Jöse Gruppen, Stan-
grundlSätzldchen Fests1JeJ:lUlllg. . dlE!lSgrupPE!Tl, Klassen;gruppen. 

Wir sind natürlich n.:wnauso W!ie die aruleren 
~-~ Es <i.lst also der I7l'hall.t des Ubereinkommens 

Parteien dtiie'S'es Hauses en:hschdooene Gegnler 
der Rassendiskriminierung, Genauso aber, w,ie an S'ich sehr w.eit gespannt, wogegen an s~<h 

von deT Defini1lion her igaT n!ichtfis elinzuwenden man beIi dem, der die TodeSlSt:r:arre alMehnt, 
wäre. W'as man healllJStänden muß, sind dlie 

nJi-cht s·agen kann, daß er deswegen für den FolgeI"UlIltgelß., ddle ISIich in den wei:teI1e!1 Besbim­
Mord eint:r:itt, kann man auch den, der ,ein 
solches Abkommen lin seinen Durchführungs- mungen des UberednikoInmens elfgeben, Das ilSt 

der ATtdkel4. bestimmungen fürbedelnik1lich !hält, Dlicht der 
Begüns1JiJgung oder jmg'endeiinelS Etintl'eteDIS für Meine Damen und Herren I In e[nem Z~it-
die RassendJilSk'rtiminli!erung z-eilhen. punkt, da e'ioo g'anze Reilhe von tIladitJioIl!s-

Dies iSe[ leinleitend mit ;a:I.l!erDeutLidlketit mäßig übedliefieirten Stlfafibets1Jimmun,gEm in 
ihrer Berechtiguilg angefuch1len rund, b€zw€d­

festgestellt, um Mißdlffiltungen zu vermeiden. reIt wmden _ ob 'Z'U Recht oder Unrecht, '5011 

Bs geht unIS a;llso beIi unserer Srel:lUll1Ig'IlJBhm.e hier für den einzel[}Je!1 FaU Dlichl! ddJskutimt 
nicht darum, daß wir der Meinung wären, daß wenden -, in ei'IlleT Zedt, wo !inan - wie ich 
der Grundg,edanke und die Ziiel!setzung des sagen würde: mit Recht - immer wi,eder die 
Ubereinkommens ftalsch sdnid, .iSondern W1i!r FfiaJg'e arufwti'Tft, ob es erforderlich ist, 
glauben, daß die Mittel rum Teil unI1ich~i'9 bes1Jimnrbe, nach Meinung der GeseHlSch'afts­
sind, und da Wlir glauben, da:ß dler Grund- or,dInung verwerfliche Handlungen ,auch 
·sa·tz, d,aß der Zweck das Mittel heiligt, timmer g.eI1ichUich 'strafbar ru madren odJer die gerro.cht­
unridltig ist, fühlen wir uns verpflichtet, hierlJiche StI1afbarkeit bei'Zruheha:11len, zögern wir 
unsere Bedenken ,an2'!UlIllelden, unsere Bedlen- nicht, hder neue gerjchtltich IStrafbalf'e Delikte 
Iren Z'U 'begründen und durch 'lInseT V'erhalten einzuführen heziehung,sweiJs,e UDIS zur EiJnfüh­
bei der Abstimmung unseren Bedenken a'llm. rung solche,r Tatbestände 'Z'Il VleI1pfLi'chren. 

Ausdruck 'ru verleihen. Das IStteihtausdrücklrl:chlNn Artikel 4 des 
Der Herr BerichooIlStaMler hJa,t mH Recht UberednkommlEmS. Denn dOIit heißt es, daß .sich 

da'rauf hlingewiesen, daß ei!DJe großle An·zahl dlie VertTagsstaaten verpfllichten, "jede Ver­
von Staaten dieses Abkommen unteIlSch'I'iieben brelitung von Ideen, die· ISIi:ch 'oof die Ubelf­
be~iehung'sweilSe .auch iSdlon ra1lifiZJi'elft ha,ben. legenIheilt :einer RaJS'se oder den R!alssenhaß 
Ets wäre aber ,eines .hinzuzufügen, und dms ist gründen, jledes Aufreizen zur ·rmsoSiJschen Di,s­
dite Tatsache., diaS 'UDJSeI' Nachharland Schwedz k'IlimindJerung lSowJe ,aHe Gewaltakte" und 50 

weder untersch'I"ie<ben nochralbi.:fi2lier1: hat, Wdrweiter, "zu einer n,am dJem Gesetz stflafbaren 
gl,auben, daß diles ei[}Je kluge Haltung gewesen- HandJung zu erIdäIlen." . Das bedeutet, daß 
iJS>t, dliJe von OS'f:elfrelidl, das isdch j'a dn Vlilel:en unbestI1ittenermaßen - dms riJst lim Ausschuß 
Dingen dde Schweda: als VorbiNd nlimmt, beiSSteIf gar nicht in Zweifel gestellt worden - di,e gel­
·a'Ls BeiJspieJ :genommen wOI1den wäre.1lendIe S1lmfrechrtlsoIdnJunJg OsbeJriI"ei'ch's iUm n,eue 

Damit zrum Inha:ltllichlEllIl'. Es ti'St an dem Uber- Del!ikte "bereichert" - dms Wort "beooichert" 
einkommen nicht defiIlliert, WaiS ,a,1Jg ·RClISlSe, 'anz'U- wäre Mer unter AnfübJrungsretidlen zu ..stet­
se'hen· dst, wohll ,a,be,r, w.als R!8JSISIeiIldJisktI1iminde- zen -, also 'ergänzt werden muß. 

rung nach dem InhaU des Ube·relinkommens Bs· hat sich hJier ein Kruriosum e'f,gelben: Am 
bedeuten 15011. Es ISt'eiht daJS .in A:r:1Jiikel 1 Abs. 1, 16. 11. 1971 :slilllld ~W'ei Vo:r.lag.en im Mi'DJister­
wo es !heißt, daß "deT Ausdruck ,DaJSlsiische Dis- Tat beschloSlsoen wornen. Diese heäden Vor­
kirimind'eruIllg' jede sich lauf RtaJSlSe, Ha'1.ltftarbe'latgen ZlitJteren die neue Stl1afredl'bsordnung lin 
Ahstammung oder fila'tioDialie oder ethni:sme ~elI\Sch:iede'Il!e.n Formulierungen. 
Herkunft gründende Unterscheidung, Aus-
schließung; Besch,ränkung oder B'evorzugung D8!S etine äst d& Entwurf eines neuen Straf-
bedeutet". gesetzbuches, d.era'll diesem liage 'im Mdndster-
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1>r. Broesigke 
!lat behandelt worden d!s.t. Er s['eht noch eine äußerung nicht möglidlst eng, sondern mög­
FormuLierung vor, w:ile 1Sd'e den Berarungen lichst weit gestaltet werden muß. 
der StJrafrech1ls!kommissd.'on entsprochen hat. Wenn die Gegnerschaft jeder Rass·endiskri-

DaJS zweite ,ist ,diese Regierungsvorlage,' dlire minierung gut ist, dann wird ,sie sidl auch 
eine Erweiterung des § . 290desneuen Straf- ohne Strafridlter durdlsetz.en können. Wenn 
gesetzbuches für erforderlich hält, di'edarin sie nicht berechtigt ist, dann wird kein Straf­
besteht, daß sidl strafbar madlt und mit einer ges'etz verhindern, daß trotzdem eine ent­
Fr,eiheitsstrafe ·bis zu einem Jahr bestr,aft wer- spr,edlende Stimmung in der Bevölkerung be-

. den soll, "wer öffentlidl auf eine Weis·e, die steht oder verbleibt. 
geeignet ist, die öffentlidle Ordnung zu gefähr- Es ist das ganze ja eig,entlich gar kein 
den, ... Gedankengut verbreitet, das stich auf ö'sterreidlismes Problem. Es ist in Wirklidl­
die Vorstellung von der Uberlegenheit einer keit das Problem von Staaten mit großen far­
Rasse oder auf Rassenhaß gründet". bigen Minderheiten oder Mehrheiten. Es ist 

Am seIhen Tag beschließt 'also die Bundes­
regierung zwei verschiedene Fassungen für 
ein und dasselbe Gesetz. 

Wenn wir diesem Vertrag unsere Zustim­
mung erteilen, dann würde das bedeuten, daß 
die zweite, neue Fassung erforderlich ist. Das 
würde sim dann. in der Praxis folgendermaßen 
darstellen: 

Es ist nicht richtig, wie versmiedene Debat­
tenredner im AussdlUß behaupteten, daß es 
allein um d'~e Frage der Propaganda gehe. 
Die Formulierung :des Abkommens, wenn sie 
auch nicht sehr glücklich ist, bedeutet, daß es 
weit über die sogenannte Propaganda hinaus­
geht. 

Der Budlhändler, der ·ein Bum verkauft, in 
dem von der Uberlegenheiteiner Rasse ge­
sprochen wird, verbreitet natürlich soldles 
Gedankengut. Von der Uberlegenheit einer 
Rasse geht die halbe WelUiteratur aus, und 
zwar nidlt nur die der weißen Völker, son­
dern auch die der farbigen Völker, soweit 
vorhanden. Genauso wie im europäischen 
Raum die Vorstellung bestand, daß ·das eigene 
Volk d.en anderen Völkern überlegen sei, so 
war das natürlich auch bei anderen Völkern 
der Fall. Das ist alles Gedankengut, auf das 
dieses Uber,einkommen ·zutrifft. 

Im glaube daher, daß die Gesetzwerdung 
- oder besser:· die Ratifizierung - dieses 
Ubereinkommens eine unerträgliche Ein­
schränkung des Rechts auf freie Meinungs­
äußerung bedeuten würd.e. 

Im möchte noch weitere Beispiele bring·en: 
Wirtshausäußerungen sind öffentlich, sind 
Verbreitung von Gedankengut. Um ein Miß­
verständnis zu vermeiden: Davon, daß man 
sich mit diesen Äußerungen identifizieren 
würde, ist keine Rede. Aber es ist di'e Frage, 
ob der Gesetzgeber das für strafbar erklären 
soll, ob er jeden, der andere als "Tschuschen", 
als "Katzelmacher" oder als "Piefke" bezeim­
net, deswegen vor den Strafrichter bringen 
soll. - Wir glauben nicht. Wir glauben viel­
mehr, daß das Remt der freien Meinungs-

das Problem von Isr:a-el und den .arabiseben 
Staaten, die sieb gegenseitig besdluldigen, 
Rassendiskriminierung ~ betreiben. 

Aber es ist nicht einzusehen, warum des­
wegen, weil es irgendwo in der Welt Ras­
sendiskriminierung gibt, der Osterreimer in 
seinem Recht ·auf fr,eie. Meinungsäußerung 
besmränkt werden :soll (Zustimmung bei der 
FPOJ, warum desha;lb in Oste~ich Straf­
hesIDlmm'llnlQ1en eingeführt weiden sollen und 
warum nicht dort AbhiQfe. 1gesch,affen wird, wo 
dalS Ubel 'edgentlri.ch sedne Wurne,ln hat. 

DaS dritte, was heim ArtiJkel 4 zu blerück­
JSlichtJigen ist, ii'St dlie Fr,age der Wdssensm'aft 
und ihrer Lehre. Seit 100 Jahr,en, ,seit den 
S1Ja,atsg·rundgesetz.en von 1867, gdlt dei" Grund­
s·a1z, daß dite W,iJS!sensmaft 'lllD.d ähre Lehre frei 
,sind. Noch 'Iüemand lim demokratischen öster­
reich hat diesen Grundsatz in Frage gestellt 
und noch durch keine Regierungsvorla.ge und 
keinen internationalen Vertrag his zum heuti­
gen Tag ist er in 'Fra'ge gestellt worden. 

Dil€ls .ilst das erste Mal, denn hli'e,r werden 
der WltSlSensch'Cl'ft und dh're'T Lehre Sdlranken 
,auferlegt. Denn ·wenn drinnen steht, "jede 
Verbooitung von Ideen, dii,e Sikh ,auf dJi'e Uber­
legenhelit eilner RaJSs'e ... 'g'ründ>en", ·so bedeu­
tet dies, daß &ich für WiilSlserusmaft und LehTe 
fortan ihlier ein Tabu eI1g1ibt, ein Beretim, wo 
eilIl Dogma besteht, ein durch ;internationalen 
Vertrag felst'gelegtes Dogma, 'an. d:e~ nicht 
gerüttelt. werden darf. 

WIi'r behaupten kei'IlJeswegl.5, daß eirue Wij:s­
'Sensmaft der Zukunft zu ,anderem Erge bnilSlsen 
kommen wird, ,aLs 'Sli!e dJil8lSetm Ubered.nkomm>e1ß 
zugrunde lli'€lgen. Aber ISleit d!em Bes1JeJhen der 
abendländlIschen WdtSlSlenschaft ilst es ein 
Grundsatz gew€tseIIl, daß nrl.ema:Ls von elinem 
Dogma, ob vertT,agHch fes'bgelegt oder voo der 
Küche oder eäner .anidelflen InsH1ru.Uon 
bestimmt, aUlszugelh'en 'ist, sondern daß da.s 
EIlg'eh:r;llus jedeä WiilSiSenJsmaft und dementspre­
chend die Lehre :in freie,r Arb.eit von der Wis­
.g,e'IllSchaft erarbelitet werden muß, erarbeitet 
werden kann und naJtürI.ich 'B!uch verbT,eitet 
wel1den kann. 
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Dr. Broesigke 
Es ,iiStdas eTsteMa:l, daß nrun Ili1Iit diesem 

Ubereinkommen von dimern. Grundsatz eine 
Ausnahme gemacht wioo.,etwa m dem Sinne, 
daß man von den Grundsätzen, die in diesem 
Abkommen politisch festg,elegt werden, auch 
wissenschaftlich nicht abweichen darf. 

Das Ubereinkommen in dieser Fonn stellt 
sich daher als ,eine dem Zweck der Sache gar 
nicht entsprechende, für Osterreich nicht pas~ 
sende Regelung dar, die die unangenehme 
.Folge hat, daß eine Einschränkung von Grund­
rechten für den österreicher erfolgt, eine Ein­
schränkung des Grundrechtes auf freie Mei­
nungsäußerung und efue Einschränkung .des 
Grundrechtes der Freiheit der Wissenschaft 
und ihrer Lehr,e. Nun wäre es vielleicht mög­
Hch gewesen, diese wahrscb.einlich von den 
Vertragsparteien dn· bezug auf Osterreich gar 
nicht gewollte Wirkung zu ,venn:eiden. 

Wenn man ':die Erklärung der Republik 
OSterreich durdlliest, so wird man feststellen, 
daß von Wissenschaft· 'und Lehre überhaupt 
nicht die Rede ist. Allfsie hat man vergessen, 
oder man hat sie ~icht aufnehmen wollen. 
Beides >ist wohl sehr negativ zu bewerten! 

WeitJer;s ist :lieIStruste'l'len, d,a-ß tdalS Riecht aJUf 
fredreMednungsäußerrung jauch nach diese'!' 
In1erpreta'bion mcht im derzeitligen UIIIl[,ang er­
halben h1Jciibt,' ISondem eingesdlrränkt werden 
JQann. Wenn dort steht: BIS daJif lllIi;chtgefährdet 
werldJenl, so lilSt vöndem Rechrt ü'beJlha'llpt die 
Rede, .aber 1lIidlrtdavcm, daß ES ~über den. 
dl8ll'ZlelitigeD: VeI1häl~ liJn. seinem Umf.ang 
meht 'besch'l'änkt weIDdeIJl diaTf. Diese Erklärung 
der Republii;k Osteneidl. ti.st I9'lelidl!l<aJUtend oder 
ähnLich milt der einer Reilhe von arulre:ren StalCL­
tEm, lbei denen arber die ~UJgrunde]JiiE!ig1emle VeJJ:­
f,aJSSungsrechtsoronung telimle V'eI1Smiedene i1st. 

Es wäIlß nun. sehr Jedchif: gewesen, einen 
Ich muß hier zunächst einmal einer Äuße- Weg.zu finden, leIine Erklärung albZ'Uge!ben, dlie 

rung des Herrn Bemchterstatters widerspre-' dtie Ratifi7Jilßrtml!g ennögliicht, die dlEm BedIEm­
men. Es dst nicht richtig, daß feststeht, daßklen, d~e ,ich V10rhdn geschdJldeI'lt ihJalbe, Re,ch!Ilung 
Vorbehalte nicht möglich sind. Die Formulie- trägt UIIlid 'die es im Endef9lEl'bDliJs rermögUcht, 
rung lautet nach Artikel 20 Abs. 2, daß ,ein daß kein österreichisches Gesetz wegen dieses 
Vorbehalt, der mit Ziel und Zweck dies.es Uberneitnkoonmem; geändert werdJeln muß. 
Ubereinkommens unvereinbar äst, nicht zuläs­
sig ist. Das ist ein sehr wesentUcher Unter­
schi,ed. 

DaJS VOJIbi[d hiefür list IdJiIe E'I1klärunJg, ddIe 
dire VieredinilgtJen Staaten von Ame11ik1a ,anläß­
l,idl der RJaJtifi2lierung .abgegeben. haben und 
die folgeIlidrern llIlibJa!lt hat: 

Wir glauben, daß die Vorbehalte, die wir zu -n:. Vr'.........I: ,A, "( T ·"..Ii,.....+oom S~~, ... ~~ t 
d' Ube'nk ch h"tt JJ\1e 'C'u'asstInJg uleT VeIlell'~L""LIJ lKllaJ\JC'U en -
. l'esem hl . ~eld 0m.ee

l
n zU

d 
dma zen ,:J~ en, :hält :Bes11irmm'illllglE!'l1 mm Schutz der Rechte 

sehr wo mIt em ule UD em weU\, ver-, '" .. " 
einbar sind, daß im Gegenteil die Anwendung naturndlIßr Pe'~onren,. WIe, ~ BeIlSprleil des 
des Ube:r:einkommens dadurdt erleichtert und R:chtelS der freIenMelin'lln'9ISauß~g, und es 
nicht erschwert wird. Denn unzweckmäßige Wllro unterste/llt, daß das Ube~nkommi8lIl 
Strafbestimmungen pflegen. das Ziel und den weder G9'Setzg~~ngs- lD:och !Sonstige Maßn:?'h­
Zweck zu verfehlen und keineswegs zur Errei- meal der Veremigte~. Sbaarb~!Il v.on. Amen'k!a 
chun des Zieles beizutragen. e,rfO'rdert oder . .a,uto:m~red, die nut Ihrer Ver-

g ·f,asS'lllIlg runvereliIl,bar smd. 

Wenn wir aber davon 'absehen, so haben Da;s heißt - mit ,cmdenen. Worben ges·agt -: 
andere Staaten Interpretationen vorgenom- Diie Viereilllligten Staaten haben damit festge­
men. Auch zu Artikel 4 liegt eine solche Inter- haJlbe!IL, daß dn. (ihrem Rech1lsberedch QaiS '01>er­
pretation der RepubHkOsterreich vor. Diese eilllikommen keiInJe ÄndIßrtmQ'eIIli dle!r Rechtslage 
Interpretation ist aber in keiner Weise ziel- notwenmg macht. 
führend, denn lSie verhindert nicb..t jelle uner­
freulichen Folgen der Ratifizierung, von denen 
ich vorhin gesprocb..en habe. 

Es .gibt auch keinen Einwand gegen die 
Richtigkeit meiner Auslegung, denn die Regie­
rungsvorlage bestätigt ja selbst ihre Richtig­
keit, indem sie eine Erweiterung der Straf­
tatbestände für erforderlich. erklärt, was nicht 
notwendig wäre, wenn alles beim alten blei­
ben könnte. Der Vertreter Osterreichs bei den 
Vereinten Nationen hat - wie Sie dem Bericht 
über di:e Generalversammlung entnehmen 
konnten - auch eine diesbezügliche Erklä­
rung, daß strafredltlich.e Änderungen in Oster­
reich stattfinden würden, abgegeben. 

Es wäre uns sehr leicht 9'efal1en, da wir 
iSdlldeßldJch kein StaJat ,g,i'lld, dn dem me RalS­
rSeIlIdJirskl'iiminderurn;g im d'l1g'elldei'ller Form erin 
P,robllerIn wäre, eillJe ä'hnlliche Erklärung arbzu­
geben. Ndemand konnte !iIm AussdlUß erklä­
JIe!ll, warum ffich edgentlich Ostel'!1'leidJ. zu einer 
,andeI1Sarbigen Erklämmg 19arbschlOlSrsen !hat und 
!DIkbt das gem'acht hat, WalS !immerhin ·ednJe 
Großmacht hier ,als ErkJärung, 6ls In1lerpi"erba­
bi'OIl zu ,diesem Ubererinkommen laJbgegeben 
hat. 

Wir halben schon d.m AU/SISchuß einen Antl'iag 
gestellt, der das Ziel !hatte, da·ß ranste:Ue' der in 
der RegdJeTun.gsvoY:laJge vorrgesdl1agea:re.n Erklä­
rung eine 'Solche tritt, die die Annahme ermög-
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Dr. Broeslgke 
,Meht, ohne daß Grundrechte des Osterrre:i.chers 
elin.gesch:r.ä~~t ~den. ICh halbe dI8mlit jm. Aus­
sdluß kem' Glu<k ge!h,abt. De'r Antreg wurde 
abgelehnt, ohne daß eigetlltlli!eh jemand be­
gründet hätte, warum dese Erklärung. ni<ht 
U!Ild warum die andere BrkläruJIlJg ja. Das än­
dert 'a'bJer ndcilbsan der Tlatsame', daß es mög­
:lJim wäre, noCh jetzt in letzter Stunde ei'Dle 
Ändertmg he,rbelizufüh:rem.. 

Aus di'e!SeIll Gru'llds1eHe ich foltgen.rlen 

Ab änd e rungiS '81ntr,ag: 

Der NaiJionoCillrat wollebescblde&en: 

Die ETlklä1"llllllg der Republd!k.· Os1lerreidJ. 
zu Artikel 4 des Internationalen Uberein­
kommem ü\oor die Besetititgung ·aUer FOT­

men rnssisCher Diskriminliel"lID9' hat Z1U 1aJU.­
ten: 

"Die VerfiiSiSungsrechtsoOOnI\.1llltg der Repu­
bldk OsteITIeri.~Ch 'entlhältBesrtJimmUlIligen zum 
Schutz der Re,chte n,aJtürllidler Pertsoruen, Wlie 
rum Be'iJSpiel des Rechtes deT freiten Mei­
nrun:gsäußerung, uoo es WliTd untersteLlt, daß 
das Ubereinkommen weder Gesetzgebu~s­
noch tSoosti.geMaßna!hm.en der RepUlbldk 
OSIterreidl erfordert oder ,aJUrtorisitert, die das 
Recht der frei'Em MeiIIl'lllDlQlSäußetrung soWlie 
die ,Fre.'iheit der W.ilslSenJSch!aft und ihrer 
I.Jehre eintsdlil'änken." 

Mit edner solchen E,rkläI'llnlg wäre ,aUen Be~ 
denken Rechnung getragen. BiIlle solche Erklä­
rung würde es ermög"lidlen, daß wliJr zwei. 
Ziele erreichen: daß wir auf der einen Seite 
mitwirken an ednem mtemaftii:QIll!a!Ien Vertrag 
gegen ·ralSSiJsChe DitSk11imimel"lIDg, a;bterauf der 
anderen Seite nicht je!ll!e Rem1:!e eins<h'!'än!k.en., 
dlile vor mehr ,als 100 J:a:bI1en mülb!slCl!ID. erkämpft 
worden sind. 

Eog mag das vielWicht dem ei~en oder :ande­
ren 'a~s eDle 1geringfügige Ange1egeniheit er­
sdlednen. E,s mag Vlie1.leicht der eine oder der 
andere denken: Na j:a, led.ne Kllelindlgketit, es ist 
das eine oder 'allllde:rte strafba'r IQ1eIWorden, spielt 
ktetine Rolle. - In tSolchen Dingen spitei1.t eis 
eine Rolle. Hier gi'lt der Gl1\l1n.dsatz: P.Anoipiis 
obsta - ,a;m Anfcmg Iso11 man JSli,Ch gegen solChe 
Einschränkungen zur Wehr setJz'en. Denn We!I1n 

_ wir 'llOliS da'!',an gewöhillJen, m:itl: den Grund- .und 
FIPeli!heirlJsrechben des Srbaatsbül'1gleTs l:eiiochtfertlig 
umzugehen, wlenn Wli'!' tSaJgetn: Es :spielrt 1reiTIJe 
RoUe, 'wenn wir ,da ein ,bisSleI:l wegnehmen, 
elinm8il betiIm Recht dleT freien Mednu:ng:säuße~ 
rung, e:inma'l bed: WlilStSelIlJsch8ift und LehI1e, ein­
mal beim Eiige:ntum, ühetr,ailJ ein bißchtenl, dann 
UIlitergralben wir dd1e 'Grundl18lgte dtes Rechts­
staJatets. 

Mö,ge, dii;esets Ubetrleimkommen von noch 'So 

". 

nung äst 'aufgebaut atllf dien Grund- ,und .PreJi­
.heitsrechrten, und dIrese Grund- lllJIld -Frreo:heits­
redlrte sind wi:~altS z8Illloreiche Prtinzlipde:n, 
von denen in Reden selhr vdte:1 dlie Rede iJst, die 
a:ber in Wdrklidlkleti1. gaJr IIJJi.dlt so d'lllSsChlag­
.gebend ISind. (Zustimmung bei der FPO.) 

A'US diesem Gmmd tdaTt ddl -an ,ai1l:e ParteilE!ll1 
dieses Hawe's das Ersu<.ben 'lÜchteln: Uberpru­
fern SiJe Ihren Standpunkt, ubMprüfen Sie die 
Fl'äge, ob man ~fa:Ch da!rüber hd:nweggeht 
'UIIld sagt: Ach WalS, eitne hölhere Po:lJitik erfor­
dert es, daß ~ IaJUdl da mdrttun. ilIl dieser 
Wedlrel WiiSlSlelIl Sie: Die höheI1e PolJit1Jik, die 
man da immer dlIl den VOJldeI'grund sp\i.elt, dist 
dann gewöhnJddl, tim naChhiinein betsehen, eine 
Seihr !Schlechte PoLitik gewetSen. Ich weiß gtEmJau, 
daß ISIeihr VJiIe1e AbgeordnetJe dliJetstes HaJUSJels im 
Grunde genommen derselben Meinun9' sind 
Wiie lich. IChdtad Sie biltt!eln: B'l'tiID.JgeIn Stie diese 
MeÜin!l.mg ·auch ,beti der AbtStJiJmmung zum AlUls­
dru<k. (Beifall bei der FPO.) 

Präsident: Der Antrag der Abgeoroneten 
Dr. Broesigke und Genossen ist g-enügend 
unterstützt und steht mit zur Behandlung. 

Als näChstem Redner erteile iCh dem Herrn 
Abgeordneten Dr. Reinhart das Wort. 

Abgeordneter Dr. Reinhart (SPO): Herr Prä-­
smentl Hohes Hatusl Meti!Ilte Damen und Her­
-ren I Für vd.tele zeitgenOSlSien lSdlteirn.t die Frage 
ißladl den MenJSchen'Iledlten llIUr mäßig -aktuellI. 
Sie halm Me.nJSchenreChte für eine vorwie­
gterul htilStoAISdl.e AlßJgelegenhelit, fütr M'UJseums­
stück!e, ;alte Ladenhüter oder sie ~n dn dhreT 
Deklaration nur eine abstroakbe Themiie und 
eine firomme SpruchwedJshei1., Z'\.lIlll!al dann, 
wenn 'MelliSchemechtJe für lSiie nUT Antsprüche 
dta'IlsbeHoo, die vor der Gewa:lt von MLldtäLr 
und Po1Jizei doch zusammenbre,chle'll. Und lSIie 
brauChen ZUJIl1. Bewe:ils dafür nu'!' ,auf die Vor­
gäu-ge in Vietnam, in Biafra oder in der CSSR 
V'eI!WeIisen, und diles beiJsplieliSweiJs'e im J1aihre 
1968, dCliS von den ~ereinten Na1liOillJen zum 
"Jahr der Mensmenrechte" erkJ.ärt worden 1st, 
oder lSIie verwe1sen. heu·te aruJ dile VQ'I'lgänge 
in Ida!IlJd. 

TatsächliCh list mit dem bloßen Appel,l -an 
eine Menschenrechtserklärung keine Diktatur 
ulIld keline Gew.alttat zu V1eI1'hJioolern. Nu-r Uto­
pisten können 'MerusCh'elIlre,Chtts~a1.taloge als 
G~l'antJeIIl fürr ei!ll Leben. o:lme K,ampf und ohne 
ELend 'aillJseihen. 

Man wdrd rauch lekhtbewogen, die Men­
sch'enJ:'lechte rein ~'StorilSc:h oder ga'!' nur lokal 
zu hetrechten. BesondeM .bei die! Behandlung 
<leT gegen.ständllichen IRiegliteI'l.l1lJgsvOI1lage 
drän'gt sä'eh für WlJS ,eime lO\k:a~e BetrecbtU!llJgs­
weise lauf. 

V1ilel;en Staaten der Wet1.t llegaliisiert und unt,er- Es kann wohl außer Strmt gesteHt W1erdiem., 
schnieben selin, die öste'l"retichl~sche Rechtsoro- daß Oste:rreiCh, ,a:bgesehen von elinoolnen 

26. Sitzung NR XIII. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original) 21 von 85

www.parlament.gv.at



2026 Nationalrat XIII. GP - 26. Sitzung - 1.5. März 1972 

Dr. Relnhart 
unldebsamen Er5dl.eiiJlfUlDl9Sformen~ eine- Tassi­
sehe Dis'kI1imilßderung nddlt kennt. Jede sidi 
auf ;R!a!9Se, HautJiial\be, .A!bstammun'g oder Illlatio­
nal,e oder ethnlisdl:e Herkunft grüruioodJe Unter­
scheidung, Ausschließung, Beschränkung oder 
Bevorzugung, die rum Ziel~ oder zur Folge 
hat, dJie Anelllren.nung der Menschenrech te und 
GruiJldfrei'hed:ben in gleichberedltJiJgiteT WeJise 
.im poltitismen, W1irtschJaftidchen, sozi,alen, k-ul­
mrellien ode·r jedem sons·tigen Berei:cbe des 
öffentlli'chen Lebens ~u vered1:1eJn oder zu beetin­
trächtilge-n,· i!St oim großen und ganzen Qn 
Osterredch mcht 'gegeben odler, sagen wir,. 
Illich.t kIlar sichtlich gegeben. 

Noch dazu ist der ·alJgremeli!llle G1eddllheits­
satz an der österrei'chdlSchen ",erfassungsges'etz­
HCD:eIJ:l Grundrechtsonmung mehrfadl be'fÜck­
sichbigt: Im ArtJiikel 7 Bundes-Verf,asS'llngs­
gesetz, lim Artikel 2 des Sf!aa'flsgrundgesetzes 
ü.ber die I(iiBgemeinen Roechte der Staatsbürger 
und dm Artikel 66 Abs. 1 des St8!atsvertrages 
von St. Germalin, übeOOdleS auch tin dem nicht 
-auf VerfaslS'llngLSiStufie rstehenden Artikiel 6 des 
Staarbsvertl1ages betreffend rdlie WdOOteTheIlStel­
lung eiOOtS uuabihäJn.g:iJgen und dlemokr,atilSchen 
Oster-reich!s. J'ede DiJskmruintierung auf dem 
Gebiete der durch die EuropädlSdlJe Menschen­
rechtskonvention geschütz.ten Rem1:e 'iJst fe-mer 
auch durch die'ren Artdlkel 14 V1eII'ootoo. 

Osterrcich .hat dies-es Verf;mgsWierk 1IlIi.cht 
nur ;I1allifizliert UD!d .auf dier Smre eines Bundes­
V!erfiassu!DJgtSlgersetzes g:enleTieU in ös1:JerreiChii­
sches Recht üan!sform(iert, sondern lauch durch 
Erklärungen nach den ATtike1n 25 und 46 der 
Europädsdlen M'eIliScheIl'TIechtskoniVention ;c]JaIS 
RIecht delr lndlivdlduteUen Be'Schwerde an rdlie 
Europä'ilSrne Kommission fÜT MensmentDechte 
und die ohtiyatoIfilSchle GeI'lichbsDaJI'keit des 
Europäischen GerJ:chtshofes für Menrscben­
l1edrte ·alJJ!erkanJIlt. 

Diesem -lOikla!len oderhJistor1is.chen Stand­
punkt ZUifolge ·bte0iehungswedse :bed- Prüfung 
nach einer unmit1:eilhaT 'Sdchtbaiien Effizd-enz 
käme d.er Ra,tifi21ierung ders gegen'ständlli'ch:en 
Uberemommens für OsteTI1ed:ch lSiicherl1ch 
k!eineaktueUe, .besondere ,Bedeutu'lllg Z'U. 

Und t1'l0troem: IBine OO!laJrtrltg einrsed:tJiqe Be-
7Jiehung zu dien Grundsätzen der ia:lI'€Ill Men­
:schen ,a,ngeboI1enJeiIl Würde und Glei'chheit 
müßtea:ls egoiS1li'sch 'und für <live h!eu1:litge Zeit 
aLs höchst bedenkLich, Ja ge'l1arleZ1l ge'fährl~ch 
anJgerstehen werdern. 

Wenn Wirr theute 'in den meliJs·ten ,FreJgelll des 
mensmlich!en ZusammenlleibenJs, se:i es lim lSozi,a­
Ien, wirtrschaftlltchen oder kultuJ1eJ:len Bereiche, 
schon lanlge r,ein lliatiO'lllailre Betr:a'chtrum:Q1swedlSen 
aufgeg'eben hahen. und dnf!em,a1Jion,ale Stand­
punkte einnehmen, Ja eli1l!Ileb.meiJl müssen, so 
können mir Iger.ade tin den. Bestrehungen deT 
Wtahrung der Menschtenrechif!e .und der AUIS-

weifung derselben selbst ti\n Ermangelung 
eilI1JelS l,oktalen., aktuellen BedürfndJsses nti'cht 
absed:t:s stehen. Als Mitglied der Vereinten 
NMlionen äst Ostermich verpfldmte1:, :aum. an 
der ßtesei.'tJigung aller Formen tNlJSSirscher Dis­
kIÜmintitertmg und damit tan dler Durchrsetzun.g 
de·r Moo.sche:nrechte ,über dJite S:ta!atsg'ren~en 
hdnarus mitzuwdTken. Hi'efür bietet deliS vorlie­
gende Ubereinkommen eioo lideale Basis -
getI1a!dte für OS1leTrei.ch. daJS dem Problem der 
Rassendli'sklIlimtinJieJ"tl'llig -in fJet:miatliolJl!al gesehen 
u'Illoolastle!t gegenübeI1sbeht. 

Das Ub€fl'1elimkommen steUt das erste welt­
Wl6ite 7JWlischenstaaltltiche VerlTagSWlerk dar, 
das dem Schutz von Binzelmensm.'€Ill, aber auch 
von bes'bimmten. 'IlaJSlSilSchen und ethniJschen 
Gruppen· gegen jede DiJskrdmdnderung dJienen 
stOlI. 

Durch die Konvention sind die Staaten, die 
ihr angehören, gebunden, in ihrer Politik, 
einschließlich ihrer Gesetzgebung, Diskrimi­
nierung hintanzuht!.lten und Personen, die 
unter ihrer Jurisdiktion stehen, dazu anzu­
halten, das GleiChe zu tun. Darüber hinaus 
hat der Staat auch aktiv und durch ,konkrete 
Maßnahmen eine angemessene Entwicklung 
und den erforderlichen Schutz für bestimmte 
ihm unterstehende P.er,sonen oder Gruppen 
sicherzustellen. 

Zur wirksamen Durchsetzung dieser Ziele ist 
der Staat verpflichtet, bestimmte Handlungen 
unter Strafe zu stellen. Dazu zählen die Ver­
breitung von Gedankengut, das sich auf die 
Vorstellung rassischer Uberlegenheit stützt, 
sowie rassistische Betätigung und die finan­
.zieHe Unterstützung einer solchen Betätigung 
durch Einzelpersonen oder in organisierter 
·Form. 

Die Rechte und Fr·eiheiten, die Gegenstand 
des Ubereinkommens bilden und in nicht 
diskriminierender Weise zu gewähren sind. 
umfassen neben den klassischen Freiheits­
rechten, wie das Recht auf Leben, aktives und 
passives Wahlrecht, Bewegungsfreiheit, Mei­
nungsfreiheit, Versammlungsfreiheit, auch 
wirtschaftliche, 'Soziale und kulturelle Rechte. 
wie Recht auf Arbeit. Gewerkschaftsrecht, 
Recht auf soziale Sicherheit. Dieser umfassen­
dere Katalog entspricht der auf dem Gebiet 
des Menschenr·echts·schutz·es auf internatio­
naler und nationaler Ebene vorhandenen Ten­
denz. 

Das Ubereinkommen sieht schließlich die 
Bildung eines Komitees vor, dem von· den 
Staaten unabhängige Experten angehören und 
dem von den Mitgliedstaaten Vorkommnisse 
in einem anderen Vertrags staat zur Prüfung 
vorgelegt werden können, die eine Verletzung 
einer Konventionsbestimmung vermuten las­
sen. Durch eine Notifikation kann ein Ver-
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Dr. Reinhart 
tragsstaat jederzeit 'ZU verstehen geben, daß 
er audl "Besdlwerden" von ihm unterstehen­
den Einzelpersonen oder Personengruppen 
zuläßt. 

Ein sehr wesentliches Anliegen besteht auch 
darin, die politische Ausschlamtung wissen­
schaftlicher und pseudowissenschaftlicher 
Theorien über die Uberlegenheit oder Unter­
legenheit irgendeiner Rasse oder ethnischer 
Gruppen zu bekämpfen und unter Strafe zu 
stellen. . 

Dieses Ubereinkommen bietet sohin Oster­
reich die Chance, in der Bekämpfung der 
Rassendiskriminierung einen weltweiten ak­
tiven Anteil zu setzen. 

Hohes Haus! Auf die Frage: Was heißt frei 
sein'?, gab Voltaire einmal die Antwort: Es 
heißt, die Rechte des· Men.schen kennen, denn 
kennt man sie einmal, so verteidigt man sie 
von selbst. 

Die Proklamation der ,Menschenr.echte allein 
macht die Freiheit noch keinesweg.s aus. Das 
Kennenlernen, die Vermittlungsmöglichkeit 
ist eine wesentliche Voraussetzung für die 
Praktizierung auch dieses übereinkommens. 
Simer ist es zu begrüßen, wenn Artikel 7 
bestimmt, daß die Vertragsstaaten verpflichtet 
sind, soforUge und wirksame Maßnahmen, 
insbesondere auf dem Gebiete des Unter­
richtes, der Erziehung, der Kultur und der 
Information, ·zu treffen, um Vorurteile zu 
bekämpfen, die zur rassischen Diskriminierung 
führen, um Verständnis, Toleranz und Freund­
schaft zwischen den Vö~kem und rassischen 
oder ethnischen Gruppen zu fördern. Aber: 
Wie soll den mehr als 750 Millionen erwach­
senen Analphabeten dieser Erde der Zugang 
zu dieser fortschrittlichen Konvention eröffnet 
werden? 

Die Menschenrechte stel-Ien sohin in erster 
Linie eine iBildungsaufgabe dar. Sie haben 
eine eminent erzieherische Funktion. Auch 
in der Ridltung fällt Osterreich - innerstaat­
lich und international gesehen - eine schwie­
rige und wichtige Aufg·abe zu/ 

Meine Damen und Herren! ,Ich habe ein­
leitend bemerkt, daß es in Osterreich keine 
nach außenhin klareI1kennbare Rassendiskri­
minierung gibt. Das stimmt zweifellos I Aber 
.gibt es nimt die Vorstufe zu diesem Pro,blem, 
gibt ·es nicht Vorurteile gegenüber :bestimmten 
Bevölkerungsgruppen, Vorurteile, die die Ge­
fahr in sich bergen, bei einer Änderung der 
Verhältnisse tiefgreifend in dieser Richtung 
zu wirken? 

Die klassische Stelle in einem Brief. ,-des 
Paulus an Titus, wo es heißt: Die Kreters:md 
immer Lügner, böse Tiere und faule Bauche!, 
mag uns aum heute noch an kollektive Vor.;. 
urteile, denen wir ,audl im Zeitalter der Welt­
raumfahrt zu unterliegen drohen, erinnern. 

Die Ergebnisse der Untersuchung des Krei­
ses für Stereotypiefor-scbung, unterstützt vom 
Institut für Sozialforschung und der -sozial­
wissenschaftlichen Studiengemeinschaft, haben 
die Offentlichkeit schock.i~rt. Ging doch aus 
diesen Meinungsumfragen, die im Fl'Ühj ahr 
1971 auch von dEm Tageszeitungen veröffent­
Umt wurden, hervor, daß Fremdenhaß und 
nationalistisch-rassistische Vorurteile in 
Osterreich epidemischverhreitet sind. Solange 
von den Plakatwänden das Wort "Tschuschen" 
pran.gt, solange über 170.000 Gastarbeiter zwar 
mithelfen, den Wohlstand für. uns alle in 
Osterreich zu fördern, . a'ber in ihrem Privat­
leben eben von diesen Osterreichernals nicht 
vol1wertig, als -zu wenig rlivilisiert angesehen 
werden, so lange wird das Wort Osterreichs 
bei der Praktizieiung dieses Abkommens nicht 
jenen Gehalt haben, der wünchenswert wäre. 
Vergessen wir nicht: man hat A~bejt.skräfte 
gerufen, und es 'kamen Menschen. 

Meine Damen und Herren/.Abschließend sei 
mir nomeine kurze Bemerkung gestattet: Das 
gegenständliche Ubereinkommen wird sicher­
lich ergänzende Maßnahmen in der österrei­
chischen Rechtsordnung erfordern. . Sei dies 
nun im Zuge der Strafrechtsreform oder sei 
dies in der verfassungsrechtlichen Regelung, 
daß ·auch Ausländer untereinander .gleich zu 
behandeln sind, oder bezüglich der Erklärung 
über die Zulassung von Individualpetitionen 
an den Ausschuß zur Beseitigung der Rassen­
diskriminierung. 

Es wäre aber bedauerlich, wenn kleinere, 
aus diesem Vertr,agsweI'k sich ergebende 
Detailprobleme der Anlaß dafür wären, dieser 
Regierung·svorla.ge nicht die Zustimmung zu 
erteilen. Bei aller Achtung vor fachjuridischen 
Uberlegungen darf doch die Bedeutung des 
Gesamtwerkes, des Gesamtkomplexes und das 
internationale Ansehen Osterreims nicht ver­
-gessen werden. 

Man kann nicht auf der einen Seite Hymnen 
auf die Menschenwürde vortragen, auf der 
anderen Seite aber mit juridischen Spitzfindig­
<keiten vor einer öffentlichen Entscheidung 
kneifen.. Die Millionen Unterdrückten und 
GeknechtetEm dieser Erde werden uns nicht 
fragen, ob die eine. oder andere Bestimmung 
dieses Vertragswerkes sich fachwissensmaft­
liCh mit unserer Rechtsordnung genauestens 
deck.t; diese 'Millionen ra.ssisch in jeder Hin­
sicht Verfolgten verlang·en unsere Mithilfe zur 
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Lindel'uug ilb,resLoses. Dazu sind wir alle 
aufg.erufen, ,lUDg~achtet unserer ; politischen 
Einstellungl (Beifall bei der Spö.) 

Prlsldtmt: Als näChster Redner kommt Herr 
Abgeordneter Dr. Ermacora zum Wort. 

Abgeordneter Dr. Ermacora (OVP) : Herr 
Präsident I . Hohes Haus I (Es ist bedauerlich, 
daß man in einer Situation, wo es auf die 
Partnerschaft österreichs ankommt, keine 
D.bereinstimmung in der Auffas,sung von die­
ser KOIlfVöention in diesem Hause finden kann. 

Es wurden von Ihnen Argumente vorge­
bracht, Herr Abgeordneter Dr. (ßroesigk~, die 
~umindest jur~stisch nicht ganz stichhältig sind 
und die ich Ihnen gerne wide!'legen wilL Auf 
der anderen Seite halben Sie Stimmungen 
angesprochen. Das Ansprechen dieser Stim­
mungen sollte man nicht übersehen. Aus 
diesem Grunde ist es wohl notwendig, das 
Abkommen in einem ganz grundlegenden Zu­
sammenhang dammstellen, um ,auf der einen 
Seite diesem Hohen Haus klar~umachen, 
worum es bei diesem Abkommen geht, und 
auf der anderen Seite auch die Offentlichkeit 
auf die Bedeutung dieses Abkommens auf­
merksam zu machen. 

Idl möchte sagen: \Es ist ein grundlegender 
Schritt, den Osterreidl hier setzt, ein grund­
:legender Schritt in die,ser Partnerschaft, von 
der ge,stern Herr Dr. Kar,a,selk gesprochen hat, 
ein Schritt, der notwendig 105t, um für die 
Stellung Osterreichs ~n den Vereinten Natio­
nen eine SOIige zu tragen, die diesemParla­
mente zukommt. 

Ich würde hervorheben - und das ist wohl 
auch an die Presse ;ger.idltet -, daß die 
iBedeutung dieses Abkommens nidlt gering,er 
ist als die Bekenntnisse Osterreichs zu den 
Menschenrechten im J.ahre 1861, 1918/1920, im 
Jahre 1958, als dieses Hohe Haus den Beitritt 
zur Europäischen Konvention für Menschen­
rechte beschlossen hat. (Präsident nr. M a­
let a übernimmt den Vorsitz.) 

Es wurde richtig gesagt, daß es sich hei 
diesem Abkommen um ein !Bekenntnis zum 
Gled.chiheitssatz, um eine Ausführung ,des 
Gle'ichheits,satzes handelt. Wir haben in Oster­
reich Bekenntnisse zwn Gleichheitssatz: 1861, 
1918, 1958. Wir haben im Staatsv.ertrag vom 
Belvedere 'eine klare Ausdrucksweise über den 
Gleichheitssatz und ein Diskriminierungsver­
bot. Aber das Diskriminierungsverbot wurde 
noch nie in dieser Deutlichkeit fLum Ausdruck 
ge:bracht wie hier 'in dieser Konvention. 

Herr Abgeordneter Broesi.gke hat richtig 
herausgestellt, daß die Konvention den Begriff 
der Rasse nidlt definiert. Aber sie ,stellt hei 
der B-egriff.sbestimmung rassiseber Dis'krimi-

nierung das Problem heraus. Im glaube,. es ist 
bedeutsam genug, auf diese Frage einzu­
gehen. das ist der Artilkel 1. Bs ist bedeutsam 
genug hervorzuhe'ben, daß der Artikel 1 
erklärt, daß sich di!e rassio5che Diskriminierung 
auf "jede sich auf Rasse, Hautfarbe, Abstam­
mung oder nationale oder ethnische Herkunft 
gründende Unterscheidung, AussChließung, 
Beschränkung oder Bevorzugung" und so 
weiter 'bezieht. 

Ich bitte hervorzuheben: IEs handelt :sich 
nicht um di:e Frage der Rasse allein, es handelt 
si~ um die Frage der Hautfarbe, der Ab­
stamttlUng, der nationalen oder ethnischen 
Herkunft. 

Das heißt nichts ,anderes, als daß mit dieser 
Konvention aud:t eine bedeutsame Aussage 
üher den SchnItz von Minderheiten getroffen 
wird. Man möge doch das Problem nicht nur 
auf die österreichisChe Situation bezogen 
sehen, sondern bedenken, daß man mit dieser 
Konvention imstande ist, bei einer g·ehörigen 
Außenpolitik auch die SüdHroler Minderheit 
in Italien zu schützen. leb werde erklären, in 
welchem Zusammenhang das wesentlich ist. 

Die österreichischen Deleg,ationen in den 
Vereinten Nationen haben. um diese FomlU­
lierung gerungen, um mit dieser formulierung 
den Minderheitenschutz miteinzubauen und 
damit eine größere Ba,sis in der Südtirolpolitik 
zu 'haben. 

Die Diskriminierung ist also bestimmt. 
Warum Diskriminierung'? Das ist eine ent­
sdl~idende Frage. Das ist außer amt gelassen 
worden ,bei der Herausstellung der Probleme. 

Der Grund der iDi,skriminlerung - und das 
hat die Arbeit der Vereinten Nationen klar 
bewiesen - ist das Vorurteil. Artik,el 1 der 
KonvenÜon spr,idlt von diesem Vorurteil. 
Es geht ,also um das Vorurteil oder(luf der 
anderen Seite um die Betonung des Gefühls 
rassi,smer, ,ethnismer UberJ.egenheit oder \Be­
sonderheit. 

Woher kommen die Vorurteile? Was sind 
die Quellen der Vorurteile? Sie sind vielfältig. 
Die Quellen der Vorurteile erwachsen aus der 
historischen, sozialen, politischen Entwicklung 
eines Gemeinwesens. Sie führen zu einem 
Bewußtsein des Vorurteils, und gerade diese 
Situation, dieses BeWlUßtsein hat nach meiner 
Meinung Herr Abgeordneter Broesigke ange­
sproch'en. 

Man meint, die Diskriminierung - das 
wurde vom Herrn Abgeordneten Broesigke 
herausgestellt - gebe es nur in spezifischen 
Regionen. Das ist richtig. Es wird der so­
wjetische Staatsbürger jüdischer Nationalität 
mö:glicherweise in der Sowjetunion diSlkrimi-

26. Sitzung NR XIII. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original)24 von 85

www.parlament.gv.at



Nationalrat xm. G~ - 26. Sitzung ..;..-15.-März 1972'" 2029 

Dr. Ermacora _ 
ßiiert~ das ist die Behauptung. Hg wird der 
Mrikaner in Südafrika diskriminiert, es wird 
die eingeborene Bevölkerung in Südamerika 
diskriminiert, es werden P·ersonen in bezug 
auf ihre Religion diskriminiert. 

Aber, iCh ,glaube, man darl das Diskrimi­
nierungsproblem nicht nur in diesen Ber·eichen 
s~hen, sondern es ,gibt sehr wohl ·auch bei runs 
in unserer Gegenwart Diskriminierungsele­
mente, die man nicht übersehen soll. 

Die Presse ist voll von solChen Diskrimi­
nierungselementen. Ich möchte Ihnen hier nur 
ganz kurz Wesentliches vor Augen führen. 
ICh darf verweisen auf das offizielle Organ der 
OsteneiChisCh-en Liga für Menschenrechte, .wo 
ein ganzer Katalog der bestehenden FäHe der 
Diskriminierung gesdlildert wlird. Ich darf auf 
einen Presseartikel verw'eis·en, in dem über die 
Ras-sendiskriminierung auf dem Wohnungs­
mankt gesprochen wir-d. Kürzlich hat der 
"Kurier" über eine Strafverfolgung eines 
Gastarbeiters gesprochen. 

Idl möchte darauf hinweisen, daß 
wir eine besonders markante Rechtsprechung 
haben in bezug auf die Frage der Rassen­
!Schande und der Sdlädigung, die jem.and 
wegen Verurteilung wegen Ras,senschande in 
der nationalsozialistischen Zeit erlitten hat. 
Hier haben wir ein Gerichtsurteil, das in ·bezug 
auf das Problem der Diskriminierung hefUgst 
kritisiert wurde. 

Ich möchte Sie auf die Sdlrirften auf.merksam 
machen, die vor der Universität verteilt wur­
den und sich auf da·sPro-blem der sowjetischen 
Juden beziehen. 

Sie finden in der "Wiener Zeitung" eine 
Aussage rüber die Dis'kussion über die Vor­
urteile gegen die Ausländer, eine Diskussion 
über die Probleme ,auswärtiger Studenten und 
Gastarbeiter in Osterreich. 

All das sind FäHe des Allta·gs in Osterreich, 
Fälle des Alltags, die man aufzeig,en muß. 
Auf der anderen Seite muß man 'sich fragen, 
wd.,e man diese Fälle heherrscht. 

Um diese Fragen in das Bewußtsein zu 
rufen, list es eben notwendtg, sich einmal in 
einem so grundlegenden Bekenntnis, wie es 
die Rassendiskriminierungskonvention ist, zu 
ihr zu bekennen. 

Ich möchte darauf aufmerksam machen, daß 
diese Konvention auf zwei Ebenen interessant 
ist: auf der internationalen Ebene und auf der 
nationalen Ebene. 

Was nun die internationale Ebene angeht, 
darf ich g.anz kurz den Zusammenhang her·aus­
·stellen. Seit 1962 wurde die Konvention be­
arbeitet, im Jahre 1965 ang,enommen und im 

Zusammenhalt mit der Pr.a,ge der re1igi.ösen 
Intoleranz diskutiert. Die F~age der religiösen 
Intoleranz wurde aus weltanschaulichen und 
politischen Gründen nidlt weiter behandelt. 

Das Schwergewicht in der Diskussion be­
zieht sich auf das Problem dler Ra'sse, auf das 
Problem der Minderheit, auf das Problem der 
Apartbe.idpolit:ik, auf die Frage des Antisemi­
tismus und natürlich auch auf di'e Frage des 
Zionismus, die im Zusammenhalt mit der 
Entstehung der Konvention lebhaft erörtert 
worden ist. Es fehlt in der KonV'€ntion eine 
Klausel über den Antisemitismus, es fehlt eine 
KlauSel über den Nazismus, es fehlt eine 
Klausel über den Zionismus, und zwar schließ­
lich deshalb, w~il man dann dn Form eines 
politischen Kompromiss·es -auf diese 'Dinge 
nicht weiter eingegangen ist, obwohl heftigste 
Tendenzen bestanden haben, die-se Fr·agen in 
der Konvention zu gestalten. 

Was nun den Inhalt der Konvention angeht 
- Herr Abgeordneter Dr. Broesigke hat das 
deutlich herausgestellt -, haben wir eine 
Begnffsbestimmung über den Begriff der Dis­
kriminierung und haben dann im Artikel 4 
~d [m Artikel 5 - das sind die beiden 
Bestimmungen, die besonders hervorgehoben 
wurden - zwei grundlegende Aussagen. Der 
Artikel 4 soll repressive Maßnahmen, der 
Artikel 5 positive Maßnahmen zum Kampf.e 
gegen die Diskriminierung beinhalten, der 
Artikel 7 spricht über die Bekämpfung des 
Vorurteils. 

Im zweiten Teil dieser Konvention ist ein 
Rechtssmutzinstrumentarium vorgesehen. Un­
ter diesem Gesimtswinkel ist die Konvention 
von grundlegender Bedeutung, weil sie erst­
mals im Rahmen der Vereinten Nationen eine 
RechtssChutzeinrtchtung schafft. In dieser 
RedltssChutzeinrichtung ist es möglich, grund­
sätzliche F~agen au,S der Konvention zu dis­
kutieren. Man könnte -sidl vorstellen, daß in 
diesem Zusammenhang allenfalls Fragen des 
Minderheitensmutz.es diskutiert werden. 

Vom Innerstaatlichen her g,esehen wurde 
hervorgehoben, richtig hervor·gehoben, daß die 
Konvention weitgehend verfassungsändemd 
sein wird, weil sie eine Ausweitung des 
Gleichheitsgebots enthält. Darüber hinaus 
Wlird man aber vorkehren, daß sie nicht un­
mittelbar vollZ'i'ehbar 1st, ·sondern daß zu ihrer 
VoHziehbalikeit das Gesetz notwendig ist. 

Und nun kommen wir zu dem Problem, das 
Herr Abgeordneter Dr. BtO'eslgke angesdmit­
teu hat. Grundsätzlidl. sieht die Konvention 
die Möglichkeit der VOIlbehalte vor. Die Vor­
behalte dürfen jedoch nicht so weit gehen, 
daß sie Zweck und Sinn des Ubereinkommens 
unmöglich machen. In diesem Zusammenhang 
muß man wohl den Antrag des Herrn Abge-
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ordneten Dr. Broesigke verstehen. Nach Deutsche Demoknitische R~publik, die nach 
meiner festen Uberzeugung würde die Formu- der Konvention ausgeschlossen ist, eine ent­
lierung ,Broesigke, wie s1,e vorgetragen wurde, spredlende Beitrittserklärung abzugeben. 
in einem gewissen Bereieh imstande sein 
können, Sinn und Zweck des Ubereinkommens 
zu gefährden, insbesondere was die freie 
Meinungsäußerung angeht. 

Sie müssen wissen: Die freie Meinungs­
äuß,erung steht ansieh unter dem Gesetzes­
vorbehalt und ist an siCh durdl Gesetz ein­
sduänkbar. Sie ist· nach der Europäischen 
Konvention für Mensch:enrechte einschränkbar. 
Daher geht die FormuHerung Broesi1gke in 
diesem Zusammenhang ins Leere, weil diese 
Formulierung ja ohnehin nicht die Beschrän­
kung der freien Meinungsäußerung - so be­
dauerllich das in Osterreich ist - verhindern 
kann, denn Artikel 13 des Osterreichisdlen 
Staatsgrundgesetzes sieht ja ohnehin den 
Gesetzesvorbehalt vor. Daher list in diesem 
Punkte die Erklärung Broosigke nach meiner 
Meinung nicht zielführend. 

Abgeordneter Broesigke meint auch, daß das 
Recht der Freiheit der Wissenschaft und ihrer 
Lehre eingesdlränkt würde. Von der histo­
r,ischen Entwicklung der Konvention her hat 
man, obwohl in der Präambel ein verfänglicher 
Paragraph ist, an diese Einschränkung gewiß 
nicht gedacht, sondern man hat d-aran gedacht, 
daß man auf Grund allfälliger wissenschaft­
licher Meinungen von der Frage der Rassen­
gleichheit oder der Rassenungleichheit eine 
rassisUsche Propaganda ·aufbaut. Das wollte 
man bekämpfen, aber man wollte nicht die 
Möglichkeit der wissenschaftLichen Ausein­
andersetzung mit allenfalls vorfindbaren 
Rassenunterschieden treffen. Das ergibt siCh 
aus der Entstehungsg-eschiChte der Konven­
tion. Ich glaube, wenn man da5 deutlich genug 
herausstellt und selbstverständlich die Wis­
senschaft nicht als Ideologi,e begreift, so wird 
man auch diese Formulierung, d1e Herr Ab­
geordneter Dr. Broesigke in bezug auf die 
Freiheit der Wissenschaft gefordert hat, nicht 
für notwendig erachten können. 

Ich möchte ferner hervorheben, daß es d~'e 
Sache mit diesen Erklärungen in sich hat. 
Diese Erklärung ist an sich ein dubioses 
Element, und wenn Sie die besonderen Typen 
der Erklärungen anderer Staaten ansehen, 
werden Si'e erkennen, daß diese Erklärungen 
an sich problematisch sind. So hat etwa Libyen 
erklärt, daß durch di-e Anerkennung der Kon­
vention durch Israel Libyen selbst sich nicht 
dazu bek.ennt, mit dem Beitritt zur Konvention 
Israel anzuerkennen. 

Die Tschechoslowakei hat <erklärt, daß sie 
das Abkommen insofern bedenklidl ans1ie4t, 
als es nicht allen Staaten zur Ratifikation 
offensteht, und meinte dainit offensidltlich die 

Ich möchte also hervorheben, daß die Er­
klärung, die zum Artikel 4 abgegeben wurde, 
meiner Meinung nadl im Hmbl-ick auf die 
Erklärungen sogenannter vergleichbarer Staa­
ten genügend ist, um dieösoorreichische Posi­
tion in bezug auf die Grund- und Freiheits­
rechte abzusichern. 

AbschJoießend möcht-e ich sagen: Das Ab­
kommen hat möglicherweise für die Südtiroler 
Minderheitenpolitik eine grundlegende Bedeu­
tung. Wenn es geIlngen könnte, Italden, das 
das Abkommen bereits unterzeichnet hat, zur 
Ratifikation zu bringen, so hätte man die 
Möglichkeit, mit dieser Kombination Oster­
reich-Itali-en allenfalls individuelle Rechte der 
Südbiroler im gegebenen Fall vor den Rassen­
schutzausschuß der VeIieinten NaUonen zu 
bringen. Man hätte damit möglicherweis,e eine 
internationale Garantie der Minderheitenfrage 
erreicht. 

Man darf natürlidl mit dies'em Abkommen 
keine leichtfertige Demagogi,e treiben. Man 
darf dieses Abkommen nidlt mißbrauchen. Ich 
bin überzeugt, daß der Klub, den ich hier zu 
vertreten die Auszeidmung habe, die Kon­
vention in di'es-em Sinne versteht. Sie soll 
nicht mißbraucht werden, um leichtfertige 
Demagogie .mögliCherw·eise .gegen Meinungs­
äußerungen oder gegen dde Wissenschaft aus­
zusprechen; ich mödlte das ausdrücklich h-eI­
vorheben. 

Ich -möchte darüber hinaus hervorheben, 
daß man beim Abschluß dieses Abkommens 
auch den Wunsch aussproechen darf,. daß di'eses 
Abkommen effektuiert werden sollte. Aber die 
EffektU!ierung dieses Abkommens ist nicht 
allein durch gesetzgeberische oder verwal­
tungsmäßige Maßnahmen erreichbar. Dam.d.t 
di'e Idee dieses Abkommens, mag sie, von 
eiIl!er gewissen Seite so beZ'eidlnet, noch so 
bedenklidl ausgesprochen und ausgedrückt 
sein, wirkt, 1st es notwendig, daß mit einem 
großen Erziehungsprozeß eingesetzt wird, der 
sich in den AusbHdungsstätten zu vollziehen 
hätte; ein Erziehungsprozeß zum Abbau des 
Vorurteils, ein Erzi'ehungsprozeß zum Abbau 
der hint-ergründigen Mißgünstigokeiten, die da 
und dort 'bestehen in bezug auf eine ganze 
Reihe von Fr,agen, die auch in unserem Lande 
akut sind. Ein Abbau des Vorurteils tut not. 

Ich möchte sagen, ein Abbau des Vorurteils 
tut jedermann von uns not. Ich denke, das 
Bekenntnis zu dieser Konvention wird zu 
diesem Abbau des Vorurteils, das ,in g,ewdssen 
Bereichen bestehen mag, einen entscheidenden 
Schritt beitragen. (Beifall bei der OVP.) 
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. Präsident Dr. Maleta: Zum Wort ist niemand 
mehr g·emeldet. Die Debatte ist geschlossen. 

. Der Herr Berichterstatter bittet um das 
Schlußwort. Ich erteile es ihm. 

BeriChterstatter Bledla (Schlußwort): Als 
Berichterstatter erJ.aube dch mir nur den Hin­
weds, daß der Antr,ag des AbgeoIdn,eben Dok­
tor Broosigke im Vierfassungsaulsschuß 'sehr 
wohl diskutiert wurdJe, daß sich Wortmeldun­
gen der Abgeow.1lIeten Dr. Ermaco·r:a, Doktor 
RiJScher und des BeI1ich1Jers·tat1lers ;a'l.llSSchlfueßlich 
auf ;diese!D. Antrag bezogen. harbeo:L rund dJie 
Gründle der Ablehnrung da.rgelegt W1Ufl'lden·. Ich 
k!aIl1Il. !daher ·allls Baiidlt!eIlstartter dd~em Antrag 
ndcht bedtrnten. 

Präsident Dr. Maleta: Wdr gelangen nun­
mehr zur Ab,g tim m u n g. 

Da hezügJlich der ,Erk!lärulllf9 der Republik 
Osterreich zu Ar·tikel 4 des Ubereinkommens 
ein Antrag der Abgeordneten Dr. Broesigke 
und Genossen vorliegt, lasse ich zunächst über 
diesen Antrag Broeslgke und - falls di'eser 
keine Mehrhedt findet - über das Uberein­
kommen, dessen Artikel 1, 2 und 14 ver­
fassungsändemde Bestimmungen enthalten, 
sowie über die Erklärung der Republik Oster­
reich zu Artikel 4 des Uber,einkommens in der 
Fassung der Regi'erungsvorlage abstimmen. 

Da das vorliegende Ubere-inkommen ver­
fassungs ändernde .ß.estimmungen enthält, 
stelle ich die gemäß § 61 Absatz 2 Geschäfts­
ordnungsgesetz zur Abstimmung erforderliche 
Anwesenheit der Hälfte der Mitglieder des 
Hauses fest. 

Ich bitte jene Damen und Herren, die dem 
Antrag der Abg·eordneten Dr. Broesigke und 
Genossen betreffend die Erklärung der Repu­
bUlk Osterreich zu Artikel 4 des Dberein­
kommens ihre Genehmigung erteilen, slich von 
den Sitzen zu erheben. - Das ist die Minder­
hei t. A b gel e h n t. 

Ich lasse nunmehr über das Uber'einkommen, 
dessen Artikel 1, 2 und 14 verfassungs­
ändernde Bestimmungen ·enthalten, sowie die 
Erklärung der Republik Osteneich zu Arti­
kel 4 in der Fassung der Regierungsvorlage 
abstimmen und bitte jene Damen und Herren, 
die hiezu ihre Zustimmung geben, sich von 
den Sit~en zu ,erheben. - Das ist die 'erforder­
liche Zweidrittelmehrheit. An gen 0 m m e n. 

zu erheben. - Das ist· die Mehrheit. An 9 e­
nommen. 

2. Punkt: Beridlt des Außenpolitlsdlen Aus­
sdlusses über die Regierungsvorlage (119 der 
Beilagen): Abkommen zwisdlen der Inter­
nationalen Atomenergie-Organisation und der 
Republik Osterreidl über die Anwendung von 
Sidlerheitskontrollen gemäß dem Vertrag über 
die Nidttweiterverbreitung von Atomwaffen 

(204 der Beilagen) 

Präsident Dr. Maleta: Wir gelangen zum 
2. Punkt der Tagesordnung: Abkommen zwi­
schen der Internationalen Atomenergie-Orga­
ndsation und der Republik Osteneich über die 
Anwendung von Sicherheitskontrollen gemäß 
dem Vertrag über dde Nichtweiterverbreitung 
von Atomwaffen. 

BeI1ichterstatter ist der Herr Abgeordnete 
Zingler. Ich bitte um den Bericht. 

Berichterstatter Zingler: Herr Präsident! 
HdbelS Haus I Ich herddlre nlameIlJS des Außen­
po~i:tischen A'UlS'schlUiStSelS Ü'ber aile RegileTUHlgs­
vOI1lage (119 der Bed1atgen) betreffend das 
Abkommen zwisch!eIli der I'I1tema1JioJ,loalen 
Atomenergde-Org,anJisatlion und der RepubN:k 
Osterretidl über diie AnwenduiIlIg von Slidlm­
~eiitskon.trollen ,gemäß dem Viertl'ag über die 
Nrichtwed

'
UerV1erhrei1ung von At·olffilwaffen. 

Bei der VeI'WlOO.dung von KemJeID.'eI1gie für 
fI1iedliche Zwedre, vor 'all;em für die zuneh­
mende Erzeugung von elektI1ischer Ene'Ilgtie dn 
KerIllkrefl:wleTken, werden stedgende Mengen 
von ·beiS'OII1derem Ispaltbarem. MateI1ira!l eillJQe~ 

.setzt, verbr·aucht!: fUind 'auch ~sä<t~liich produ­
ziert. Da aJbe.r ,besonderes IspaHJbatI1elS Ma1er.i!al 
ndcht nur für frired:ldche Zweckle verwendet, 
sondernaruch der HersreHung von KeTllWlaffen 
rugeführt werden kann, war ,als Maßnahme 
zur GewahTl,eistu.n!g ·dJetr o(1'1.lJS'sml:i;emich fr.ied­
hichen Nutzung dieser Materialien die Ein­
:rti.chtUlll!g VOlll SicherhetibskonrbroHern erfoi1d!er­
lieh. 

So dlst Osterooich Mitgliied der bei dJer 
OECD ·abgeischloSISenen SidJ.ooheirfJskcmtroll­
konvenHon (BGBl. Nr. 20/1960). Heim Abschluß 
des Zusammenarbeitsvertrilges zwischen 
Osterreich und den USA wurde 'gleichfalls 
ein.e SicherheitskontroUe vereinbart und im 
BGBl. Nr. 51/1960 Vieröffentlicht. Diese bi­
laterale Kontrolle wurde dann auf Grund eines 
dreiseitigen Vertrag,es zwischen Osterreich, 
den USA und der Internationalen Atomener­
gie-Organisation an die letztere übertragen 
(BGBl. Nr. 2/1966). 

Ich lasse nunmehr über den Antrag des 
Ausschusses abstimmen, festzulegen, daß das 
vorl1egende Ubereinkommen samt Erklärung 
der Republik Dsterr-edc;b. im Sinne des Arti­
kels 50 Absatz 2 B-VG durch Erlassung von 
Gesetz·en zu erfüllen ist. 

Der Vertrag über d.ie Nkhtwei:terverbrei­
tung von Atomwaffen, der sogenannte Atom­

Ich bitte jene Damen und Henen, die hiezu spenvertrag, der von Osterreicham 4. Jund. 
ihre Zustimmung geben, sich von den Sitzen 1969 ratifiziert worden ist, ist am 5. 3. 1910 
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Zingler 
in Kraft g,etreten. Der Vertrag besbimmt dn 
seinem Artikel IH, daß Ndchtatomwaffenstaa­
ten, die dem Vertrag beitreten, mit der Inter­
nationalen Atomenergie~Orga.rui.sation ein 
Kontrollabkommen innerhalb der dm Vertrag 
festgesetzten Fristen zu schließen haben. 

Wir hilben seinerzeit das Zustandek.ommen 
des Atomsperrvertrages als einen wichtigen 
Beitrag zum Weltfrieden begrüßt, obwohl wir 
uns mit diesem Vertrag, mit einer teilwelsen 
Souveränitätseinschränkung einverstanden er­
klären mußten. 

Das dem Hohen Haus nunmehr zur a.e-
• schluß fassung vorliegende Abkommen stellt 

eine logische Fortführung der ber~ts . im 
Atomsperrv-ertrag aus 1969 übernommenen 
Verpflichtungen dar. 

Osterreich hat daher -auf Grund des Be­
schlusses der Bundesregierung vom 15. 12. 
1970 den Inhalt eines für Osterrei'dl gültigen 
A:bkommens auf oer Grundlag~ dieser Richt­
linden mit der Internationalen Atomenergie­
Organisation verhandelt. Die Unterzeichnung 
durdl den Bundesminister für Auswärtige 
Angelegenheiten·Dr. Rudolf Kirdlschläger und 
den Generaldirektor der IAEO Dr. Sigvard 
Eldund erfolgte am 21. September 1971. 

Der Kontrolle der Int€mationalen Atom­
energie-Organisation unterldegen somit alle 
Kernmaterialien, die für friedliche Zwecke 
innerhalb des österreichd:schen Staatsgebietes 
verwendet werden oder, woaudl immer, unter 
österreidlismer Verfügungs gewalt und Kon­
trolle stehen. 

Das vorliegende Abkommen besteht aus 
zwei Teilen und den Definitionen. 

Der erste Teil befaßt sidl sowohl mit den 
grundlegenden vertraglichen, finanziellen und 
adm~n:i'Strativen Verbindlichkeiten zwischen 
der IAEO und Osterl"'eim als aum mit den 
Grundzügen der technischen Seite dieses Ver­
trag,es. 

Der zweite Teil speziibiert die Richtlinien, 
nach welmen die tedmische Durdlführung der' 
Sicherhej.tskontrolle zu erfolgen hat. Das 
g·egenständliche Abkommen bedarf gemäß 
Artikel 50 Abs. 1 Bundes-Verfassungsgesetz 
der Genehmdgung des Nationalrates. 

Nach Wortmeldungen des Berichterstatter-s 
sowie der Abgeordneten Dr. Ermacora, Doktor 
Scrinzi, Schieder, Zingler und des Ausschuß­
obmannes Czernetz sowi,e de,s Bundesministers 
für Auswärtige Angelegenheiten Dr. Kirch­
schläger hat der AußenpoldUsche Aus,schuß 
einstimmig beschlossen, dem Nationalrat die 
Genehmigung des gegenständlichen Abkom­
mens zu empfehlen. 

Der AußenpolitisChe Aussdluß ist der Mei­
nung, daß in diesem Falle die Erlassung eines 
Bundesgesetz-es im Sinne des Artikels 50 
Abs. 2 Bundes-Verfassungsgesetz in der gel­
tenden Fassung zur Erfüllung dieses Abkom­
mens entbehrlich ist. 

Der Außenpolitisdle AussChuß stellt somit 
den An t rag, der Nationalrat wolle dem 
A:bkommen zwi,schen der Internationalen 
Atomenergie-Organisation und der Republik 
Osterreic:h über die Anwendung von Sidler­
heitskontrollen gemäß dem Vertrag über die 
Nichtweiterverbreitung von Atomwaffen (119 
der Beilagen) die verfassungsmäßige Geneh­
migung erteilen. 

Falls Wortmeldungen vorlieg-en, bitte im, 
General- und Spe7Jialdebatte unter einem ab­
zuführen. 

Präsident Dr. Maleta: Wortmeldungen 
liegen keine vor. Wir gelangen somirt zur 
Ab s tim m u n g. 

Idl bitte jene Damen und Herren, die dem 
Antrag des BerimterstaUers beitreten, dem 
gegenständlichen Abkommen die Genehmi­
gung zu erteilen, sim von den Sitzen zu 
erheben. - Et n s ti mma,g a ng e n 0 m­
men. 

3. Punkt: Beridlt des Außenpolitlsdlen Aus­
sdlusses über die Regierungsvorlage (120 der 
Beilagen): Protokoll betreffend die Suspen­
dierung des Abkommens zwisdlen der Inter­
nation,alen Atomenergie-Organisation, der Re­
publik Usterreidl und den Vereinigten Staaten 
von Amerika über die Anwendung von Kon­
trollbestimmungen und betreffend die Anwen­
dung von Kontrollbestimmungen ,gemäß dem 
Vertrag über die. Nldltwelterverbreitung von 

Atomwaffen (205 der Beilagen) 

Präs~dent Dr. Maleta: Wiirgelangen zum 
3. Punkt der Tagesordnung: Protokoll betref­
fend die Suspendierung des Abkommens 
zwischen der Internationalen Atomenergi,e­
Orgamsation, der· R:epublik Osterreich und 
den Vereinigten Staaten von AmeDika über 
die Anwendung von Kontrollbestimmungen 
und betreffend di,e Anwendung von Kontroll­
bestimmungen gemäß dem Vertrag über die 
Nichtweiterverbreitung von Atomwaffen. 

Bel1imterstatter ist der Abgeordnete Pay. 
Ich bitte um den Bericht. 

Berimterstatter Pay: Herr Präsident! Hohes 
HaJ\lJS! Im bel1idJ.1Je über tdile RegierulJ.1lgls'volilage 
(120 die'r ,Bed.'ll(iJgen): Prorokd~l betreffend dlie 
S11ISpendlie:r:ung des Abkommem; zwischen dler 
In:temaJbi()(DJallen AtomeneI1Q1i

'
e-Orgalllii'Sialtion, 

delr Republik Os~m'11;nd den VleTleimJig1:Jeln 
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Pay 

Staaben von' Ameri!kJa über die Anwendung 
von KonrtroHibestmnmunJgelIl und betreffend dJie 
Anwendung VOlIl KontrOillbestimmungeIl ge­
mäß dem Vertrag über dii8 Nidltwei.:terver­
breti:tung von Atomwaffen. 

Das vorliegende Protokoll samt Notenwech­
sel wurde am 21. September 1911 in Wien 
gleichzeitig mit dem Abkommen zwischen der 
Internationalen Atomenergie-Organisation 
und der Roepubldk tJsteneich über die Anwen­
dung von Skherheitskontrollen gemäß dem 
Vertrag über die Nichtweiterverbreitung von 
Atomwaffen unterzeichnet. 

Das geg·enständliche Protokoll samt Noten­
wechs·el hat gesetzänJd'ernden Charakter und 
bedarf daher der Genehmigung des N ational­
r:ates gemäß Artikel 50 .A!bs. 1 Bundes-Ver­
fassungsgesetz. 

Der Außenpolitische Ausschuß hat diese 
Regierungsvorlage in seiner Sitzung vom 
17. Feber 1972 in Verhandlung gezogen und 
nach den Ausführungen des Beroichterstatters 
einstimmig beschlossen, dem Nationalr·at die 
Genehmigung dieses Abkommens zu emp­
fehlen. 

Im vorliegenden Falle hält der Außenpoli­
,tische Ausschuß die Erlassung leines Bundes­
g.esetzes im Sinne des Artikels SO Abs. 2 
Bundes-Verfassungsges·etz in der geltenden 
Fassung zur Erfüllung dd,es'es Abkommens für 
entbehrlidl. 

Der Außenpolitische Aussdluß stellt somit 
den An t rag, der Nationalrat wolle dem 
Protokoll betreffend di,e Suspendierung des 
Abkommens zwischoen der Internationalen 
Atomenergie-Or.ganisation, der Republik 
Osterreich und den Vereinigten Staaten von 
Amerika über die Anwendung von Kontroll­
bestimmung-en und betreffend di.e Anwendung 
von Kontrollbestimmungen g·emäß dem Ver­
trag über die Nidltweiterverbreitung' von 
Atomwaffen samt Notenw·echsel (120 der Bei­
la,gen) die verfassungsmäßi·ge Genehmigung 
erteilen. 

FallsWortmeldung'en vorliegoen, bitte ich, 
General- und Spezialdebatte unter einem ab­
zuführ,en. 

4. Punkt: Bericht des AUßenpoIitisdlen Aus­
smusses betreffend den Berkid des Bundes­
miBisters fiir Auswärtige Angelegenheiten 
(01-6 der Beilagen) über die Haltung Oster­
reidIs in der China-Frage vor den Vereinten 

Nationen (206 der Beilagen) 

5. Punkt: Bericht des AußenpoliUsdlen Aus­
schusses betreffend den Bericht des Bundes­
ministers für Auswärtige Angelegenheiten 
(01-11 der Beilagen) über die XXV. General­
versammlung der Vereinten Nationen (New 
York. 15. SepteJllber bis 17. Dezember 1970) 

(208 der Beilagen) 

6. Punkt: Bericht des Außenpolitischen Aus­
sdlUsses betreffend den BeriCht des Bundes­
ministers für Auswärtige Angelegenheiten 
(01-21 der Beilagen) fiber die wiChtigsten 
Ergebnisse der XXVI. Generalversammlung 
der Vereinten Nationen (210 der Beilagen) 

Präsident Dr. Maleta: Wir kommen nunmehr 
zu den Punkten 4, 5 und 6, über die die 
Debatte unter einem abgeführt wird. 

Es sind di,es die Berichte des Außenpo1:i:­
tischen Aus'schusses betreffend 

den Bericht des BuhdoesmiIlJi,sters für Aus­
wärtige Angelegenheiten übe;r die Haltung 
Osterreidls in der China-Frage vor den Ver­
einten Nationen, 

den BeLieht des Bundesm.inisters für Aus­
wärti.'ge Angelegenheiten über die XXV. Ge­
neralversammlung der Vel1einten Nationen 
(New York, 15. September 'bis 11. Dez,ember 
1910) und 

den Berieht des Bundesministers für Aus­
wärtige Angelegenheiten über die wichtigsten 
Ergebnisse der XXVI. Generalversammlung 
der Vereinten Nationen. 

Berichterstatter über Punkt 4 [,st der Abge­
ordnete Luptowits. Idl bitte um den Beridlt. 

Berichterstatter Luptowits: Herr Präsident! 
Hohes Haus I Im Auftrage des AußenpoU­
tilSchen AUlSsmu'sses IbI1inge ~ch den Bericht 
des BlIDaesmi!llJi'Sters für AIllswärtige Ange-
1etgioohei1ten über di,e Haltung Osterrelims in 
der Ohina-Fr.8Jge vor den VeI1em'1len Nationen 
(III-6 der Bei,lagen). 

Der Bundesm.inister für Auswärtige Ange­
Präsident Dr. Maleta: Wortmeldungen lie- legenheiten hat .MD. 1. Dezember 1911 den 

gen keine vor. Wir kommen somit zur A b- gegenständliÜhen Bericht dm NartiooaJJma.t mn-
s t t m m u n g. gebfladtt. 

Ich bitte jene Damen und Herren, die dem 
Antrag des Beridlterstatters· beitreten, dem 
vorliegenden Protokoll samt Notenwechsel die 
Genehmigun'g zu erteilen, si'ch von den Sitzen 
zu erheben. - Ein s tim m i g a n g ,e n 0 m­
men. 

Die GenJe,roaJIV1emammltmJg der Verelint·en 
Nati-onen h'at dn der Zeit vom 18. bils 25. Okto­
ber 1971 dJie Cbina-Fr:a'g,e bellümdelt. Das 
ösberI'leidli'sme SflillIlmverhaJ:ten :iJst von der 
Uberlegung lausgegcmgen, daß OstJeT1'eidl dJie 
Volksrepublik 0hinJa. als die einzige recht-
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Luptowits 
mäßige Regieru.ng OhinalS lanerkannt hat und 
sich OsteTreÖ.ch daher kcinem An1'llag ,anschlie­
ßen rköIlIIl1:e, welcher d.en Anspruch der Regie­
I'1l!Illg dn Ta.ipeh auf aalS Recht zur Vertretung 
Chiinas unterstützen würo.:e. 

Die ösf:1er.reidldsche OelegatliOl1l hat d<liher Wlie 
bere:ibs 'im Jahre 1970 für den albalßlischen 
ResolutioßlS'antmg gest1i.mmt, der vorsah, den 
Sitz Chilnats \in den V:ered!llren Natil()llle!ll·a!ll die 
VOilk1srepublik Chdna ~u übert:rogren.. 

Dieser ,a,lbrunlische IRetsOlu.tionlSalntl'lag W'll00ie 
von der GeneralveI1S,ammlung mit 76 gegen 
35 Stdmmen bei 17 EuthaHuIligen :aJD.Igenommen. 

Dem gerJenständl\ichen Bericht !ist dde Vo­
tumserklärung der ö!Sberreidlischen Delegation 
(liIS BeHagie angesdrlOssen. 

Der Außenpoldtische A'UJSlSchuß halt: m'esen 
Bericht in seliner Sd,tZUIDJg vom. 17. Feber 1972 
in VelfhandluDJg genommen. 

Nach einer Debatte, an der sich ·außer dem 
Berti'chtel'lStlatter und dem A'UlSlSchußobma!lllll 
Czemetz die Abgeordneten Dr. FliOOler, Doktor 
Mode, Dr. Scrinm, Dr. Karasek, Dr. Ermacor'a, 
SchiJeder und Lmc 1S00000e der BundesminJi.!Stelf 
fü.r Auswärt1ge Ange:legenhei:f!en Dr. Klilfch­
schläger heteiUgtJen., hat der Ausschuß mit 
StimmE!iIlmehrheit ,beschlOSlSle!ll, dem NatioIllaJI­
rat die Kenntnisnahme dieses Berichtes zu 
empfehlieD. 

Der Auße!llpolätirsme AUlSlSchuß stellt somit 
den An trag, der Nationalflalt: wolle den 
Ber:icht des Buooesmli!lllilSteIlS füa.- AUJswärtJiqe 
An~legEmhei1len über die Haltung OsterreichlS 
dn der Chdn,a-Fr,age vor den Vereinten Natio­
nen Ei'amt Beti:1'aJge A (III-6 der Beilagen) :rur 
KenntnJiJs nehmen. 

Ich bin beauftragt, zu beantragen, falls 
Wortmleldungen vorlieg,en, GeneI'lal- und Spe-
2'1ilaldebatte unter e!iJnem Id'bzufühoon. . 

Präsident Dr. Maleta: Berichterstatter über 
Punkt 5 ist der Abgeordnete Kinzl. Ich bitte 
um den Bericht. 

Berichterstatter Kind: Hohes Haus I Ich 
brtinge den Benicht des AußernpoldtilSchen AUJS­
schusses betrefliend den Berd:cht des Bundes­
ministers für Auswärtige Angelegenheiten 
über die XXV. Generalversammlung der Ver­
einten Nationen vom 15. September b1s 
17. Dezember 1970 (III-11 der Beilagen). 

Der Bundesminister für Auswärtige Ange­
legenheiten hat am 15. Dez·emiber 1971 den 
Bericht über di'e XXV. Generalversammlung 
der Vereinten Nationen, die in der Zeit vom 
15. September bis 17. Dezember 1970 in New 
York stattfand, im Nationalrat eingebracht. 

Der gegenständliche Bericht 'gli'edert sich in 
zehn Abschnitte, der.en letzter di-e Anlagen 1 
bis 26 und Abis Centhält. 

Der Außenpolitische Ausschuß hat diesen 
Bericht in seiner Sitzung am 17. Februar 1972 
in VOI1b.eratung gezogen und nach einer De­
batte, an der sich außer dem Berichterstatter 
die Abgeordneten Dr. Fiedler, Dr. Mode, Dok­
tor Scrinzi, Dr. Karasek, Dr. Ermacora, Schie­
der, Lanc und der Obmann des Außenpoli­
tischen Ausschusses Czernetz soWie der Bun­
desJ;Ilinister für Auswärtige Angelegenheiten 
Dr. Kirchschläger beteildgten, einstimmig be­
schlossen, dem Nationalrat zu empfehlen, den 
Bericht zur Kenntnis zu nehmen. 

Der Außenpolitische Ausschuß stellt somit 
den An t rag, der Nationalrat wolle den 
Bericht des Bundesministers für Auswärtige 
Angelegenheiten über die XXV. Generalver­
sammlung der Vereinten Nationen (New York, 
15. September bis 17. Dezember 1970) samt 
Anlagen 1 bis 26 und Abis C (111-11 der 
BeHagen) zur Kenntnis nehmen. 

Falls Wortmeldungen vorUegen, stelle ich 
den Antrag, General- und Spezialdebatte unter 
einem abzuführen. 

Präsident Dr. Maleta: Ber,ichterstatter über 
Punkt 6 ist di,e Frau Abgeordnete Herta 
Winkler. Ich bitte um den Berd:cht. 

Berichterstatterin Herta Wlnkler: Hohes 
HaUJsl Ich brtinge den Berlidlt des Außen­
pollirtJirschen AuSisch'lllSSe5 tbetreffend den Beridlt 
des Buooesmi'l1listers für AlUJswär1:!ige Ange­
'legenheliten ü'he,r die wkht1JigtSten Erge1:milSlSe 
der XXVI. Genm,alveI"Soammlung delf V'el1ednflein 
Nationen (III-21 delr Beili(JlQ'eIl~. 

Der \BundesmiiIlJiLste1' für AUJswärtä'f)'e Ange­
legenheiten hi(lit vorbehaJltHch der VorlaJge 
eines umfaJSSEmClern BeI1i'chte,s Ü'berr- di1e XXVI. 
Generalvemammlung der VeI"elinten Nationen 
,ei!llen VOI1a.usberncht ·auf Grund eines Bte­
ISchlU51Ses der Bundes'l'1elgliJeru:TIJg vom 1. Februalf 
1972 dem Naltiioo.i(i;}l\at am 9. Februar 1972 
vorgelegt. 

Die XXVI. Gener,a[versammlung der Ver­
eintem Na'tiornen frand!i1J.l der ZeIi1: vom 21. Sep­
tember "0015 22. Dezember 1971 i!ll New York 
'statt. Deli" gege1IllstäIlidil1iche Vor,a'llsbertidlt glde­
'dert sich:i!ll folgeooe Prunkte: 1. AufIllahme 
neuer Mit'gUedJst(liaren, 2. W,alh!lern, 3. ~old1Ji.sche 
FII1agen, 4. Wirtlsch1afbspoldrtJilsche Fragern, 5. So­
lJi:al1e, mernschenrechrtJri.<he und völ}{lerredü.uche 
Fragen, 6. Budgetfragen. 

Der Außenpoldrbische AUSlsdllUß hat dJile'S'en 
Berd'cht !i!ll ,seiner Si1ZUIlig arm 17. Februalf 1972 
in Verhandlung 1genommen und nach eiiIlJer 
Debatte, ·iilIl der :sich die AbgeoPdDJet1eIl Doktor 
Riedler, Dr. Mock., Dr. Scrnn~, Dr. Kairasek, 
Dr. Ermacora'r Schiedie'l', La!llc und der AUIS­
schußobmanlJ.l ,sowie der BuooesmilIlJilster für 
Auswärtige Ang'elegenheitteln Dr. KJi,rd:IJschi ä­
'ger beteiligten, ei[l!stimm:ig heschl~sen, dem 
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Herta Wlnlder 

Nationalrat ru emp~ehlen,iden Ber.idlt zur a:b.seihe, ndcht überreugeru:l, nicht seih!" kmatli..v 
Kienntnlits zu nehmen. :und nddlt sehr effekti'V war, was die welt­

Der AußenpoliitilSche AlllISlScbuß 'stellt !Somit 
den An t 'l" a g, der NationMnatwolle den 
BeI1i'<:ht des Bundesmirndlsbem fur AUlSwärUge 
Angelegenheiten übelr ,dJite wtichtigs1ten E'Ilgeb­
nlisse der XXVI. Gener:alvell'S'ammhmg der 
Vlel'lednten Nationen zur KenntDJis nehmen. 

Fans Wortmeld'1l!lllg'eD: vorlJiegen, beantr,age 
im, General- und S~'a1ldebatte unter einem 
ab7m1ühren. 

Präsident Dr. Maleta: Die Ber.ichter,statter 
beantragen, General- und Spezialdebatte unter 
einem vorzunehmen. - Einwand wtird nicht 
erhoben. 

Wir gehen somit in die Debatte ein. Als 
erster zum Wort gemeldet ist der Abgeordnete 
Dr. Scrinzi. Ich erteile es ihm. 

Abgeordneter Dr. Scrinzi (FPO): Herr Präsi­
dentl Meine Damen und Herrenl Wde Sie den 
Berichten der letzten 'bedden Be'r~dl:tenstatte'l' 
entnehmen konnten, wurden dJi.16 be:iJden 'Be-
1"i:dl:tJe, die sidl mit den Ergeibm's;sen bez:ilel.. 
hungsweise ei'IlJer vOl'läufigen Z'UJSlamnrenfas­
suThg der Ergebn'rSlSe der letzten Ge'IlleTlaQve'l'­
saanmJuny der V:ereinoou Nationen, 'also vom 
Herbst vergangenen JalhTes, 'befaJstSen, ei'llStim­
IDIig angenommen. 

Es wäroe verfehlt, ,a1l!S metSe'!'Bi'l1lstimmligkeJit 
den Schluß zu zjiehen, daß -a,He ~n 'dlil8'S€n. zum 
TeiQ 'S-ehr umfängliidren. Berlidlten IentJna'lterren 
Maßnahmen urul Ents<hetidun'9len der Verein­
ten NartJionen damit :auch etwa unsere 'gJoba.'le 
Zustimmung gefurulen :hätten. Im W1esSentliimen 
köTIlIlen Wli'l' in dtiesem ZrulsammenhJang j1a n.ur 
dIas proz·eduTa'le Ve'Iihal ten,aillenf-alltS . das Ah­
stimmung'Sverhil'lten der öS1Je'I1l1eÜchiJschi6lIl Dele­
gation beziehungsWJelise der Vertreter der Bun­
dtelSrepubl1ik dJm nlCl:cbhlilD.'ein guNl!eißen. 

Es sind in dliesern beäden Benidlten eine 
Reihe von Entsroeidungen :enthalrtern, dlile 
GelegelIliheit 'gehen würoen, eli!n:e IganZle' Reihe 
von uns zwar nlidü u'nllIllittelbar ,ab& doch 
mittelbar be1:re·ffende FDa!g,en zu behandeln. Es 
sind dla'runter Woiditige Fpalg'en, die, wenn ni'Cht 
herurtJe·, so morgen, für uns ,an Bedeutung 
glewdnnen kÖThn'en. 

Edauoon SI~e md,r nur, daß ddt 'ganz :aHgemcin 
g16,I1ade im ZUIS'arrnmeDftl:ang mlit e!im,ler kurzen 

. Begründung ,der Ablehnung des feIlSten BleI"i'ch­
oos, der sich mit die:r HaHung Os'be'rre~dls in 
der CbJina-FraJge befaßt, ei!Jlle FestJsterllung 
treffu. Ei1lie Fes1lsreUung Idahlin, daß ;wilr !in den 
lletz'ben Jahren ,eine Bntw,icklllllllig dlieserr WeU­
iDJstilbu:l1ion mit BedalJJlerll ru'l' K'enntnlitS nehimen 
mußten, me, wenn lich von eineT hegren,zten, 
llIieht sehr ,aUJsgeprägt po:litli!sdlen Tä1Jigkelj,t in 
·alIlJQ'elSchlos!senen O:pganlisationen· der UNO 

polii;tilische Entwicklung ,aln.il'amgt. 

Dieses Gefühl der lLunehmenden Frustnation 
dieses Organs verbreitet sich immer stärker 
in ,der Welt. Ich möchte !eS miif 'a,be'! V1eIlSagen 
in einem Augen!bl.ick, wo ein Mitbürger I\lIlSle­

res Landes und ein ehemaliger Mdnäster der 
Republik daS· schwere Amt dlE!lS GenleI1alsekre­
täl1S in die!Se'l' Einrli'chtu'Illg' übemommoo hat, 
michaJlzu peiS'SimiJsbi'sch Ullld skepti:sch zu 
äußern. 

Wenn man die V€'I'hältnilSlSle ~n diese'!' rie5li­
gen Ol'lganisalbi.'OIl. aus Na:hsd'cht kemut, weliß 
man, welch gewaltige Probleme all/lein, 8fUIS 

dieser selhr komplizierten Orga:ruilSrartli'on si'ch 
für die VIeIIIantwortHchen Funktionäre dort 
eI1gebetn. Wenn WiT unsere Hoffnungen. du dien 
letzten Jahren in hezug auf die Vereinten 
Natronen sehr, 'sehr besmränkt habEm und 
,schon zufrileden waTen, :fiestsbelil"e'll Z'U: können, 
daß es ,immerhd!n noch I61ine Organ'ilSation Wst, 
wo d'aJS GesprächzwJschlelI1 den 'ilutord-sierten 
Ve'!'trebern der Völker rund St)(lJaten möglich 
ist, und zwar möglich ist, ohne die aufdring­
lichen Beglei1:ersmeinunge:n" mit denen heute 
zwoogsläufig dm Zeit,alter eines I(lIMmäMichen 
Diktats der Massenmedlien s01lJSlt Z'WIiJschen­
sta'atlkhe Konta'kfJe vel'buoo€n wa'I1elIl, so war 
d!aJS würkhi'ch eiul6 Begrenzu'l1l9 'auf jenes unter­
ste Minim'WIl von An'SpTÜd:ren, dias gerade 
noch 'ausroidlt, um die 'Illicht lIIDooträchtlli'chen 
KastEmaufwenduugen, d11e. .aumwir an dilesem 
Z1lS'aIDmenihang zu tmgen haben, zru rechtfer­
bigen. WoUen wir ,also der Hoffnung Ausdiruck 
gelben, daß ,dielT OptimlismJUis, den 'qer neue 
Generalllsie'kl1etär Dr. W,a1dheim lin be'zug auf 
die Entwdcklungsmögl.ichkreliten, 'auf diie Aruf­
g'alben und Zielsetzunqen geäußert hat, berech­
tigt list UJIlJd wir künftig Uhermugenderes ,au1s 
di,etSler In:stibution erleben. Daß die UNO .sich 
in ~1Ile'l' ~n Reihe von €lIltsdlJetiJdenden 
~onflii:kben, dWe 'IlIidl!t zuletzt lauch d'Ilgeridwo 
an 'ClliJe Therri,atikdes emten T,agesordlnung's­
punkte!S deT heutigen SitZ'llnJg er.innem, heraus­
gehalten hat, das list leider e[ne nicht zu 
bestI'leitendl6 T,atJs,ame'. 

Der neu'e Gener'allSiekretär hat jedenfalls 1n 
den e'IlSben Wochen iSleIin.er Tätligkledt e1ne 
ers'taunlJiche A'ktivlität und ,Inli1li!atdvean den 
Tag geloegt. Ob lSie ISli'ch ,aumlin lenVspIledlenden 
Hrfolgen udooe[lSchlagen wdro, hl€lLbt laibzuwar­
ten. Wdr würden es libm wü!I1Jsmen, wehl wir 
.ilia,dl Wlie vor übe,rzeurgt ,sdlIld, daß idme V-er­
einten Na:tionen elinl6lS der wtiTks'amstlen und 
'bedeutJs'am5t'en Frdede.rusinlst,rumenfje delr WeJt 
werd.en oder sein könnten. 

Na,eh di1esen allgemeinle'll V OO1SbeHungeI1 
mödlte -im unsere ,abllehooDlde Hatltung Iin d!er 
OhtilIl!a~rage noch einmal begrünrden. Wlir 
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2036 Nationalra.txm. GP - 26. SitZlUlg ~ 15. März 1972 

Dr. Scrinzl 
hlCl:ben einte solche tBegründtU!Dg' ISmcm 'beim 
IGapitl8'l Äußeres ,in der Budgetdebartte vorge­
nomm,en. Ich '!lasse llmISern dort getroffenJelIl 
FestSttielluingen. !Il,och eimnJa;l '7JUJSIammen. 

Schon 1a!1Is es um diiJe Fr:age der Aumahme 
diplomatiIscher Bwiiehungen. mit Ch!in,a 'ging, 
halben. MT uDlSere grundsät2:lli.dl posd1.iirve Hal­
tUlIlJg .bei den diesbezüglJidlle!Il Bemühungen 
österreichs im Außenpolitischen Ausschuß und 
auch im Barus bekundet, h:aben dn Umrissen 
·daJrgetan, was wtir als u'IlJa!bdti!Ilglbare VOl'laUIS­
setZJUnJg'en für einen solchen SdlI1itt 'ootrocb.­
ten, nahen vor !alllem ,auch (l'Ulll Ausdiruck 
gebr,a'cht, daß eine ös1Jetrtreddllilscbe roIIID.e'l ge­
funden WTerooo müsse, die dJie l:niIJermsiem 
NationaldlJill1alS, also T.ali.wa/IlIS, nJidlt W1eSEmilfuidl 
beteinträchltiJgt. Das, obwobl jlCl: 0s1Jerl'le.ich mit 
"EaJiwan keilIle offitJielllen idJiplomamschen Bezde­
bUDJgen hatte. Im großetn. lUIlId g,anzen muß 
man mit 'Be:tTiedJigung ·feststellen: Es -bat die 
in 18iJStaJUJQ!ldch l'alSdrer ZJelit ~ m mmdIer rudl,. 
tufll9 möchte d'm ~ast 15aIgeIl, lin heängstigend 
nascher Zleit - aruJSI~biClJIldel1ie Formel mesm:t 
besonderen Ansprümen dmcharus Rechlnru.nJg 
9,etragen, und wir haben das Resultat dann 
·auch tb!ier 1m HaUise 2)UlStimmood ZUT '1~eI1l!ll.tlDii.ls 
genommen. 

Nidllt ZUlstilmmen kÖ'nIllelIl Wlir aber l\.lIIlSerem 
Vlffi'halten in dm AbstJimmlOOJ9iSfireg'e. Ich 
möchte dIalbei nJichJt aruf diJe VorgesdliLch1le ein-­
gehen, ·au,f ,den Wemsel iim :AlbstimmlllDgSver­
halten ·al,s :solchem, obwohl auch der sehr 
interessante Interpretationsmomente :an den 
Tag fördern würde. Ich 'gehe nur ·auf die 
SdIlußphase ein. Wir -waren uns durchaus der 
SdrW1i.!ooyketi.ten beWlUßt, diie !Sich lall.llS der von 
den Amer.i!kanem vertI'Ie'te!nIen Zweli-China~ 

11heortie !lInd der Wlirkild.drlmtit engeben., W1a.1ie1Il 

aber nach wie vor dm Meinl1llllg: BiIn :nJeUtr.aler 
KlelimJsltalat, der dn g.a!Ikeilner W~ v:oodäch­
tiyt W'€II'Iden. 'ktamt, mamtpo'llitilSdre I'IlJberte.sSlelIl 
oder gar milJiltärpO'liti'Sche IBlodcin-ooressen. zu 
verfolgen, -der 'auch nicht im Vierdachte .steht, 
seti.:n!e eigenJe !gelilStJiJge UDJabhängi.lgktelit ·arus 
il1geOOwtelchen oPPoIituniJs1lilschan Uberilie:guin­
gen ZUlgunsten des eIDen odi8lr :aJndeoon ::ideolo­
gischen Blocksaufiglelben zu wolltelll:, ein 8'01-

mermaßen fre:ie~, 'UIIl.aibhimgdige;r, neutlr.a!ler 
Staat wäIle g.C1lIl2 besondem d'eID. grumlsätz­
'lIidJ.en PrI1ilJl7JiiplilelIl der V.eoom1lelIl: NaItliOlIllelIl ver­
pfllichtetl. 

Nach unserer Meinullllg WlUJro.en ICl!ber lIlIit 
dem A'UlSschluß Tad.'WlCIJIlS, Wie limmer man ihn. 
;allls prozed.ul1alen SchWiil8!I1igkeiten. begrülllden 
mag, diese Pl'IimJip:ien gröblddl verI1.etzt, und es 
hat linsbesondere die m01'laldisdre Autorität der 
Vel'lelinten Nationen ,im J3terw1ußtstein v1ieIer, 
Vlie1er Menschen aller Kon1Jinen.te eme schwere 
BnsdlütJterung er1!irtte!n. Es !ist Ikednleswegs ein 
Tt'ost - für mkhilst es V1i.e.lmehr ein pafuo-

gnomonisdles Zeichen über und für unser gan­
Zles ZeitaUer -, daß man d.n 50 kurzer Ze~t 
über solche Erschütterungen. Wlileder :in dlil8 
Gleichgülti'gked.t des AHtages ZIIJIliickfinld&. 

Wi8'11n im mir dlie letzten M'aßnoaihmen etwa 
der engI:ilsch8'JJ. Reglieru!nJg vor Augen :halte, 
diese geradezu ul1!verständlidlen Beschlüsse, 
und wenn leh dJie PI1i~iplii8lIlJ der UNO im 
Auge hallte, dieses offen!Slichtllidl.. im Wettlauf 
um dn1Jel1essan.tweroende rotc:hli!n.es1itsche· Märkte 
bedenlrenlOl98 Hinwel"fien. d!i,eses 15·MihlUonen­
Staa1:es miJt ooiner gec)IldrnIeten Wlill"l:5ehaft und 
mit JSelinen geordne1Jern. soZlialen Vert.äl:1:nlissen, 
tSiO sind daJS fülr mich Symptome eIiInJeIS erschüt­
ternden OpportunJiJSmus, der meli!llleS Ere<hten.s 
der Welt Illlicht 'seihr ,gut <a.DJscMaJgml wird. 

Wdif ISlindd!er MetiJnJu.'llI9. daß dliie ÖlStmreicbJi­
sehen Vertreter mit ·allen ihnen zu Verfügung 
'SI11elhelll.den Mtitteln ei:nJen Weg !hätten SllHnen 

mÜ.iSlsen, der Junk1limienmg der A'1lfntaJhme der 
ValkJsrep'll'blii'k China. mti'1: dem Ai\l5Schlruß von 
NaJmona'lchdlllla aJUszuweD.lchen l1md. einoo ei.ge­
nlOO prin7Jipie'l1verpfLidJ..tJei1JeIIl Stcmdpunkt ein­
Z'll'Il!ehmen, und zwar auch ohnJe Rücksidl,t auf 
dii~ HaJltruJny NamonJaJldllilnJas selbst. Es wäre 
eilIlie Angelegenheit NatJi.oIlJaichli.lIlJaJS IQI8'\reSen, 
wenn l8IS von einem :1Jh.l8O'I'IeItiIsch mögdlidllffil An~ 
gebot der Vereinten Nationen, lIleiben. Rotmina. 
seinen Sitz 'in de:n. VerednJbein Na1Jioooo m 
behalten, iaus Ubel1lJegrtllIlJgIEm lafWS ISlelin;e'I eiJge­
nIE!IIl 81dtt 'keinen Gebr:alllch gemacht hätte. 
Wenn NartlionalchJma, wäre der Weg hesmrit-
1leIIl worden, die gJe:ich7Jei.tlilge MitgldedJschaft 
dl8T beidm StaJaten zu lQ18'Wälh'rle1sten - wobei 
>im miif durcha.1\lS darüber lim klaren 'bin, daß 
die Volk!SIDepubliik Chi'llla Iden Amschluß Tali.­
Wla!DJS mehr oder wenJiger I. eine COnd!itiD 
slioo qua 'Il'On für dien e:i!gteinen Belitni,tt dJal'glE!­
stellt hatte -, unter ddesen V OT,aiUlSlSe1:Z'Ilngen 
auf seiOlieJ]; Sitz vernimtet hätte, !So wä[le das 
eiInJe Sadlle geWeselll., beIi deI dJie Vered.nten 
Nationen k8li!nJeswegs daJS GetSli'<ht verloI1en 
hätrbelD., bei der dIiIe '8;lemenmen Pl'Ii.'D2Iipden die.­
oor I'llIStlitrution lIliichtt VIel'letzt wordJeln wären 
und bteli der 'auch wU[', dJaJS net1walle Os'berredm, 
m'mt hätten dBlS GeIS1icht ZIU -rerlileJIlelIl. breudlen. 

Was tim lim Z\lISIammlEm~ ldamit wch fü'l' 
dJaJs österI'etichJische Bewußtselin ibetreffen.d die 
BedeutuDJg deI' VeredJIliben. Nationen für ver­
der:bldch halte: Es ws! nJidlt mÖg'lddl:, dJiJe ~Ulge'" 
gebenen 'auße;roroentli1n ISchWliel'liig1en proze­
dUlalen Fr,agen, dJiJe AtbsbimmungJSfiIiagen, dem 
Usterre1cher ,in einer Weise nahezubringen, 
UJm dJie Legdtima.mon für UIDJSI8If Verhalten labm­
,le1ten und übel'zeUJQleIld 7JU hegründen, daß 
wUr für dJan AUJ9Sdrluß lelines Mitgldedla.ndes, 
das m den Gründ'UllJgSIlllil1lg.ld.'edem der Verein­
.ben NartJionen gelhört, nur deshalb ges1ilimmt 
hahen, weil ein StäI'lkerer diesen AUlsschJuß 
VleI1aJIllgt hat und \WIeIill &im 6!Ildere Sta1.1lre -
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Nationalrat XIII. ~P - 26. SitzUlig - 15; März 1972 ~. 2037 

Dr. Scr1nzl 
·f.alSt hätte Jch geSlaJgt: HalbstaJrJre; 'aber ich sehe 
aalS nur vom QUJaJIltiJbal\Jiven her -, arus wel­
chen Ubertlegun981immer, ,angeschlO!S1S'e1ll 
haben. 

Bei meiner Anwesenheit !im ve!I'g!M1JgteneD. 

NOVlemiber !in New York 'UJIld bei der UNO 
habe ich ausreichend Gelegenheit gehabt -
das muß lich Mer dlanrkba'I' ,anerkennen -, 
von den. ständ1gen Miltgldedem oder Ö!S1Jerred­
chJilschen De,leg,albilQn überane Z'UlSammenlh.änge 
und über dJiJe VOI'IQletSdllidl:'OO meser Haltung 
arusfü!hrJlich ·i,nformsilert zu weIden. Es wu,rde 
mir, was mir durchaus verständlich ,ist, bei den 
weli.sungsgebund:eneIl !Beam'llein, die dort tätig 
Slind,aHets 'an Argumenten geboren, w,as aJJso 
dtiese Ö'Sterreichdlsche HiilltJUn.grochtfel'llligen 
soHte .. Meine P,artJeifreruOOe und md'ch persÖ'n­
li& :aber haben diese AfI9'UIIII!eIIlIte nddlil über­
zetUJge'Il können. 

Um bier jedem Miß'V1eIlStälIldnlils den Boden 
zu entz:iJe!hen,. betOlIlJe d'Ch noch eimntal: Wdr 
WlaT€!D. durchaUIS der Meinruny, d,aß die Aruf­
nahme der VolkJsrepubJtik Ohlin1a - obwohl 
ich selbst von d!iJeeer SteHe aUlS vor etwa 
anderthalb Jah:ren. bedJecldriche ZW1eIiful daroan 
geäußert habe, ob 'Sich diese VolklS,mprubltik 
Ohina mehr abs bloß durch ein lJippenbek.emlt­
nIiIs zu den Pninzipien. der mstilbutlion ibekJenn1:, 
der es ,inzwiJschen -beigetreten list -, dimer 
Beitrdtt, gesehen von der Grundaufgabe der 
Vereimen Natlii'onen, etiJn mS1JrumtenJt dler fI1ioo­
.ldchen AuseifIl;ande:I1SIetzrung, telilIl Instrument deT 
Erfhaltru'Illg des WeltfIliooeIllS Z'll sem, zwe<k­
mäßiJg w.atI'. Letzten Entdlels W1ird mm da'I'Über 
ein UTtetiI emt na'ch iei.ndlgen Jah'l'1en. fä.:1~ kön­
nen, wenn 'CI;uch daJS pIIaJgmJartri.sdl.'e VIerhalten 
dlßr VolksIlepubllilk Obioo dall'tUlt, daß dieser 
SchI1itt der Vo;I,ktsrepubHk Chii'llla des!ha~,b voll­
zogen wurde, weiH mJan dIm. RJaJhmen. der UNO 
a'Um von seiten (]de00fS Rtimemstaates mnren 
koostrukb.i.ven und opositJiVleD. BeitDag IIe1sten 
wollte. 

Aber wenn sidl. letz'too Endes - rund daJS 
war da!s Rlesultat auch der JinformatioIlielIl, die 
kh in New York erha1ltben habe - heraus­
gestellt haben iSoHl1le, daß ·es einen JandJeren, 
einen dritten Weg nicht gab, daml. wä'I'e es 
meines Enad.lloe'lllS unoore Aufgab'e gewesen, 
si ch in der te'Il:1Jsmeridenden Ph.ase der Stim.me 
zu enthCl!ltten. 

Dals drst nricht rgeschtehe.n. Es w,ar le:irdeT auch 
keine Gelegenheit, dil€lS'e DdIßJ9.e vor der ent­
scheddenden Abstimmu!llg 'in eineT atUlSführ­
H'chen Kontaktua:hme und 'in eriiIJieI Dilskuslsion 
mit dem Außenmi'IlJi:ster runter Be:iziehrung der 
V'ertreter OS'ter,reli:chs bei deT UNO zu erör­
tern, um damH vielleicht gemeinsam einen 
Wreg zu SlUchen, wobei dch nri:cht weiß, ob UIIl'S 

eine iSolchJe I1ech1:z.eiiflige Oisk'lllSlSi'OD iSlOldle 
Wege eröffnet hätte. 

Ich iSchldeße deshalb medlllietn Bei:tr,C1J9 7JU dire­
S'Em dT€Ii BeIüchl1:en mit folgender FelStsteUuny, 
di1e 7mgleidl die Wded.e~holung einer hier schon 
oft vOTgetl1algenen Bitte bst: 

Herr BundesmälßJilstJetI'1 Ich nJeihme mdt Genug­
tuung zulr roennJmd.ls, daß Sde Ja smolIl beö. 
der I~iskuls:sdon' tim AutSlschuß Ihre' Beroi'lJscharft 
bekundet haben, für die kommenden General­
VJel'sammhrogenvor deiielIl A lbW1i<klung urlte'I 
Zrurverfügung,sbellung der wti.'chtIJ~giSten dort 
·am;1lehooden und zur E'lll1Jschlelidung kommen­
den Angelegenheiten dretn A'llßenpoltitilSchen 
AUJSsch'llß ednzuberu1ietIl 'bezJirehung:swellse 
,allenfallls dri.:e. Det~egd.erten, die das Hohe HalUlS 
dorthlin entsendet, 'elinzu(lalden, um drime Dinge 
zu erörterrn und etwas ZUI eratrbedtJetn, WCllS man 
·abso vieJ,~ei,ch1 dn manCh!elf Rridl.1u:ng "R:icht­
llinden für ,ein 'Q'em:eimames VOI1grehten', nennen 
könnte. 

Ich. gl,aube: Es liJg,t z~itfieUos ein Mangel, den 
am 'aUeIWeIlJigsten die dort tätlJi'gleiIl Beamten 
zu verootwoI'lteln od~ rg,ar hiel1be:ilgefühTt haben, 
d.a.:ß dort d'I'Üben doch vorwiegend die Diplo­
matieals solch.e 'aJUlsrsch.1ießIU·ch tätig d.1St rin· 
einem Rahmen, wo nlichlt nUT dliplomattdlSdre·, 
'Sondern lauch sehr V'ie'le grundlsätz~ichJe polJtd­
s·che EntsdleidutnrgeIJ. zu treffen sind. 

Herr Bunrl!esmrilI1ils11er I Sd!e halben ja Ih'I'e 
grundsätzl'i'che Be"OOi1Jsmaft bekundet. Sie 
haben zugegeben, daß Stile :se.lber ei'llle ,aktive 
MitWlirku'IlJg :in diesem Simre begrüßen würden . 
Ich hoffle, daß Sie dJieser lohre!" Bered.:bschaft 
schon ,im kommendJen Herbs1: ;audl durch ent­
,sprechende Tarben AUJStdru<k ~ben. 

Medne Damen und Herren! WtilI' werdelIl allso 
den 'beIiJden Berdchten rin. 208 und 210 de'I' Bei­
l,aJgen zustimmen, wäihtr€ll1ld witr dem Brericht 
:in 206 der Beillagen, der sich mit U1111SeTle'r Ha,l­
tung dn dei Ohrin'a-Frage beschäf.tigt, U!llJSeT'e 

Z'UlstlJimm'llDg nicht -geben könlll!oo. (Beifall bei 
der FPO.) 

Prästdent Dr. Maleta: Zum Wort gemeldet 
list der Abgeordnete Dr. Bedler. Ich erteile es 
ihm. 

Abgeordneter Dr. Fiedler (OVP): Hohes 
HaUIS! M€'ine ,g.ehr goolhrtJeIJ1 Damen und Her­
ren I Meine W ortmeltdung be~ite'M SIi·ch aruf dire 
Punkte 5 un;d 6 der he'U!tig,en T,ag€lsordtnunJg. 
Zum. Punkt 4 wilJ'id melin FIialktioIllsko:l1ege 
Dr. KalJ'iaJSek spredren. Er WliII'd sich rnJirt der 
Fra~ der Z'UI}lassung ChJilIl!ars zu dien Vermuten 
Nationen laus der Warte der öls,tretI'red-chlilschen 
Sicht al\.llSleiniaJIllder1S'El'tztetn, 'dlenn e!r war zu jtea:l!em 
2Jed:tpunkt, im Okto'ber vorigen Jahres, peflSÖ'n­
liich dn New York bei der GetnlelJ'ialve,IIS.ammlung 
der Vereinten NationlelIl. Ich selbst möchte 
über den Bericht des 'Brundesmrl.:nr.iJstens für AUIS­
wär1lige A'IlIg'elegenheite'll über dte XXV. Ge­
'JlJe!l'Ia(lvel'Sammlrung der Vereinten Natioll!en, 

142 
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ddIe im J~alhre 1970 sba,1!tgef\mrlen halt, sowie 
über den BeIlicht des Bundesmini,ster.s für Aus­
wärtige Angelegenheiten über die wichtigsten 
Ergebnisse der XXVI. Generalver.sammlung 
der Vereinten Nationen, die UD. Jahre 1971 
stattgefunden hat, sprechen. 

Bs ist besoodets anmerkennen, daß 'OO!S 

sba.'illtlen sind aber !edles amme • eilne Ver­
ted'lers1Jellle, von der jedes '.MiItgHed eine 
~'llSchlCrll(l!bfindung a!Il AUlfgabeol, Wert un.d 
Pres'bilge Iiin der Welt ~lt eIlhä1t, eIin 
Fi'XlUm gewti.ssmmaßen, das dien Besdlookten 
jed~' Sorge um k!lei.n!ld:che T~roV1isi.onen 
enthebt. 

heute .beretits dliteser zweite iBel1idllb, über die Genoau dlies kann die UNO nlidlrt sein und 
wtidlti!gsten ErgebnJilsSe der vo1'lj ähIligen Gene- audl ketinJeandere I'DISbanz lauf dlieser Erde. 
ralVie'I'Slammlung, vorliiegt, Ich dar·f dareJUf ver- Wdrr Osterred.cher !a:ls KI'ednJs·llaat müssen um 
weisen: Die Gener.alversammlung. schloß ·am das dn ganz besonderem MIa.ße gesagt sein 
22. Dezember, und ,am 9. Februar dl!eses J,ahres lalSSIeJIlo. Wlir 'sind dJem KTäftle1Spi1eJ. der Welt 
liaJg berelits der Benidllt über die wddJt1liJgs1le!n. ·aJUSQ1eildefert, haiben. laber dadurdl auro die 
EryebIllisse dem HOhen HaiUlSle vor. Ich mqchote Chance, um; 'elioo an.gIeIIIlmSleJIle Rolle zru er­
deshalb den Anlaß der iheutigleln [)eba~ Oe- kämpfen. 
nütwn, ,atHen Hem:m. des AuswärtJiJg1eln Amtes, 
d~ Außenmi!Illis1Jeriums, 1lienlti'Ch ru danken, Dile Wrahl deS früihemn. Au.ßenmimlJiJSlbers und 
dJa..ß sie 'lIDS sOl'lasdl diese UnterllaJge Z'Ulr Botsmaf1Jem Dr. Kurt WIClIldhe!im zum GeneTaJI­
VerfügU!n.g gestellt haiben. Im glaJUbe sagen zu \S~retär der Vemin:tJan NartiOIlOO. koamJ. 'aWs 
können, daß das Hohe HaIU'S mehr aJI1 aktUJellen Sternstunde dIiese:r BemühulßlQOO. :betl1achrtet 
ulIld nddlt .an a!Hru aumülbrlädlm Berichten werden. Plötz1idl 'W1Urde \in lalleT Wiellt offunbaT, 
dnoteressiert diS't, denn dlie iDeJbaJt:be dn diesem, daß Os1lelTleicb nicht nUT leinen hJerr!vo:rI1aJgenden 
HaJUlS 'SolJ ISdch ja oof .aktUJellte Dringe emredcen.. Diplomaten Wlie W:a1.dbedm .an. die dntematio­
Idl gl-al\Jibe, die Behiandlung !heider B'emdlte IlIaJIe Fronrt enttsendleD. kiann·, sondern 1Sli.'Ch dieser 
gibt heute dIem. Hobelll HaUiSie Oe'llegenhelit, StaJat auch in rel:a.1:Jiv OC1UJIZ1eT Zeit eIin pOS1itives 
über oaktuellte Prdbleme der Vereti!nten. Na'bio- Profil erworben hat - !in Ost und West. 
nJeIl dm .bmirben Maße ZiU diSkJUltlieOOIl. HöT'eID. wir etwa dlie Stimme am der ben.adl-

VoreIlSt möchlte tich namens memel!" Fr,aktion 
dite ErkläTUlll9 ·aiboQleben, daß WIi,[' ibeiden Be­
rddttlen unsere Zus1Jittnmung gebIen werden. 

M.eIinte Damen und Herren I In dier westlich';' 
demokra1lilSchen Welt glaiU!beIll, wohll mit Recht 
aille an das l.Jei'Stu!n!Qlsprtin.~p. :Es sdlJafft die 
lIlJotweruldgen Impulise !im WdlrrlJsdIJattsleben., 
gd'bt Rarum für unkonvenltionJe

'
lle De!Ilkweisein 

und trägt zur EnJt:faJItlmg oaJUer menJSChMdlJen 
BelsOIldertlleliten bei. Weill dln tobafuitären Syste­
men gerne die Rollen ruiDdFlllnktfionen mut­
wtiHiig den einreinJe:n. Mensdlen zugeschanzt 
bezJilefumJgsweiSle .au~ aufigezwunge!D. weT.d.en, 
kommt das Leistungsprinzip zu kurz: Die­
je.ruigen, diJe sich 1aJU!f die Buttlertsewt.e des Appa­
r,ates ,gef,ail1en seihen, bIlalUc:hm ISIi'ch nD.;dlt mehl!" 
aJIlZUstrengoo, die Habeniid:l:1lse ,alberr halten. 
ebenfiiillls jeden yrößeren BimaM; für fruchtlos, 
weli'l ja eben :nidll iiJhre l.eiJStlUinJg den AUiSlSch1ag . 
etwa für die Erreddll1mg ednie'l' ]?aSli1:Jion 'glilbt, 
sondern drgelllld.weldlte UlnJgIleiltibaoon und metist 
'U.!llbegrei:fbaren. IißlS'1la.noon.. 

balliJeln. Sdlwed'L. Ich 7Ji1Jiere I8.'UIS dem "T'Cl!g;es­
.aJIl7Jeliyer" vom 23. Dezembm' 19'11: "DaJS w,ar 
wcht n'UIT Gu'IllS't der Stunde·, ISOnJdiem auch 
KUIlISt .der Menschen.. Die OsI1JerreddleT haben 
naCh 1955 ....;... JtCl!hr des FIliredellJSwerkJes wtie der 
nul61S1Sung zur UNO""":" sofort :begOIlDJe!ll, syste­
matisch !ihre UNO-POISIi.ti'o!llfe!Il alllfZlUobauen. So 
wurde W,ien ZUT zWle!iten europäiJSchen UNO­
Stätte nach Genf. -EbenlSo 7Ji~big war dWe 
MitaJtbei·t !in. New York"!in der sOigeIlJaißlllt.en 
polrHlisd:ren. UNO:<llI1ig'eßa.ngen beti den ver­
schliedJelnm. Redt1lSkO'llllIIllilSsiOlIlen biiJs rum Ste~­
'len von. UNO-BeObad.tttern.i 18m. SruJez odelf Vlon 
Blauhelm-, Ärzte- und Polö.zeikontingenten im 
KODIgo 'll'IlJd ·aJUf Zypern. AU dals, rum. diaJS 
lJe'bem.recht der ös1leImed.chilSchen Nation zur 
SelbstverlS1:ändldchkeiit 'WIEmlIen zu taJSSetIl -
aber 'IlJidllt wenJi.ger .auch., !Um der Welt echten 
Dienst ru JJeilsten." . 

DeT Bemer "Bund" g·Iliff Iam. 9. J ä'll!neT 19'12 
ein ·an.dleTes Mome'l1it 'hemal\llS: "WialdJheims 
Berufung bedeutet ,al!so eioo kl'aJle A'Ufwertung 
deT europäliLsci1Jen. IIlJeIUtr,a,lenLäJndetr - und 

Zru iUnser 'alUetr Glück. gilbt es ZW!Cilr totaJJi..täre' damit !amm der iSc:hvreliozertils·chen Neutl1a:1ität, 
Länder, aber keine toba'1.1iltäre Welt, Wdr ISie'hen na·ch deren Vorbild ja dd.e ÖIS1le!rreid1Jisdre 
:im Z'UlSammen:leben der VölkeI'l, daß sich auf konzipiert wOTd.:en iJst. SdIe zeigt, W1el<he RoHe 
der liIIlJtJema·1liOilialen. Bbe!nJe Q1e'I1adJe 'aJllch die em kleiJnels, dam lIlom ganz oder IIllelhrhe!itl1dl 
kommunilS1:Ji!schJen S1JaJartJen dleIn WettbeWlel'bs- dJeutsmspr·adld'getS m'itteleuropäilSches Land 
bedingungen unoorwerfien, daß sie !Um jede trotz a!llem m der UNO unrter Umständen ZI\l 

Nasenlänge VOIlSpI1llllllQ käanpfiEm, W1ie etwa iSp'iel'en vermag, j'a daß die' zwtilsdlen den. 
:um Vomprung dm Wel:tDaum. Die Völker- Blöcken. h.iJn.- U'lld 'hergeIliiSlSlelIlen ·EntWiick:lun:glS­
g'emedwchaft keImt laillSO die Mühs,aJ, a·ber lS1laJaten V10n diesen e1lropäJiscben K:1edn.staa1Jen, 
laJUdl den. Well'lt der Konkurrenz. Dile Vereinten dliIe wOhl ipoliotiisch neutr,al 1SilnId, jedoch <iile 
Nationen mit dJhIlelIl IlIU'llm'ahr 132 Mitglied- ,game WlelS1leuropäilSche SbaJaJts- und Demo-
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kllatJiletra:diiiflion 1m Rücken hlClJbein, gel'lad~ Weltsimerheitsrates erobern Wlill, obwohl 
f'Ordern, daß lSie diese Ro]Jlle • ,ebrJidle - das sei hier klar und. deuUich gesagt -
Makler' spielen." die Dinge hier ganz anders geartet sind. Denn 

Der 'britrlJsdlle "Economist" stellte am 25. Oe- im SicheI1heitsrat, meine Damen und Herren, 
zernber 1971 Japida.,r fest: "Osterreli:ch list im wird Osterreich selbst Farbe bekennen müssen 
s'1ll'le!DlgEm SilJlIl neu.'bllal." und nicht wie im Falle Waldheim ein D.iplo­

mat, der für die Politik seines Heimatlandes 
Metin'e Damen rund IHerrenI MM ednlem Mo(lI} fortan hömsteris in der Methode, nicht aber 

zetigt es iSlich ;aJJso, WIiJe sem IS1i.ch die tausend- in der Same repräsentativ sein wird. Daraus 
f.adlten und auf den ersten BLick oft nur können sim - aum das sollen wir in dieser 
wdnzlirgen Erfolge OsteI'iJ:eidlis Iim aillgemreinen Debatte nicht übersehen - Komplikationen 
und WaJldhelims dm besondereID. p'lötziJidJ. !in er.geben. 
e!ilJlJer großen WeIlioong zru Budre schlagen 
können. Das Fiest ,nst dm übrigen für beide Vom Herrn Bundesminister für Auswärtige 
schon wieder vOIibefit, l\lIIlId. der Alltag der Angelegenheiten erwartet bekanntli'ch der 
zähen und smwlerigen Anstrengungen geht Nationalrat und insbesondere dessen Außen­
weiter. Waldheim ,hat sein Amt durm das politiscber Ausschuß noch einen Beridlt über 
AnIsehen eThailteD., daJs er sidl. tirfrhetr erworben die neutralitätspolitischen Aspekte einer Mit­
Ihat; sein P1'Ietsffiige lails UN-Ge!nJenaJIookretäT tiIst gliedschaft im Weltsicherheitsrat. Wir werden 
vorläufig noch leine weiße ,Fläche. Audl auf uns dann zu Beginn der FrühJahrssessd'on noch 
asterreich kommen 'IlJe'U'e HeI'ial\l!Sfordenm.gen ·eing,ehend xmt diesem Fragenkomplex im 
7JU: Es Wliro sehen mÜJS!Slen, wile es in den Sii'ch Außenpolitismen Ausschuß zu befassen haben. 

a!bZ'eli'Chnenden Gesprächen Z'W1iiSdre!n Ost und Meine Damen und Herrenl Idl möchte aber 
West den ~tändigen,für dJiJe Sach'e ISfeIlbst die heutige Debatte auch dazu benützen, einige 
aber förderlichen Ku'l1S findJet. Es w6:rd seine Worte über den IlJeIUeIl 8tH des net.llOO. GeneNUl­
PositJion tim Wtill'tLschtafbsV'eribamd WestbeUtTopas :sekootäIlS der VeredJnten NatdOlI1en y,on me/inter 
gegen Un1!ers1Jell'lIDg1elIl VOIll öst1li.dler Seti.te 7JU per!SÖIltl:idren Wiar,te her zu LSaJglE!!Il. Er ;hlart 
verteidiJgen hdiben. Es :ha,t les laJliso genauso- zW1E!lifu1los mit großem Elim diese Fl\llIlktion 
W!eIl!iJg ~cht WJiJe Dr. W:a:lJd)hle!im, der Dach angetretoo und einen sidlJelrltch VOIIl ,aUen sehr 
seinen etiJgenen Worben eine UNO zur PührtmIg pos1ttiv aufg~ffelIlJell[l Schrtilbt getan, !indem er 
übernommen halt, dile !Sii:dl auf dJem Td.efpun~t das Wort "Spamaankeit" mmmelhir !S,ehr groß 
der BntW1iddung :befin.det, die /SIeIiIt dler Kongo- zu ,schT€fi.boo. hooJbsidvtigt. Br hat lauch sdlon 
Ope'l1atlion dem B~rott 7JUJS,chlJitbtlert ,und durdl eändge beadlrtlJiche Maßnahmen eIDgeledrtet, 
aldmimJistre1Jive Feh'lko~1JiI0IlJeI11 !in ilhrer etwa tauf dem Per1sonta!lseiktor, bei DiJenstred.s'en, 
Leistmlg1sfähigke!it zu den Smweagesdläddlgten bei Druckerzeugnissen, die Papierflut soll 
gezählt WleIldien muß. weISOO.t1~ch ei.oJJgeschränkt wend'elll, leine M,aß-

Il!aJhme, die :in dteln VleTSchlii6dJelnJetn AUSlSchülS&eD. 
Waldheim gehört seit seiner Warhl zum der GelllJera[v>eIls<ammluny ÜIIIlmer witedeT ge-

Generalsekretär der Vereinten Nationen im fordert wurde. Ich iSIeIlbst harbtle ;im Dezember 
Dezember vOlligen Jahres nunmehr einerande- vOI1igeln JaJhres Geleganlheit, 'im Rinanz- und 
ren Welt an als der kleinen österreich[schen. BudgetaUiSLSchuß der Gen6r'alIVlerlS<ammlung auf 
Seine Bevorzugung vor anderen und wirklich !ddJe N di kieti chend heIl 
starken Konkurrenten ist aber untrennbar mit . otwen'g ',t enrtJspoo; ,lelinZ!UJ9'e, 

daß mm dJile!Soozüglddl :restrd!kttJi'Vle 'Maßnahmen 
dem Bild der österreidlisdten Außenpolitik eI1gredft. 
V1erbunden. Hier herrscht eine wechselseitige 
Abhängigkeit: Waldheim konnte, ungeachtet 
seiner bedeutenden Fähigkeiten, wohl nur als 
Osterreicher, als Vertretered.nes als seriös 
geltenden Landes dn di,e Posd1Jion des höchsten 
Beamten der Welt ,gelang,en, :andeoo'rseits hat 
auch das Ansehen unseres Staates und Landes 
dadurch 'eine ungeheure Aufwertung erfahren. 
Wie (Hes möglich gewesen ist, angestrebt wer­
den konnte und schUeßlich erreicht wurde, ge­
hört zu einem Meisterstück. DJicht nur der öster­
reichismen Diplomatie, sondemauch des 
ö.sterreichisdlen Staa1lsbewußts.eins und Se~bst­
v,erständni-s·ses. 

Es sdleint deshalb v.er'5tändlich zu sein, 

Ich g,llarul'be 'aber, maJll wli7d ,aruch nodl mi.t 
emern ·andeiienEaIk.toT seh,r iSlpa'I'lSam umgelhen 
mÜSlS1en, nämllidl mit dem Faktor Zelit. Idl dJaTt 
a'UlslanJgjäh:riger persönilii'dler BrfahJITlNlJg sagen, 
daß 'es bezügJi·m der PünktIiidllkeirt ti.n den Vie['­
einr1Jen NaJbionen V'0IIl J!ahr zu Jla!hr schld.lmIIlle[, 
wuroe. Der vempä1Jete Beginn von SiJtzulD.g:en 
- s'eileiD. ,es Plenra.l'1Slilt'm1n.tg1e1Il odler A!UJsschuß­
lSi'tzUIJ.lJ9lelIl - list· dort lan der ~aJg1eLSordnunrg 
gewesen. Es gtilbt De~,elgder1Je, die ISdch dien 
Spaß gemacht hdiben, dJi,e KOIs,oon dafür Z'tl 

eIiredlIlielIl, aUISz:uredmetn, WI8IS ra1.1edn die v,er­
späteten Sirtzrunysbegimle den. Verelin1len. 
Nabi'OIlieIIlCllIl Kos1Jen V1e:ru:rsacht halbeill. 

wenn Wien bereits die Hand zum nächsten Im 8pätheT-bst dieS voI1igetllJ J:a!hfietS war es /so, 
Engagement in der UNO ausstreckt und sidl daß AUSlScb.ußVterlSpä1:ltmgen. zwilischen 30 utDJd 
einen Platz als D1ichtständiges Mitglited des 40 Minuten aJD. dIer T'aJgesord:nrtmg w.a'l'1en, utDJd 
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lich -habe es ei!ll:m~l e1"I'ebt,daß ein Äussdlruß 
mit DaJSt einstüoo.iger VerSpätung begarnn, und 
das natür~ich ohne i'rgendwelche Biegruoou!lllg; 
denn Gründe kann es selbstveIlS'tä'IlKHddt timmer 
geben. 

Es waT deshalb tcin geflügeltes Wort von 
mir dn New York, ,daß d'ch davon gesprochten 
habe, deh würde WÜIlJsdre!nj daß dm GLaspalast 
,am Bast RiVleT eine Pünktlichkeit eimaehen 
würde, w.i1e lSi'e bei: den PleIllaJMitrongelll des 
östJe'l'I'ed.dl~'Sc:hen N a11i'Onall1a1Je!s :in UIßSiel'lem Par-

, l,ament übllidt ist. 

WesootUch wrichtitg'er und entsdrelidendler er­
-schein,t miT am IlJeuen. Still des GenJe.re1sekootärs 
seinJe BeretitwiUigkei1:, 'an ort und Stelle, an 
den Krisenherden der Welt die Probleme per­
sön'1ich kennenmleme!Il. Er Wlilfd n'UlIlmOOT dialS 

tun, WalS nicht Z'U t1m man \Semem Vorgänger 
vorgeworfen halt. W;aLdhelim will dtite Klrtisen­
herde selbst anpacken. Er wliU daibei durch 
den Diialogan Ort und Stelle e\i.ne Cblance für 
die Lösung 'a:nhänJgdger Probleme und damit 
für dten FriiedJen suchen. Seine dn der Vorwoche 
absolV1iJerte Südamk.areliJse ooigt, diaß sich htielf 
sicherHch se'hll' positive .A!spekte um Mög1d.dt­
keite:n eröffnen. Ich '1Sebie da!I"in eiiJlle We\gent­

llidJ.oe VoramsetzrtlIlJg, di,te Tätigkeit und Bedeu­
tung deT Vereinten NalliO!lleI1 nUDIlIlehr aktiver 
UIIl.Jd effiziJen1Je'l" gestalten 2JU kÖIl!D.eJl. 

M'eine Damen und Hernenl Meiner Arnsicht 
IliaID muß ISich Osterred:ch noch tdyruamirscher 
a"lJS bi'sher m daJS dntemartliODJalle Gesdrehoo. 
eitn:schalrben. Will' OsbeI1reidlier haben oI1miedies 
die IntU!i1JiO!ll - oder auf Wli,ene:rütsch gesagt: 
das "G'iSpÜX" ---'" für ldJiie VlitellfM'ligen Verbin­
dungen und Vel1biOOliidl.kteli1:len, dJiIe ISidl .aIUJS 

der Mi~a'fbeit ,an eilllJeT gJemed.mamen Aufg,a;be 
eIlgebten.lBin L'and, mn dem wegen :s'edner Offen­
heit einige tausend internationale Beamte 
lebe:n und aTbelitben, WÜ'rd mit alßKlteren Augen 
heflIlachllet 'al'5etwa etin unbek!ann~er RIede aruf 
der ,großen W'eIUandkialrbe. W;itr ha:'bIen. mJit dleJr 
Internationalen Atomener,gie-Or,ganisation 
und der UNIDO zwei wichUge Organisationen 
in Wien angesiedelt. Sicher kostet uns das 
auch etwas, doch - das darf im offen sagen -
brdilligt leIS auch ~nlsen. 

Nkht zu V1eI1geSlsen dtst auch dtiIe .a.merik,a­
nisch-sowj.etdsche SAL T -KonfeI'lenz, die sich 
Wlilen mit Helsin:kli 1:Jeu.J.t und die b~elits zu 
ein/eT Art Iständ1yen Einrichtung geworden .sein 
dürfte. Sollte ,auch die ffilIropäi.isme Si'cher­
hei-tskonf.erenz, auf rule lSi'ch Ost und West 'im 
Po:ün7Ji,p geeinJiyt halben, IIlJidlit ohne dJite äster­
reichlilSche BundeshaJUp1:is'badt al\JJskommen kön­
nen - an UIlJseI1er tatkräftdlgle!ll 0I191a1Il1\Sialtord­
smen Un'beI1stütZ'lllIllg sollfle es ndmt mangeln. 

Hohes Hal\JJs I Es 15011 dies eine A UJsIlIaJhme 
sein und blei'ben,audl eillllIIlla!1 die pO'Sliti'V'en 
lJeiJstu:nJgen Osber<reichs besoIlldlens hervorzu-

kelbrteri. Sedi dem SbatatJsvertrag,den die unter 
Führung des BUIIldes~anzlJeirls Ra1ab IStehen.de 
RegWetrun.gOO;elegtaJt1on lim J,aihre 1955 'äUIS Mo.s­
kau heimbrlad.1te, hat sich 1liJlBer 'L'ami durch 
ZäMgkeilt uoo Gesdläck Kredlit qn der Weit er­
worben. Wd'r brCIIUchm dhn sownteso, weiH wir 
etliidre Probleme zu medJs;tem Ihalben.. Und .wir 
duden keinesfal1ls jetzt dJami,t ,ooglinnen, ''I.J.'ll;S 

'etwa ·auf u:nseren Lor:beeren. lClu,szuruhl€'n. Wie 
anfangs erwähnt: NtiJelIlllantd hai U'llJS unser 
Pre&t!iige zugesproch'€'ll uml lßliemanld würde 
sid.1 dafüx VleTW€Iß.1dJen, es 1JU V'eI1OOiIddIgen. Es 
W1ird nur bestehen, rindern. es stä.ndliy VIermehrt 
WIiIDd, und ZW,är dU'l"m 'IllnSer albe'r :intensive 
und :&tstrengende eÖJgen.e All"belit. 

Der \Mögl~dlkei1Jen gibt es genug: Betei:lti­
g'll'rug an den di'VeI'SleIl Aufq.a1ben der Vereinten 
Na,tJionen, Pflegte des ib!esondtereIl VerhältnJisses 
zu uiJlISIeren Nachham ungea.d1tet dhrer politi­
ISchen SYJSteme, Gered1.limgkeit ;in d,en AULS­
e.inandersetzungen- zwdschJen Ost UiIlId West, 
Aufwterhmg des Konfuren(Zp1a.tZ'elS Wi:en, peT­
manenbe Vie1'lStämiigu'llJQ' mit den Neru1r.aien 
BuropaJS sind reinige Mitt1:Jel, dliJels€s. Zliel zru 
V1erfolgen. 

Die Welt lSo11 noch mehr' tallJS ibtiJsher die 
Uber'ZlellJlgung erl~, daß lauf tJs1ler:reddt 
y.er~aß ist. In diesem Sinne ver,bdrulet si'Ch 
UIIllS'er Ansehen ,auch über dtiie Tren!DilJi'lllie 
zwischen national und ,international mit dem 
Waldlheims, dIetr 'alm GenreIia1'sekretär der Ver­
ein.ten NartioIllen 'immer a:lJS OstteI1IleIicher ~­
IlJaIIlntt fUnd heuadl'llet werden WIilId. UDJSeIIe 
persönlddle Wertschätzung tär dd!EllSlen Diplo­
maten verei.indgt sh:h mit einem Schuß öster­
'reicbJisdren EgoiiSmulS, wenn WIiJr !ihm wünJscb:en 
'Und ·arum heute schO!ll davon überzeugt sind, 
daß ,er 'SeIin Amt bis 1aJP. die -Grenzen. des Mög­
Lichen ,aUlSfüllen. würo - dm pOlSiltJitvten SJi.nrn und 
als Die1lJStan der Gemednsch,afit dex Völker. 
(Beifall bei der OVP.) 

Präm'oot Dr. Maleta: Zum Wort gemeldet 
ist der AbgeoI1dnete Czemetz. Ich erteile es 
ihm. ' 

Abgeordneter Czemetz (SPü): Herr Präsi­
dentl Mein Voroodne:r 'hat die Bemi€Jrk'U!J1Jg ge­
ma!chtr meses Haus ~1I1C1Je slich fü'r neue und 
latktuJelle Berädltbe mehr dnrtJere\SlsliteJ1e'll.. Ich be­
Wlunrdwe ISIeinen Optim1i'smrus. (Zwischenruf des 
Abg. Dr. F i e dIe r.) Ich waT f,alSt vera:nd,aßt, 
ein Wort des ehemaJJigen UubelrI1id.1tSmlinlilSteIIS 
'Und OVP-Abg'eoI1dn.eten Dr.immel zu plJaJgoo\€lre'll. 
und statt "Hohes Haus" "I.eeres Haus" zu 
~Släge;n! .A!ber vtielleidlrt: list tdaJS ·auch lauf die 
Einführung zurückzuführen, keine' Mittags­
pause zu halten, dafür aber Aibgeordnete (Zu 
verurteilen, 'vor einem hesonders leeren Haus 
ZIU .sp·rechen. 

Alis SprechJer der Regli~partei, di€Jr 
Dlartüdich für die ~emnnrilmalime der drei Be-
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Czemetz 
Iti,ebte rSprJoebt, möch·fle ddJ. ellenf..a!HIS -meinen -es friedlidl vor sieb gehen wird - und daß 
Dank ,an den BundesmtilßlilSlber 'Und !Ste!ine Be·am- Großbritannien das derreit bestehende Konsu­
ten dafür ·aussprechen., daß wUlf den Bett"idlt lat in Taiwan schLießt - das ist die letzte 
über Wie Verednten Nalb~onen: so il1aJSch be- Nachricht, die man bekommen hat -, dann 
kommen haben. Ich darf nebenbei nur hoffen, sieht man, daß di·e Kritik, Kollege Doktor 
daß wtiJr, obwohl eine andelle Zeitrechnung Scrinzi - wenn es ihm die Kollegen der FPO 
dabei ~.t und dafS ers't dm nächlst!en M01lIart be- ausrichten wollten -, am österreichischen 
halDJdelt wird, auch ,als paTlllameJltJard:sche iDele- Verhalten immer verzerrter und immer grotes­
gation die Europa'na,tJSloorichte ISO I'aJsch ·aJbhan- ker wird. 
deIn 'werden. In \JVrirklichkeit ist - ich glaub.e, ,das hat 

Ich möchte auße-rdJem vom Stanrlpunkt der Dr. Scrinzi mit Recht gesagt - ein Wettlauf­
RsegfiJeIrungspalteJi arus sagen, WIie groß UJIlISeJre um die Volksrepublik China losgegan.gen; 
GeII1ugtuungüber die Wiath!l von 'Botschafte'r Wär mußten uns nicht einmal an di'esem Wett­
Wia'Ldhielim ZUlIIl GeneI'lallSe!k:retälI der Vereinten lauf beteiligen. Die. Osterrei:chformel, die man. 
Na1Jionen ist. Es list a;llgemetin bre!IDmnit, -daß erreichen konnte, _ -ist weitaus besser und 
die Bemühungen W'a'ldlhetims volle Untemtüt- nicht so belastend wie die Kanadaformel. Sie 
mmg der ÖlSte,rrei<hirschen Bundesregie'rung ge- erinnern sich an alle diese Debatten. Das zeigt 
funden /haben. doch in Wirklichkeit, daß man das nicht über-

Die 'hohe Würde, tdlie Waldiheim übemom- spitzen soll. 
men hat, i!St mit -emer iS'eM schweren, m~tf: Herr Kollege Dr. Scrinzi sagte, die öster­
einletr unendldch schweren Aufgahe Vle.rbundlen, reidtischen Vertreter häUen mit.allen ihnen 
und ndeanand WlilId dhn wegen d!i'eSierAuf'gab:e zur Verfügung stehenden Mitteln eine Ver­
besO'l1del1S lJeneiden dürfen. bindung der Mitgliedschaft der VolksrepubHk 

Der HIeTr Abgeordnete Dr. SmtinZli'lbatt wdedei' China dn den Vereinten Nationen mit der 
die FflaJge oor dliploma'ilisCbJen Anerkennung Frage Taiwan verhindern sollen. Man soll 
deT VolkJsflepubl~k Ch11Ilia aufgewor:lien. Ich sich doch von den uns zur Verfügung stehen­
weiß nicht gecnau, ob delI Kollege Dr. Ka'oo'Sek den Mitteln nicht faI.sche Vorstellungen 
dann wel Neues dazu mgen wdnL Leider hat machen. Mehr als die Erklärung, die der östet­
KoUege Dr. Scrintz;i nd:cht vIiIeil Neues gesagt, reichische Vertreter, Botsmafter Dr. Waldheim r 

denn dlie Sachie- liJst nicht ganz IlJeU. damals abgegeben hat, konnte man beim 
besten Wdllen W1irklidl micht machen. 

Ich gLaJUJbe DlUT, dlaß dabed elines, wenn teIS 
aufgeroUt wuroe, doch wliJederholt werden Drese Kritik richtet sich nicht gegen uns. Sie 
muß: Dile KI'Iitik arm österreidlliJschen Ve'l"h:aH:en betrifft uns audt viel weniger. Sie betrifft 
wd'Id 11W.ar nicht neuer, .ahelf _ d'ch möchte eine ganze Reihe von fernöstlichen Völkern 
mir daJS zu sagen erLauben _ dmmeii letWIaJS und Völker Südostasiens. Es betrifft die neue 
VIerzerrter. Großmacht Japan, die ja auch schon zu wenden 

Zunächst [:st fes1zustel1Jeln, daß am 25. Okto­
ber 1971 der österreidlJi'sdle V.ert'Ieter m seiner 
Erklärung unter .anderem saJgte: 

"Was Taiwan betrifft, so beziehe ,ich mich 
auf d:i'e Erklärung metner :Deleg,a·tion vom 
20. NoV'emOOr 1970. Die dorfli1g,e R'eg;ie,rnn1g 
Ü'bt ~wlClJr die effiektJif\11e Riegilerun91sgewlalt übrelf 
<Lie IIIlSeJ a'UJS, repräsentiert laJbelf mcht Ohina. 
Di:e österreJidtisdte Regä1eru[}jg timtet talUS dJiJe­
sem Anltaß ,einen Appell, da-ßeine Lösung 
dJ~eSlelS Prob}ems lalis ETlg,e!bnils ,einer fr:iledUchen 
En1wlicIDIUlIlg - lieb wdedeI'lhole: ednteiI fnied­
lichen Entwicklung - g'efunden werde." 

Hohes Hausl Ich gl!alU1be, dalS ilSt für die 
,.Großmacht östeT1relich" eiiIl'e durchaus nobte 
ulIlJd oaUiSlIleichernde 'Brklä,rulJ]jg. 

Wenn ich sehe, daß in der Zwischenzeit 
di'e mit Taiwan verbündete Regierung der 
V:ereinigten Staaten Taiwan der Volksrepu­
bUtk China auf einem Teller präsentiert hat 
- die Lösung dieses Problems .ist eine ~nnere 
Angelegenheit Chinas; ·es ist zu hoffen, daß 

beginnt. Wieweit das der Vertragsfähigke.it 
und der Bündni.sfähi,gkeit der Ver·einigten 
Staaten genützt hat und nütz,en wird, ist eine 
andere Frage. Aber es -ist das eine Frag,e, die 
nicht uns betrJfft. Das ist ,ein sehr großes Pro­
blem für die Zukunft. 

Was jedenfalls mit dem Beitritt Chinas zu 
den Vereinten Nationen erreicht wurde, ist ein 
weiterer und sehr wichtiger Schritt zur Her­
steUung der vonen Universalität der Verein­
ten Nationen. Das :soll bitte niebt unterschätzt 
werden. 

Wir haben es hier schon einmal festgestellt: 
Die MitgHedschaft bei den Vereinten Nationen 
od.er die Aufnahme von diplomatischen Bez·i'e­
hungen, auch bilateral, ist doch in keiner 
Weise eine moralisch-politische Anerkennung 
eines bestimmten Regimtes. Wenn das maß­
gebend wär,e, würden wir wahrscheinlich nidtt 
Mitglied sein, oder andere dürften nicht Mit­
glied sein. Das hat damit gar nidtts zu tun. 

Sind die Vereinten Nationen eine universale 
Orgarui:sa1Jion dieser Welt, dann soll sie auch 
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Czemetz 
eine univer,sale Vertretung haben. Auf diesem 
Gebiet ist das, glaube :ich, ein sehr wichtiger 
Schritt gewesen. 

Ich darf dabei bemerken, daß das Problem 
der geteilten Staaten ja noch offen ist: die 
zwei Korea, die zwei Vietnam und die. zwei 
Deutschland. Die Universalität der Vereinren 
Nationen wird nicht hergestellt werden kön­
nen, ohne daß auch diese Probleme gelöst 
werden. 

zu IIE!dem, für etWJas 'amleres aber k~1IlIe Zeit 
gehabt bat. 

Ich glaube, diese Beme!['lk'1lIlig wa/f absolut 
fulhlam Platze, denn der Herr Bruntdesmilßli'ster 
Dr. KllirmscbläJgler lhat Sich mit seilßJelr Erklärung 
für diJe Ratifi'ZiIeruJnJg der Ostverträge durchaus 
in dem Sinne verha'I1Jen, 1n dem dJiIe öster­
redchd:sche BundesregtieruroJg eli'Dle eruropälisdte 
Sicherheitskonrerenz befüTWor1Jert hat und w,as 
dJieses Halllls dUll"chaJUs gencllmitgt und mehrlach 
bestätigt bat. DaIS äst ei!Ile Poltirbik, die a.'llIf daJS 

Ich darf ein Wort zu den Vorhaltungen Jalhr 1968 zuTÜckgeht, also 'aJUch iSchon aJUf die 
sagen, die uns nicht in Debatten hier dm Haus, Alleiln.regi:erung der OVP. OalS' list kOllltillluiJer­
aber in der Presse gemacht wurden: Warum 14ch fortgesetzt wOTden.. 
tretet ihr nicht auch ein für die Aufnahme der 
beiden Deutschland, besonders auch der DDR? -Ich dalff vdel'lreidn noch .hlIllUügen: Du!ndfels-

minliLSrte'r Dr.· IDilfcbJschläJger rund alle, die das 
Ich möchte hier WliedeI1holen, WialS a!Ilderswo tun, halben sich damil dn. vol;1em Eilnk.1'aJIlJg mit 

kLar und deut1!i!ch gesagt wwde: In der Ull1- einem Melhrheilbsbesdl!luß der BerDate:nd8lIl V:e['­
mittel'bau: jetzt vor sich ge!blenden Arusetin:aInder- sammlung des Eruropi(ltMbes befumlm, der auch 
satzung und dem RdlJllgen der Bru!nJdesrepubllik in mesm- krJ.tiJSc:ben Situation qn der BU!Il!delS­
Deutschland und der DDR /in Ver'handlUlJl.9!e'Il, republi:k, in deren interne Voerhält1lli:sse ich 
(}Iile gefülhrt werden, oaiben wliJr gar kelilß.le Ve(l'- mich wirklich nicht einmisdlen will, 'Sehr ein­
anlassung, zugunstender DDR durch dhr,e vor- deutig für eine rasche Bewältigung dieses Pro-
7Jeli1Jige Anerkell1!IluDJg gegen idie Bund:esrepu- blems gesprochen hat, weil wir ja .sonst die. 
bLik: einzugflei:11en. Frage der eiuopäi,sdLen Si'cherheitskomerenz 

Ich möCb1le offen lSaJgelll: WI9DJIl W1ir- unmlittel- mit größter Sorge zu betrachten hätten. 
bar nadt dem Krieg diJe volle Souveränität 
gehalbt hät1len und en1:JSdre!ilden hätbelll können, Ich darf dlaJl'auf larufmeoc-klsam mamen, daß 
zu einer Zeit, !in der Deu1:JSchLaJIlId gereiHt wurde, WiT im Europaret :im JämlJer lange Ige!fIUID!geIl 

wäre 'es überle~ geweSlEm, ob Oste,r- halben. Der Herr KoHi9gIe Dr. Kal1asek, de.r 
reich ,als nootra'1er Staat - wenn er dlaIS schon unmit1leJ:bau: vor mir siltzt, wtilIid SlidJ. sehr wohl 
geweselll wäre _ ,beiIdJe Staaten 'a!llIe'fkennt. daJran emnnem. Am Schluß hat es ein Kompro­
DaJS w.ar lllichrt der Fal.!. WIiJr lSi!nd 'IS1E!Ihr spät in miß zwdsdten Blumenfeld 'U!IlId mi(l' gegeben. 
dilE!iSle SitUJa1ion gekommen. WIiir h(ltOOn galf Zur Berul1Jilgulll9 der KolleglE!ln der OVP, dde 
kemen Grund, gegen unsere U1l!IDIi1:t!eLbalIielll DJieht Iim EuropaI1at ISillld: Blrumenfield iISIt ein 
PQlli1li!schen Freunde _ liCh rmeme das jetzt füh:re!nder Politik!ex der CDUI (Abg. G ra f: 
mchrt parrteilpol:HJisch, ISO'Ildem tim SIi!noo der Eine nette Information! Das ist lieb von Ihnen!) 

iDemokre1Jile -in der derurbsdlJen. BundJesrepu- Es hart Mer schon einmali über Sarmu,e~son ein 
blrik Pl(1jrtei· zu erga-ed:1ien, um! :DWarr getgIeIll:Sie MißV1eI1StändniJs gegebelll, laiJJs, Androsch dliesen 
UIlld für diJe DDR. Namen geDJanD:t hart. Mit Namen klClIIm man 

Ich gLaube, daß wir Mer ein Wort wliederr- Pech haben. Darem läßt ISIidl OJiidlits -sch:l;ileßen. 
lho'lern kÖIllDJe\n, das He.f[' B'UIIlIdIets'kJatnZller Doktor ICh würde sog.ai! ISO W1eIi.t gehlen 7JU satgen: M(Itll 
KneiJsky mit Recht verwendert halt: WiT werden :kann nJicbJt e.imIlla:I, W1eml man. g,l,aubt, daß der 
nJidl!t die 1,etzten 'sem bei d'er A.iJreIIkeIm'UHllQ der Name AbeHs ein jüdischer Name i-st, ,sicher 
DDR, IaIber w.irr mÜJSiSeIll DJidJIt unbedlingt die seiJn, dJaß ndcht Penikles IaJUch Iedner llist. Ich 
eI1sten eJUf dilesem Wege IsedlIl'. WaJI1Ilie Sie vor FehlischlüSiSeIllI (Neuerlicher 

Zwischenruf des Abg. GI a f.) Ich lhiabe dem 
Aber dCl!s hänJgt ,auf das elllg1S1le mil dem nur iIlJadllhelfen wollen. 

,g'alnzen Komplex der BntwüddUiIllg ldierr Ost-
po1i1fi!k ms,ammelll. Dats. belrfrhrt die V'erelinten Idl möchte sehr klaJr und ideut1lidl iSCiJgJeIIl: In 
NatioDJEm. Deshalb klanrn U!Dd !S'Oll man es h!iJer dem mspTÜnlglidllEm Entwurf, der von der 
erwähnen. Es betI1ifft ,auch ,al'le Fl1agen der KommilSlsdon vorlläg, WiaLl' der Gedanke g.e­
europä:ischen PoJitik, diIe j,a von dien Vereilllt8lIl äußert, ,daß malIl nach einer Ver.besserung des 
NatiO!I1Jein nimt zu trell!llell lSIind. . ellropälilschen Klimas lauch zu leliiner R!a1lifizie-

mmg der Vermräge klOmmen 'kJaJIlIl1. DaIS Wlair 
Geisbem hat <in der DebaJt1:le e/iIn OppOSti1lions- unmöglIidl. Es w1i:rd lllä.m!lItch ikeitnJe Verbesse­

retdner - ich bitte um En1lSchuldigung, iCh rung des Klimas oIlme Rlätifi.Z!i.lffiltmg der Ver­
klamn mich iIli:dlt IeI1illllll!em, wer es war - die träge geben. Auf dJiesem Ge'biJert tgellang es uns, 
Bemerkll1lllg gemradlt, daß IdJer Hel1! Bundes- Blumenfeid und m:iJr, ein. KOOlpromißzu sch1ie­
minlioslber Dr. KdrrdlJschJäger zWlarr Zeit gefunden ßen. Leidler gegen dlie meilS'ben Kol'Legen der 
hBlt, zur Ostpolti1li1k. UIIld zu dJ8IIl Ostvenrägen CDU, die dagegen gestdtmmt Ihaltten. Aber 
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Czemetz 
limmermn !baI!: es die VemammlUDig milt eineT 
großen MehT1relit besdlJossen. 

. Es i:st dalher leilIl 1&'chIereIr Grund, lauf dem 
WliJr Ostetr·reich!er lmIS ibe~. wemi wilr uniS, 

berufetnd ,alUf den Europal1at, saJgIOO.: Um Hi!m­
mels willen, wir hoffen, daß in der Bundes­
republliJk dieses gegeillwärtigeRmg,en. doch 
mlit der Ra1lifizderung dler OswelftJrä:ge enden 
:kJanm, da,ß der Weg fIlei wird füll' das, WalS will' 
'al:l!El bIlaumen, taudlwli'I' !in Oaterwich. nämilich 
ems1Je Beoot!\llnJgen m der Ridllhmg tauf eine 
europädsme SidrertheiiJSkonferem. 

Hooes Ha'UJS r Die lbeiSOlIlldJerenBe'1JiJehungen. 
die Ameri.'~a jetzt mi1 ChiilIlla 'aJDJgelmüpfit 'bat 
und die liJIlJ1le!I'naltronal eIDe UlligeheuJer dJ.r!ama­
tische SitUJa:tion gesdlaffen halben, muß maJIl 

schon dn einem größeren Z'UlSammenihang 
selbJen, ru dem Ja ,auch die Gesamtsit'UJatlion 
der Vered.nten Na1li'OllIeIli gehört. 

Scrtin7Ji !s.pri'cb:t von dm dmmer g,rößer wer­
denden Frustration. die bei den Vereint~n 
Na1lioDJe(ll hemscbJf, rund . er IbieJkLagt den er­
schütternden Opportunismus, wobei wir alle 
die Probleme um Schwierdlglooil1le!n kenlIlen; 
ich 'ha!be dals tim Zusammenil:l!aJIllgmit den U!llge­
heuIIen Aufgaben ,erwähnt. d:i!e der General­
sekIletär Wa.'ldhedm jetzt haben W1imd.. 

Ich möchte daibeli erwähnJeln, daß wi'r vor 
einer eiJgenartJi;gen. noch mlCht ganz 7JU erfas-

. senden IintematiiOIl!aJl,!en Situa1li:on ISbelhen, wenn 
wUT 'UIIlIsere ed;gene Poliirt:d!k. zu konzd.pdeI'lelIl 
halben. Und ZWalr nddtt kon'lJiplilffi'\elIl von Talg 
zu T'a!9, ,S()[)jOOm 1n.1eIi'llJeID. gI"ößetren Sioo. 

Man saJgt dimmer, ruml daJS IiJst lelin Gemem­
plrattz geword'elIl: DaJS bIilpolall'le SYlSbem der 
beliden Supermächte geht 7JU E'I1ldle oder es dst 
zu Ende· 1ge9angen. 

Wir ib:abennoch V'Or einem Jalhr - dch selbetr 
auch - diilVon gespl'Iochen, daJß j,e1zt ein'e 
TIlipolla1r1ität; eiInJe W~1t mit dooi Polen, bte­
gi!n!l1t. 

Aber das ist auch schon wioo'er nicht richtig. 
Es Iitst Vlite:l komphi'Ziertetr, es dJst nämJich vJe:l­
sdl:ichtäJger. Auf dem Geioo'et des nukl~arelIl 
Glelimge'Wlich1ls dier Vel1eJitnJigben SbaJamen und 
deJr Sowjle1Jundon besteht die Blipo1a!l'1i.ltät wei­
te,r, ISl.Üe Ö.lst feniUscheidend für IdJiJe Fooge, ob will" 
in 'eO.nen Welblq1i

'
elg' und dill eU.1ll!e We1tvemi'ch­

tung stürnelIl oder ob dJaJS VlelIlbilIldert w,e:roen 
koanlIl. AlUf dJiJelSem Gebiet ibelSl1Jeh:t dtiJe' BipOllla'Id­
tält. 

DaJrüber hJnialUJs ,gilbt es eliine Reilbe von 
neuen HIIS-dlIeIilnUlllJg'eIIl. Ich würde 'saJgen, es 
gilb:t irrn SekundäTbered'ch merkwü'IdiJgIe kom­
plir.z.liene UbledaJgerunigen der pollitiJschJen und 
wirtJscharf1ili.ch!en Kr.alftre:ldler, iSO eltWlaJS wiJe ,eine 
Mrul:t!ipola'Ilität. 

Da gibt es die poten.1lieHe Dredlecitskomte'l­
~a1Ji'OlIl. der dmema1li'OnIailen niplomatie, dlite neu 
itst: Mosmu. Waslhlinlgton., Pekling. WdT lreinnJeIIl 
die besondere Hmpfindlddllooit MoskaIUJS !in 
dieser Be7JiJelhU!IlJg. EilIle zehnjäihIlilge Ver}{,I1amp­
fitmg m den 'sedlziyer Jahren m. den BeZ'iie­
hll.!llJ9'!El'1l MosikialU~W'aJshllIl.gtOIlr-PekJiJnIg IiJSt 
überwunden, alheres iiJst noch nicht k!1aJr. wohlilIl 
daJS fühJrt. Es sdleint mitr, ,daß MoskJau auf die 
AlIJ.'Iläherung'elIl WaJShinlgtons lan PelcilnJg sehr 
lIDteIlScbJiJedldm I1eaJQ1iIert. ZedrtweliJse mJit eilßle'I' 
Beschlerund'gtmg der VeIlS'täm:IJiy.tmJglSibemühun­
gen und Z1e1itwetiJse mit eIi.'DJer besonderelIl Zru­
IIlÜckhaJ:l1tmg. AJUdl MO!Si1reJu. ISteiht vor einer 
1lJeIUJeIll Problema1liJk. 

Wall alle h!offen. !daß der VdletnamkIlie.g; mIiIn.­
desbe!us der ilIlrbemartJioniale Chtarekter des Viet­
nJambüeges ZIU Ende Igeht. Ich fürchte, daß die 
BÜl1geTk.Ilieg'sV1erhäl~ mit furchtbaren Ver­
wüstunogen noch W1eIiter IeilIle ZeitlaJIllg aooaltoo. 
W!El00en. Die Zwei-OhJIDJa-Theor~e, tiJst vorüber. 
AJber w1ir !SIehen. j,etzt lin IdJiIeJSlelr mulmpol,aren 
Welt der Geg,enwart, daß dj'e Supermächte 
ni'cht bloß ihT nJUk1JealI\eS G~elicbJgewlidl:t ZIU eIl'­

'bJallten haben, iSondieIlJl me mÜlSiSielIl 'auch be­
!Streht sein, jede m1iilliltärtiJschJe Konfr<mtation 
zu V1eI'wllIdem.. um 'IlJilmt an einen Krdlelg gegen 
liihre:n Wd'lilen hJtlIeIiInJgezogen zu w,etl'IdelIl. Das 
7Jeligt slich geI'lade ,auch im NalhJen Osten, wo 
sie vo[' der Aufig'aJbe IS1tJehlelIli, IdOTt 'albI1ilege,ln 
zu müssen. 

Wdr berühren !im' ZUsammJe!IlIhaJIllg mit der 
Verhdlllldel'lElllg vonKIIiJeIglSigeiialhren· !oom das 
g~e Gebiet der Rüstungsbeschränkung, der 
Abrüstung. Hier, glaube ich, ist -in diesem 
ZiuisammJelIllhm9, da es nicht iI1UIf mit dJern 
Mädl'teV1eI'hältndJssen, lSonldeI'lIl ;aucb IIIlii,t den 
Vereilll1le!n Narti'O'IlJeIl rusammenhälJlJgt, folgen­
des zu sagen. 

Was die Supermächte und SALT betrifft: 
Hoffentlich wird man ,bald zu einem Ubere,in­
kommengelang,en. Es ,gIbt positive Erklärun­
gen. Ich würde hi,er deponieren, daß von dem 
Nohelpreisträger Nool-Baker aus Englandeine 
sehr ernste Warnung !kommt. Wenn fünf Jahre 
ill!am dem Inkmfttl'leten des AtOOIllsper,rveTtrags 
~edne RÜlst'Unlg,S'beschränkurugem. v,eIltTagHch 
vopgenomm,en WleJJ.'ldien, 'beisteht dJi'e Oe~alhr 

eilIl/er Kündi'g'lIDg des Ato'llllSpierrverwags uml 
damit dJie. Gef.alhr des AllliSbrudllS ,eli.n,els Chaos 
bei dler Verlbrteli:tunlg delI' Atomwafiien. Man 
haI!: ;a;Lso daJs größ'be In.tJeresse daJnaJn, eIiIIl Welt­
linteI\eSlse, daß 'es zu etilIl!er Velfielinba}'l\UlJg im 
SALTkommt. 

Ich würoe vor 1'l1UJsicmen W'aJmeII1, rund idl 
bermehe mich hier belS'ondens lauf die· schwe­
dJiJsche .A;brüsbungsmindtsteI!in Alv.a Myrdal, dIiJe 
belSOilidelffi daJIloof aufm;erksam macht, da·ß illiiiln 

jetzt im SAL T oftienbalf nur VerednbarungeIl 
übel! <lile Beschränkung deT Derensivwaffen. 
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nlichlt alber ,aruch der OffentSi'VW,affen hat. Das 
ist schon einEr gan.z merkwülI'dige EI1Sd:teinung. 
Bs schedrnt llIi:cht moor il'ls ei!ne' ZUSraJge der 
Sowjets Z'U geben, daß sriJebered.:t sm, daJIlD. 
aJUch oaJrüber zu reden. Allso hei aller Hoff­
nung, daß es bald zru erirnem Abkommen kom­
men WliTd, müssen Wli'r doCh ;auch €U!I1!e lei,g.e 
Wamrll'ng vor Illusionen edru;chJall1:en. 

Sdl'llimmer 'Steht es noch mM. der A'brü.'St'UtlIgIS­
konferenz der Vereinroen Nationen dn Genf. 
Wir haben hoote die ZeJi.tun'9lslßIadliI'lidlten dar­
überr bekommen. In dretf 549. Sitzung der Ab­
rustungskonferenz'lilll GenIf haibren Spremelf Wlie 
Noel-Baiker und Alva ·Myoolarl festgesteUt, daß 
nach rerhnjähr1ilgen VerrhB!IlJdIU'll~'Il falst nlichJts 
errrelidlt woooen 'm. Fast ·ndmtJs efiredchtr Ich 
wüßte auch ci'Cht, wOllauf man posdtiv hin­
W1ei!SJelIl 'solJ, lauBeI! auf Vertr'aJglStextJe, dJie bed 
den V,er·einten Nationen immer wieder weiter­
gereimt wurden, dhne daß es zru hilIlde!IlJden 

,Ver.tTägern über eine ,RülStu'nIgISbes<h,ränkung 
gekolIDmen ti'St. 

Wichtig lilst m.ir - daJs Iso11 man auch vom 
Öls1lerreimiscben Standpunkt ta'lllS sagen, ·audJ. 
wenn reIS mdlt U'IllS betrd:fft, a'Udl wretnOIl es vt;)n 
einer Schwellenmacht kommt; denn Schweden 
wäre in der Lage, atomare Waffen zu bauen, 
es liist einre der SchwenefIllIIlächtJe -, WeIJlIJl 
SchW1eden jetzt den direkten Antrag Istellt, 
den Atomtest,stopp, also das Verbot nuklearef 
VieI1SUchsexplosi()lIlJE!lIl, lauf :unterd!fidIiJsche Vel!­
,sume alUJSZ!Udehnlen, weN der ia~te Widerstand 
der SowJets, gegen I'IlJspektdonenam ~A; .aJUf­
zutref;en, w.egfällt. Man ktann mit modemen 
wilslS'enschafHichelll Geräten jetzt, ISO sagen dile 
Wissrensch.after, u'll'1letIÜ.iI"dlische atomare Ver­
sudlse~plosd.OIlien rgeDaJU von EIdbeIben 'lmte,r­
scheiden. Dile Inspektdon 18m Ort wäre aliso 
IllidJ.tt mehr notweilldig, soodem es geonüglle 'elin 
Aibkommen mit eilIlrerr en:bspriedllendien wdlSlSen­
ISchraftl~chen U'IltemuchiuiJllgs- und Kontrollfolge. 
HJi>er gitbt es 'aLso Märgllidlkeilben, edInen Sdwi1Jt 
wei1lerzukomtIIleIl., es .giIbt Grund zu bescheide­
Illem drn'bematüOIlJaJ.'eIn OpllimllismUlS, labelr es 
kianttl leben nUT eli.n berschedJdlelIlel! OpbillIllismrus 
sedn. 

Neben ,dem fu;nkbiondterettllden lIl'ukleaTe'Il 
GI\9li:cbJgrewlkM !dlelr Supermächte, das, Wlile im 
,g,}au'be, :im Aug.enblddt. noch das größte pOlSi­
tJive Element der Krdegsverbilnd9lT'U'll.g 1Jstt, ISO 

f'Ulrch1Jbalf ein 'SokbJeLS Wort klirngt, gJibt es den 
"hretißien Draht" zwUlSdren IW'aJSihliington und 
Moskiau. Man nÖ'l't, es so};! ISO etw.as ,auch 
zwilsdretn Wa!shlington 'Und Plekdng un Zukunft 
ei'Ilmal g,eben. Es gilbt übmraschendlMWeise 
'dien "oifu.n!en Himmel", den Vorschlag dres ehe­
maldJgen P,räJsidenten EliiSleOOower, der von 
Chruschbschew mit EntrÜSttUn9 als Sp'ion'age 
ZUrück.gewdle5eIl wurde. Heure besteht der 
"offene Himmle'l", er ist füT die Sowjebs umI 

ahm SatellHtenraumahmen ISO f.rei wie für die 
AmtelI'ikaner. Und es gilbt, wie .i<:h e'!wähnt 
hl(ltbe, dJie Mögl:ichketit ednes VerbOits auch 
unteIÜ'rdischier Vers'UchsexplostiO'Ilen. 

Ich gl,aube, Hohes Hra'US, freststeH'eIll zu kön­
DJe'Il: Ober die Supermächte hrl.!IlIa'llS sind edgent­
Ilim atHe IndlUJStrWetstaa.r1len dm Osten und im 
W'e5ten niritibrem Potenrtdl(lll: die Vereimgten 
Sba!aten und die Sowjetund'On, Weste'U'ropa, 
Ostooropa und JaptallL, in eliner UberlebenlS­
gemeti!ßJSchaft, i,n der lSIie rentschrelitdJende Funk­
tJiOOJeiI1 halben. ,Es würd 'cruch dlie Koopemtion 
unter Ri,vaillen, elinie WlirsiSe'I1s<h~f,tlidl-,fJed1'lloI0-

grusche, wi!J:1:s<:haftldch-lmlturellle Kooperation 
notw:e1JlJdl1g s'ein. 

Hier berühr,en WIi!r eilllern Tedll dre'! Problema­
tik einter europäilSchen Sdc:hleiJ:'heitskcmrere.nz. 
WtLr düTiie!n nlitcht VteI'IQ'e5!S1en, daß die gese:H­
sdlaf.b~ichen UIIld wiortJSchaftl1dlJen V€II'5chtiebun­
gren in dieIr Welt eiin gew1aJl:\Jiges A'UlSmaß haben 
und notwendJigell'WeliS'e polJiJtliJsche Folgen n:am 
sich zie,hen. UnteJ:1schä:tzen. WliT meht, daß ddre 
SupermäChte mit ihrem Patt jetzt sogar Angst 
vor EingJ."li:ffie!n m lok.alle rund konventionelle 
Krdege haben, 'llIID !ßJi'cht in g.rößere Konflikte 
h1inedlIlruschJld·ttetm. 

AbeT witf stehen j1a ,a'Um vo.r der mmkwürdi­
gern Frage: W·a1!) tiISit noch ein konvenJtionellres 
W.aJrelßlSystem? Wlirr 'Stehen unmJirttelbaJr am 
VOllaJbentd des Biill'ba'll.etS der Lasm-I!DJStrumenlte 
!in d1!e W:affentechnJik, l1mld es dJSt :stehr rnaglich, 
ob das noch konV'elllltioirelrl dst oder anders 
aUfqef,aßt weOOl9IIl solt Hier wetrde:n die Gren­
zen weit übemsffiI1itten. 

Hohes Hausl Aber reIS sch!ednt miT noch wich­
tig zu 1S€IiJn, auf eÜlllleIS hJinmWeisen. Der frühere 
Beral1ler de/S 'amerdkanJilSmen Chens der Marine­
operationen Viktor Basiuk nat in einer inter­
eSlSaIllten PuMi'k.ation daTautf laufmetI'ktStam ge­
madlt, daß es be!i dem gegenwärtigen 
RÜiStungspobelntia!1 1m RüsTu!lligswetblauf und 
-gLeö:chgewridlt überhaupt ,nJj:ch1: mehrmögllich 
ist, eine neue Verteilung der Weltmacht zu 
erreidren. Ehe:r sprdd1t dafülf, daß fSlidl. !in Zu­
kunft dlIDmer meOJ.r rlIile fI1iedldche Techndlog1ie 
aLs ein Instrument der W'e'I1Jmachltvmtelilung 
erwelisi9n wtilJ:1d. 

Als Belispiele werden ,cmgefiilhfit: dtaJs !inter­
lltatJiona~e Femselmetza!lls entschJetidendre W'affe 
gegen den AmlalpbaJbelttilSlJIlius dn de·r Dllit1!e'll 
WeJ:t, dier Ausbau dies !intJe'martJil()lIl!ailre!n Tele­
phonnet:oos über djre ganze Welt, ndchl nur 
d1e drndu:strieUe, neue lSubma'f!i!l1le Kulturen zur 
Bekämpfung der Hunlgemnot. Er ISprdtchtt von 
aJgoo-tilIld'llJSwiJeUen Komplexen dJn der DItitben 
Welt, gestützt lauf Nulfdeamnerglie, von denen 
jeder WlaJhr.sdleinldch KOISfJen von eilller h·alben 
brils einer Mil1mla'1'de DolibaJr not'wlelndig mad:len 
wäre. E:r :spmdlt von Orbirf:Jai1satehliitJen, also 
Sa1Jeilldten, die d'~e Erde dauernd umkfleis'oo, 
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mit de.T Mögllich~eit deT OrtuDJg 'lllIld d:er Kon- Z'll diJskubieren und Angumoo:tJe vorzubritngen, 
trolle von BodtmlSchä~n, Rohstofflagem IUnd obglleich oClIIliQ'€Sichts der A!ktua~i'5lieTUn,g dlieses 
Wa·sservorräten. Er sprüht von meteorolo- Problems dul'ch d1L'e vOl'laJIlglelg,a'Illg1E!l1lielI Roo'IlJe'I' 
g\iJschelf Tedmologite ulJld nJeJUeD. MöglddlkJeli1len, doch noch elimye Bem.el'kiUJllQ1elIl. ~iJlIZufügen 
die sich ergeben werden. DM heißt, w;iIr s1.ehen sind. 

am Vooobend einier wach>SelIliden. TetgiOIllalen Nicht vorübergeben können und wol'Len Wi'f 
und einer ,glQlbJa~en In1Jerlcllependenz, edne/f ge- heute ,aber an j'eIlJem Eooi'91ßÖls, das ldJie Welt 
getruStelihligen Abhäll'gtiJg:kelirt dler MenJSchlhei:t. Vlor klUrnem ,in Bann bJile'~t: .am Besuch dies Prä-

Brdngt iCllLs Nebenfol.ge de,r IndUJstrli8'~ilsiJerun9 SÜldelll!tJen der Verei'Illigten Staaten in der VolkJs­
dde UtmwslrtVle'I'ISchmutzulIl9 TIt€iute' ,aJltS Effekt repubLik China und dm BJegIe!gn'Uillg mit Mao 
elinJe lielbelnisgefähT,IIi'che EiInJs,chränkurng der Bio- Tse-tung. Diese Erei-gnisse werden n.icht nur 
sphär,e, ISO wrLl1d wahI1Sdre!in.:I!i'ch ein neues g1O'- von Journ·a1tlsten und' lFeunsehkomme!llJtaif:oren 
·bales georedmisches System d/iIe Bi·OISph.äre 'IlJe'll heute, \Sondern sicherld·ch lauch von HilStoTÜkern 
eI1sdlldle·ß.e!n und erwei'rern köm1Jeln. künftiger GesdlJimuS'schre.'ibung ,albs hiilStOiJ1i5dl 

Die Fllagen, di'e' ich zu 'steHen iha.:be, silflld: qUaJIMiZliJert W'e'I\d.1e!Il. . . 

Wenden die velsted :irnteoos1:Js, also dile K1apdtall- ImI1ichbe dIiJeIse!S EllletilgnIiJSISlelS gewliiIlllt die 
in'bel1esseIl, des, wteEise!Ilhower· schon 5!agte, öste-rrei&isd:lle Ell'uscbaidtmg, mit der Volks­
military . economic complex, des miHtärisch- republik. CbJiDla dliplomaJtJilsche B,eziJeJ:lUngen 
ökonomitsme.n Komplexes, dtl Amenika um! ilufZlUnehmen und la!Uiße1ndem. den Eitntr·irtt die­
anderswo, diese f.rilecUicheBntw,j!~llllng !der ser Volkisrepubldk Chi'nla 'in die Veretinren 
Tedmologlie er-lauben? WteI1den lIllidllf: pol.iiflische Nationen PQl&1l1lliV m votieren, n1amträgli<h 
Vorurteile hemmend sedn? Oiht es lIlIicht über- mieder aJIl IBIktUJellJe!r .ßedeuwD.Jg. Ich gLaube, 
aB VleTa:ltete, ·aber doch vorherrschende Ver- wUlf kön!Ilelll. TÜckJschaUJelIlJd sage!l1, daß dlei! ein­
haltJemc;weütsen? Gibt es ndmt lideologische Blin- heHtiJgle Besdli1.IUß dli:esets P,Ml.amelllbelS, den 
dungen :und Hed;}'sl.ehren, dile hiooerlddl 'Sind? Herrn Bundesminister für Auswärtige Ange­
W'ilJ'ld diese Ums1Jelhmg, dlie notwendig und legenlhedten zu edner yruTIdleyenldetn Revfusion 
überläHdg tist, erfolgen können, dJiIelse Um- dler ö:g.teTreichli.schen Ohdn:a"'Pdld:1liik zu ermäch­
stJelllung von miltitäris<her RÜostllnJg a.uf diesesbiJgen, grmnrlsätzoLidl ,rti!ch1Jig gE!'WJeIS€IIl ilst und 
wti.:ssenschafit,lidl.-WliT1Jsroa.ftlddlJe Wettrüsten, daß dlielSier Beschluß vor lalB.em Ii!m. i'li'Chbigen 
dalS nidlt KItiJ€91S9lef,Cl'bren brolnJgt? Ziffitpunkt erfolgte, lS'OIdaß ,w,a!h'I1~idl nli'Elmaoo 

Hie'I i1st die zweite FJ:lage', die wti'r. :srteHen sagen kJaml, wU,r lseilen Na-chvoll2'JiJeher der 
müssen, wahrliich nddlt' eine Rregte aIJl den aJIDerdk'amschen AußenpoliitJik. 

GenemllS1ekretär W.aldhe.i.m, deT· damit übelf- Es kiarul uns aber ,auch !llJiJemand im Lichte 
fordert wäre, sondern eine der lSorgenvollen d:iJeseif Begegnung den. Vorwurf madlen, WIi:e 
Fnayen der MenJSchheit: We;rdlOO. die V'e'minten dtileS .allerldJilIlg'S edlJllige KIiiltiker der ÖlSter:reidlJi­
Nationen fähig :Sein, ~ Probltemen Redl- sehen UNO-Bntsdredd'Ulll9 getan ha.ben, daß 
nung m tnigen, oder wann weo:dIen ,sie fählig . wUlf roH :dJetr Wendlll!llig U!llserer Chii'll18.-PQIitiJk 
,gein. m €linler konlStruktliven P,lanung de.s Frie- einen. Akt deT UlnaJIlkbla'zikJeit und der man­
de'llis? Ich glaube, w.ilf halben lal'les, ~aJS in g:elnldJen Rüoosimmahme. gegenüber dien Ver­
UDiS€lren bescheid.einen KlfäftJen \Steht,. zu tun, ei'l1ligtJen Staaten gesetzt hätten. 
um einen solchen p.rozeß zu fördern! (BeifaIl 
bei der SPO.) Es W!ar 'UßlS JSlel:bstV'eI'stäruHkb. lSChoo ~im 

Herbst voo1igoo J:a!hres !in den lletqJWn Oktober-
Präs,ident nr. Maleta: Zum Wort gemeldet talgen, ,al,s die Vier.eilnten Na.uron'OO. sich für dlie 

ist der Abgeordnete Dr. Karasek. Ich erteile es AllIerk,ennufilg der Reeh1!e dler Volklsoopublik 

ihm. Chdllla ,in diffi UNO !ausgeisprochen haUen, kLar 

Abg.eordneter Dr. Karasek (OVP): Hohes 
Haus I UlIlteT den BenichJtlSvorllagJe«l, die heute 
rur BebJanJcf;}uIlig stehen, befi!llJdet 1S:i'ch dEl'I' Be­
I1idlt des Bundesmin'iiS'tJemrur Auswärtige 
AmlgellegeIllh€liten übe.r dri,e HailmInlg OsteDreJims 
:in der Ohina-FI1alg,e VOif Iden Verein:ten Na1li:o­
nen. 

WdT !halben bereits :im ZUJgIe: OOT letzten 
außel1lpoldtJiJschlOO: Debatte in diesem Hohen 
HiaUIS alU5führlich jene Krtlbik vopgebI1achrt, d1e 
,Slich für dlie Ost'e'f,reäc:hiJscbJe V.oIkJsparteli' 1m 
Z'Ulsammenh'a'll'g mit dJem. öster.I'Ieicl)dlsmen Ab­
stimmunysver'halten aufd(l'ä.n!g:1Je. Bs wä:re 
müßig, darüber heute noch ein ,zweites Mal 

IQlewOIldiOO, daß sich ,d!iese These von dier 
,angebbkhen Unidankibarked.t gegenübe:r Ame­
nika in dem A:ugenblick nlieht ml€fu:r Ilänger 
'auf,rechterhalben :~iJeß,a'lls jlUlst zum (gleicben 
Zei.'tprunkt der SO'IlJdel'OOr.aOOr OOS 18.merdkJatnd­
schien PrälsdldlOO.ten, Herr HeDJrY K:iJSIsd'llJg,er, .in 
PeikJiIlllg we!.i11if:e, um die ~et'Zten Vorbereitun'gen 
für jenen BeSlUch 1JU trefien, von dem Präsd.­
,de!Ilt Ndxon !Selbst ,sagte, daß es sich um ein 
EDelignlils, um edne Woche h'aJIldle, diJe die Weilt 
Vlelfämderte. 

Daher !Sollte h:ilef uoo heute :in diesem Par­
I·ament doch, wenn ,auch nur 'kurz, ledne He­
trechtun-g darüber ,alIllgeiS:1JeHlt Wlelfden, welchJes 
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br. Karasek 
wohl die weItJhJilS,torilscbien PerspektiV1e'll dIi.eses 
Besu.dre1s !SIein könnten und welche Koll/Sle­
qu~ :sdch odaTartliS für d/iIe österrcidllisdle 
Außenpolldt1Jik alblelirben. lassen. 

a'1lfrechterhdelten.. DiJesrer .ameo:fikJan:ilSch-sowj:e­
ti-sehe Dualismus maCht heute neuen Konstel­
lationen Platz, ein Phänomen, das man - audl 
das hat der Vorredner erwähnt - alis Multi­
pol,anität umscbrei:bt. Bin AusbLick 1n dde Per­
spek.tiven des näcbistelIl d!i'plomalbilschelIl JlahT-
7Jehnts raJllerdings muß, um den RooldtäflelIl. der 
ZUkunft gerecht zu werden, de!ll Bimlruck 
kor.xwgiereill, daß etw,a ansteHe !des Du.taJdsm'US 
-hIi.er decken wrir uns wieder, Herr Afb,gIeord­
l1.€ftrer C~emetz j ddl kJamI1l I(l!berVJeI1Sicblem, wiIr 
halben ums ndc:hit 'aJbgesprodlEm - !llunmeh'l' 
eine Dreie<krsfigur getreten ISei: WoaShingtoo, 
MO\S~au uml PekillnJg. 

Lange, bevor Herr NixOIll Präisliident der Ver­
~ S1laJarbe'.D. wu'I'ldJe, l'alllge bevor man m 
Amer1i.k.a UIIld EuTopa eli.1DIe Wende der ameri­
~aJlliiLsch.eIIl. ChdIna-Po ld!biik lanZ'UlkünJd:igen waJgre, 
hiat ein bedeutbendter 'amerdkraJIllisCher Staaifls­
mann liIIl emer VliISi'O'näreID. SdlIaru d!ies,es Ereiy­
näts und lSeine KonsequenZieID. vOliaJU/Slg'eahnt. 
SondtEir1banerweliise Wa!I' es edIn PräJsirlentsdllaft!s­
kandidat, nidlt aus dem Lager der Republi­
kalIlle'l', sondem ,am dem Lager der Demokra­
mn, dem allerdings der AruflStJieg zur ihöcbistelIl. Der St1"U.rkttulrwalnde1, der tin OOr We!ltpoldtlik 
Würde versaJg't gebldieben dlst. EIs wart' der e!i1lllQ1eltretetn dlSt, muß vOTsorg:Hdl. ibeTücksidl­
in.zwdsdlen ;schon VenstOl1benJe lClmJe!Pi~dle tJ:i~, ~~ 'a~ch daJS alUfstret~ ~lapalIl. .!in 
UN-Botsroafter AdLai SrbeVtelIllSon, der :am ~e l{;rafte~el~alt ~o eI~be~hen 1st 
23. März 1964 an der PI1inoetcm-UIDli'VerrsitäJt. ~'e WiaihJI1sch'~ eIn ,~odl, ~ WiU ~~f1ieID., 

_ eine Rede zum Gedenken an Dag Hammar- Imme: meh~ u.mi ammer lI.IIl1JelIl.tSi·V1eI ~~!6S 
skjöld hielt und der schon damals ahnte, daß umi ii!nJtegTiIertes WesfJeuropa, das. künf,tigte 
eIimle DJeI\re Weltsü'malbi-an im Entstehen fust, E~r()pa der ZJe1m ... "Ye1ch lcmd!eIleIl. &1Illll kaJIllll 
wenn :er dJiJese Welt besdlJIlieib al1Js ,,JeIiIIl.e Wellt, die vo~ St'alatspTasJIden!ten Pompidoo ~~­
diJe nd!cht m.ehr -bipolaT .ist, lSondern dIn. der I1egte Gipfe:lkonfiel'leIlz delI. :öehn ~aben, dlle am 
vüe1.fältiye Madlt- IUIIld EinflußZJentren enttstan- O~tober dlieses Jahres 'ln ,parIlJS s<tarlltfinden 
den sind; eine Welt, die sidl über kurz oder wulTd? 
italllg dem Enrlie deshJilstOll1iJsdlen 'KampfeIS um MleliInJe DaJIllefi !UIlJd Hel'1OOIl! GeWli'ß W1iIl'Id 
m!il1itärliJScbie Ubertlegenheit dmchErrmgung dadurCh dlite Weltpold1Jitk der künftigen J,ahre 
ICI!bsolurer miJti.täI1ilScherMacbt nähert; eine ntichrt cinfadller werden. An Stellte' weltta!IlJSdJ,aru­
Welt, lin der der MytJho!s der mo:n.olithdJSchenllimer OIldnungsvorstJellll.l.nigen, tdJite ISIich lim Ost­
BlockJS von leliner Verw1iI:rrenden VdJeUaJ1t dJe!r West-Gegensatz seit John Foster Dulles pola­
NattiOIllena'bgelÖSlt ~j eiInJe Wel:t,Qn der die l1i'siertlen, 1JreItJen helUite MäcbJtekODJstJeUationen 
Rea'ldtä1Jen die eIimt stJarrren pdlJil1liJscbien Dog- rubage, bei denen V'i'elleidl:t narlll,olllale Inter­
m.JeIIl. la'l1Shöhl1ien, .•• enJdlJidl eli!ne Weilt, Ii.n €fSISen um MachrtvorrS'belllUnlgeD. .eine weift grö­
der die yrrundllegenden FToalgen der MeDISchen- .Bere Rolle spielen weTden, ,affis ditets b1s.lJer der 
~ifJe, die im JtaJDtgleln Gemg der Getscbiichrte Raal WiaJr. Gewiß wird es BeobadlifJe'l' der welt­
nlU'l' zu ,oft veI1&beck,t ~aJgen, he1.ite vor aBer pol!irbilSdlJen Vorgänge ,gehen, die e:; lbedaJUeIn, 
Augen liegen und weit oben lin der Tagesoro- dlaß sdch dtiJe westLiche Außenpo1Jitiiik offenbaJI' 
nung de.r MoosdlJhedt TlaJIllglileDen". m'cht melhr von den gl!eichien liideolog.ilscbJen 

Es war ein !(indemr groß1er SllaJatlsmann, ein 
EuTopäer, d1er ebemaJlliS !Schon V'enstorbene 
fI1anzösilsme Sta!atspräsiJdienrt De Gaulle, der 
dfuesen Proreß 'llIIl9efähr mIT 19i1ei.dten Zeit wie 
SbeVlelilison er~annt und die Realldtä'tlen von 
:noore mti,t :SteilßJer g-runJdllegendieD. En1lscbeirllUng, 
<liJe Volksl'Iepubläk CbJitna aJnllJUe.rikenlnen, !im 
JaJhI'le 1965 :anrtd'1Jipi1ert hatMJe: 

HEruitie lsi!nd 'Sli'ch laJIle KOOlllID.'eln1laJtO'IlelIl der 
Weltpolitdk edlIlliJg, dlaß dias EnJde der BdpolaTi­
tät dn dier WetlitpolÜl1lik nur mehr 'zu regti.lStI1ieI1e1Il. 
41st - \ich mein!e hiier dl(l!s Ende der poldtJiJschlelIl. 
DipoLamität, IIlJidlt eUlDJer IS11lI'lartJetgti:sdmnj ,hier bin 
ieh dn dm An'alY!S'e -mit dem HIerrn Abgteord­
neten C7JeIItll.etz eilDlig -, daJs Ende der Blöcke, 
dOO, j!ewei'Ls ;cwgefülhll't von edlJller Sruperrmacht, 
dien V:ereilIllitg:1lelIl. StalatfJen VlOlIl. Ameri~a einer­
setilts und der Sowjefnmion laJIljdel1eIlSleits, die 
WJelrt :in Hin.fluß- umi IntJereslSelIlJSphäre!Il milben 
und den FTli'edJen durch mplomaJtilische Ba!lance­
akte in diesem "Glledchgew.OCht tde!S SchTleck:e:IlJS" 

Maßstäben und mor'alldlSmen Wier.tvoI1stellUlIl­
gen leiten läßt, wtiJe dtiielS die GruntdLaJge ameIi­
klaJIllismer und werstlddlJer A'll.ßienpO'ldtlik dn den 
fünf2Jitgrer lllIlId. sedlziJger Jlaihren der Faal zu 
-sedn lSchJiJen. 

FÜT dJilelSie emgetTe;f:!ooleIl Vierä!Ildel1UllllgeIl in 
dien GruIßld1agelIl. dex AußenpO'liltJik giht dieIr 
SonrlmberaJOOr defs 'Cime11iklanfuc;d1en Präsiden­
ten Kl:iJsSiIIl.gex SleI'blSt eine Erkläirung, wetnn eT 
schI'lelilbt - idl zitiJere mn wörtlddl-: 

".:Bin T1ehl unserer SchwtiJel!iiJgkerirllelIl. geht auf 
dJiJe AbIlieiJglml!g zullÜck, !in BegniffelIl. von Mamt 
UIIld Gledmge'W1iffit zu deruken. NobJJe Grund­
sätze, wd·e erhaben ,sie auch sein mög·en, müs­
seIJlan IiirlgtendJeiiner SteHe der pra'k1li!schen 
Wii'rkltichkedt V1eI'bumlen SIeIID. ffistOI'litsch gese­
hen tra.1ien stJabillJe Vieffiäl,tn:i!SiSie immer milt 
edlßle:r Periode des GllelichglewddRes 'Z'USIammen, 
das die physisme Dominli.'e'l'UDg erschwerte. 
NaUOOiaie Intere/SlSelll JSiiOO mmf unbedinJgtt 
amoI1a1!iJs'ehj aUlS eilg.enlSüchti'glelIl. AkJtionen koo-
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Dr. Karasek 
nen <Sehr woM mOIlaillilsdoo Koosequenzen er­
WlachJsen." -,- Soweit Herury Klitslsdngm. 

Gerr.aJdJe eiln. l.;aJIlid in der Größenoodtnung 
Osterreidls. das ·außerdem zufolge seiner 
imm'erwäbr.enden. NeurtTallität lauf wie Wah­
rung dler U ooibhäongiJgkeit tuml der SouiV1errälllJi­
tät zu wachen -ha't, wiJI'Id ets begrüßen, daß die 
Weltmächte, die das näcbs1le J:aihrwhnt der 
Diplomatie bestimmen, die Amtung de'I' nJatio­
nal100i PersönJlichkedt .andierefr Ländiell', ob groß 
oder kilJetirn., ·a~s OnuinJdsa.tz der PobitJiX. verkün­
den. 

WIiIr kÖlllOOn nJi'Cht <aJnderIs ·aJls zwstimmoo, 
WleDlll !eS lin oor Dek:llaJl1aJbion von ShCllIllghlClJi 
hleißt, daß tin1Jemalbi:OIIlIale StrciltfälJe ..• ohne 
Anwendung oder AlJlJdTohung von GewaJllt bei­
ge;l'egt werden sollten, daß dm FortJschI1itt !in 
Rli·chtung I~r NormalLisierung 0Je!r BmJiJelhUlIl­
geIl zwilSdlIeIn Chäna: und dien Vereilndg1Jen Staa­
ten im LnbereiSSle 'alIler Länder 1JIi!egt, diaß beide 
Seiten die GeiiaJbr von ;intema<1lionJa!loo. m<Ü[" 

tä11ilSchen Konfli!ktJen. zu V1emm.eilden wiinsdllelnl 
daß weder cdJieedne noch tdlie a!llIderre Seite 
ßia:dl HegemonJiJeS!toobem. sollte; daß wedell' dde 
eine 1J1:0dl die laln.ideoo Seite lirm Nametn ill'lgend 
einter dIÜJtten Palrtci V1e1fu;aooelln odlell' Vereilll­
baJr.ungen oder Abspredren mlit dem amleren 
treffoo. so}l1. Und /Wlilr stlittnman IsidrerlJidl iauch 
oaJhle dall'lin Ü!OOrem, "daß beiidJe Sei:tJen dier .An~ 
sidlt sand, daß es gegen die In.'teretsISIen. der 
Vötkeil' der WeLt verlSOOBen wül'lde, wenn 
Q'l1geDl.deine Großmadlt mliJt eliner OOJderen 
gegen IClndere Länder 'kOlllSpliLrieIlt OOe'I' weml 

Großmächte dlile Welt lin Binflußsphären auf­
teilen würden". 

Mei:rue Damen um Herren I UnIS Os1Jeirred­
cher1n: dJst dJieIsIe Art von Gleli.'chgew1ic:htsde:nken 
DJicbt fremd und lIDbekaJßlD.t, wenn w.ilf 'aJIl dlie 
BrgebnulS5e des Wd~ KOIIlgrelSlSe5 von 1815 
denkJen, ddle es erLaubt haJbeIn, dem. IetlTOpäli:­
sehen. KontWnieDJt laiJnJe weILe Jah!rzeblnlbe wä'h­
l'IefDde Frlileden:sorommgzru schenllren. 'Es :iIst 
dn diesen 'f.alge:n ISelhr oft rlial'lauf hJim.g1eWliIeSle!Il 
worden, dlaß Hem Kthc;singm seIi'IlJe aikaJdJemi­
schen Studien ,dem System Mettemichs, den 
kl1aJs!S'ischen RJeigeln dIe'I' KabiJnJettlSpO'JIi'tJiik des 
19. Jahrhunderts gewidmet hatte und als akti­
Vlelr Polä,tikJerr 'an dJw SedI1le delS lamenikanJischelll 
P,räsidenten das vefWliTkllidlbe, WlaJS delIIl HiJsto-
1Ij1~ar KJiJs!SIDger laLs höchste SbalaltskUlIllSt vor­
ISchwebt. 

Diie Ö'Ste'I'reddlJiJschJe Ha:lbunlg :rur C!h.ma-Fr,algle 
ist Vion manchen ~:r.t1JiJsdlleln BleO'badlitem und 
insbesondere auch heute w.i!eder vom Vertre-
1lerr der .fl'leli.heiil:lichen Fr,il'ktiion ddmes HaU!Slels 
UlDJter dem GeslidlrtJspUlIllk:t etiner Krtitik· unter­
zogen worden, daß man es mchrt V1eIIStüncm, 
wenn Osterreidl dem Ausschluß des "Staates" 
l1aJiWia.!Il 'allliS den Ve'I1elilllJben Nartli<men etinfiadl 
Z'lligeistlilmmt hätte. 

Wir hart1Jern eliiD:ige SchwlieniJgkeirbe!n, 'lllD5 Ver­
ständnJiJs u'Dld Gehör dafür ru ~emchaffen, dJaß 
nJidlt etimnail die IlIa.mona,ldlmesi5dre Regile1'lUlll9 
m T'adW'an oselbm je von sich behauptet hiat, 
es repräsen1Jilere den StaaJt TaliWlim. 

Nunmehr halben dJiIe . VeTleiiniIQl1Jen StJaJaten in 
der DeldalIiartll<m von Sh'amghati vor den Augen 
der Weltöffentlidlkle\il\; den ·R:echttsstCllDid.pmlkl\: 
eingenommen, den WtiJr schon vor Jah:relSfrist 
dlIl!läßliidl der Aufnahme Idtiplom.laJbilS·dler Bez.ile­
'hJungen mit der VolksrepubilJik Ohdna vertJ:lerten 
halben, daß näm1dch dlie. Regierung dJeir Volks­
repub~ik ChilnJa die edin~ 'lfeIg,a'le Regierung 
Chinas ist 'IJJ.lld daß die VereinJiJgbelll SbaJaten 
'Cl!IlIe'I'ke!IllllelIl, 4aß ailJe ChliiQietsien !aJUf OOiden Sei­
ten dler Stm~ von TlaJiw,aJIl der Auffamu'Ilg' 
Sind, daß eIS 'IlJUr ednl OhJiIIlIa gdlbt u:nd daß T<aJi­
wan ein TeiJl 0hJinaIs dst. 

'Metine Damen 'lmid Herren! Ich kiallllI1 Mier 
ndcht - wie es der Herr AbgeordinJebe Cmmetz 
fmgend eJ1Wartet hat - IIlIE!lUle A'If9'\lIDIOO;te VOiI'­

Walgert. Ich kJaru1lll1U!r 'alte Argumente wieder­
holen, daß wirr diesen 'K:OIIlflJilkttiaJ111 da:nmeIr 'als 
eQ.'DJeIl1 Streit zwlismen. zW1ed: Rlegtierun:gen ;00-
1IDachlf:iet haben, dlie betide bebaupten. dJiJe eilll7Jig 
'leg. RegjIeTlmg ChmalS zu SIeIin. Als Osfler­
Teddler können w'ilr laIIl dem Umstand edlnfach 
nicht vorbetis.ehen, daß die R.elgWerung, dile lin 
'Iialiw,an Jb:ren Sitz 'halt, dlem Alilled!nVleTtretungs­
alDIsprudl, a;llso den·· Anspruch, ganz Chilllia zru 
repräfSlelllllierelIl, memals 'aufgegeben hat. Das 
sind F.aktEm, an denen WliT lIlJirebt vorbeigeben 
kÖDlDlen. 

Albar ich betOlDJe: SelbstveIlSltändlddI. begrü­
ßen wtr es, dlaß !Sowdh1 !in dieser DekllClll'latiOlIl 
aJlJs auch außeTbJaJIrb der GrunldJsartz verkündet 
wurde, . daß driJese ungelöstle F'l'Ialge, waJS mit 
der I!IlJsiel Tatiwan zru geschiffilJen halbe, nur mit 
frtiiedlädlen MHlbein ZI\l lösen - dialS 'hat auch 
medn. Vor,redlner .betont - und Jede AIIlwen­
d1Ullltg von Qew,ailit lalUlSrusdl!ldeßlelJlISie\i. 

Eos wäre sicberrlli'ch verliefhlt, diesen Promß 
der NormaHsierung der Beziehungen zwischen 
dJer VOlksTepubNk CbJiml: und den VeIieilIldgten 
Staarbeln nU!Il mirt 'oophoIÜlSdreIIl Hoffnun.gen. zru 
verlmüpfun, ISO ,(11115 ob es kiinftJiJg ked'D!e 'schwie­
rigen Probleme und IFr;ClIgeIl ~r <gäbe. Aber 
:i'ch IglialUhe, es ÜlSit schon senr Vrie~, daß IaJUf 
lialIl/ge Siebt die po~i,td:sdre hlelgemonrua1e BehelI'r­
schung der WeH in Blöckle\Il 2iUI E'Illde geht und 
daß Slidl [!Il PekJing nllich1: einJe N:eJUveIi1Jelihmg 
Gell' Welrt ereignet <halt. 

Für die Ö'SteI1I1efichJilsdlle ArußenlpolJiJbik ergJe­
belIl ,sich a!lJ5 diesen P'eI1Spek1liiVlen helI'aUlS 
sicherLich auch konk.1J:Ie1Je FoLgen. Wdr welIlden 
lemetIl müssen, mit <di!e5'eIIl: 1Ile'lllettl Gegehenhei­
ten der poti1lils·chen Multli.porlarWtät zu leben. 
Auch WliT werden lIllicht darum he!rumkommetD., 
dLese M'lllltipoLanitäJt lalm ,Faktor der WeltpoHflik 
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in unsere Außenpolitik. eimuOO'll!Em. Aus de.m)' und IilIlterna.'bioo.ales Recht ranstJeUe von Gewalt 
ednf.adlieln Ost-West-Denken, daJS UillSe:I'e Uber- 7JU setzen. Desha'lb 'haben ,chi,e UNO und ihre 
l~n~ bisher belb.ernscht hat und ~dt dem I A;I1betit für j'ed~n St,aat UIIld für die' Me!IllSche:n 
W!l~ ZIU leben gewohint wa'l"en, werden WIH wohl ddeser StaJaten ihre BedJeurIJU.lIlJg. 
dazu übeIlQ1elhen IIIlÜiSiSle'll, UlIlJSeI'Ie poUtiSdren . . . .. . 
Bezoioelhunogen und VeI"SleiUer zu ges1Jaolten. I Es 11m ,amh mell'ile roste Uoorzffi1Jgu-ng, dla·ß 

d!ile Autina·hme der V olk<Sol'!epublli:k Chlina einen 
Wlir we,rden deber, g~afube d!ch, U!IlJSIeIre w.ill11:- wesenHidlen Sduütt rur Walhrhaftdgkeit der 

smaftldch:e, ku'l'buI'leHe und IIlJicht zuletzt unsere Verelin'1Je.n NatiOlIl!endaJI1SteHt, wetil dadurch 
polff1Jisdle PräJSIenz dlll dilesem neuen Penmgon d'eIl bestehenden Tta:tsadlJEm der heu1lioge.n Welt 
der Kräfte vle'I1Stärloon, drn .. benlSlivelf g'esrbaloon Rechnung getragen wuroe. 
müssen: olme AlnloehnunJg .anliir1gendJefi!ne Welt-
macht, ohne Bindung lBlll d'l'1QOOldedne poldrtlische Medne Damen umlHleTI'len! Ländemn Wlie 
Kiräftegruppierung. Wenn lw-iT aillS bdJshiE!lI"ige Oster:relidl mÜJSISen die Vereinten Nta:'flionen 
MaJrime U'IlJsel!e~ ,Außen:poN:tIik limmer wdooe'l" etwalS wert sein, in d'hrer PolJitik, m iJhrelIIl 
V'ersucht halben zu formulrlJer.en: klI'iilSienf,rede Be-- BewußtJSetin, aibe·r lauch dn [Ihren Flillllanzen. Ich 
7Jireihungen zu aUen GToßmächten, die den möchte .deshailb galIlz offen ISIagteIl, daß ich .de·r 
St.a!a-tsVJetrtllag u~terzeichnJet haben, so wiifd Meti.1lJUny bin, daß (JstJeI1l1ei'dl mcht ZIU dienen 
dJi\elSie Formel I&i<he~lidl für Idtie Zukunft nacht I~ören sollte, die da'llemd üb.eT diJe Höhe de1f 
urngü'l'llig, 'aJber stie wiffi 'llillliverLSeillelf, laUwnf·aIS- Bledrbräge zu den VeremrtJen Nat:ionlen l,amen­
sendter gedacht und IaJUch pl'!aikti,Zlilert wero.oo 'bilet:rien. 
müssen. rDenn wenJn die beher'l'Ischoende Maxime 
does nädllst'6ll JahTze.hnrtJs dli:e Mul11ipola,Dität is,t, 
dile an'Slf:elle dies Gleidllgew.ichtes des Sdlrek­
kens ein friedlicher wirkendes Gleichgewicht 
der Mädlt1e zu setzen versrudlt, so muß eudl 
Oste'flI'eddl eJiIl1le dliJeser dynamischen Bewegung 
aJcläCfUiare österreidllisme Außenpolitik findien 
und voerw.irMi'Che.n. (Beifall bei der OVP.) 

Präsident Dr. Maleta: Zum Wort gemeldet 
ist deI Abgeordnete SchiedeT. Ich erteile es 
ihm. 

AbgeordneterSdrleder (SPO): Herr Präsi­
dentl Hohes Haus I W!iJr h'a!ben heute in. den 
Betiträgen Lob uoo K'lulttik -an den Vereinten 
N ati'Onen gehört. BinIerIseiJts wJ.rd maIJl e'IIimlert 
an das, was Koa!f.l Jaspensenll1m.tal in seinem 
Buch über diJe Atombouibe sdu'lieb, daß näm-

. ldch die UNO wioeeine Bühne seü, 'auf delI' edn 
unveTobimUiches Spierl ednJgIesmaltlet sei zwi­
sdlen den realen A'ktionen der Großmächte 
und daß oSde nUT eine Sdlednkommundik,ation 
dJalI'sooHe, daß -ein Ve'I\st1Jedrenspiiel dn. libr statt­
finde, da!S nUir dem IntoetreSlse der Großmächte 
dtiJene. Ande,rel'SlaUJs stimmt sichle'INch aum der 
Satz, der einmal geprägt WllHde, daß die UNO 
in der heutli,gen Welt 'UIlJSIeTe eilIlmge Ohrance 
ilst UIIl-d daß man 1SIie, gäbe es tsdIe IIllimt smon, 
dlilrekt erfinden müßte. (Präsident pro b s t 
übernimmt den Vorsitz.) 

So Wlide·rspredlJeo:l!d dJa!s lauf den ersten BLick 
erschl€linen maJg, ISO lh'aJboo doch heide Ridl­
rungen redlt. DiIe Mögldchkoeiten der UNO sind 
betschränkt, Großmächrbe treffen oder blockie­
ren BntscheidulJllgen, aber dennoch dLSt die UNO 
eben weit mehr a'Ls Dlim1Js in dieser We11. In 
enne[' Welt, d;~e in mHiitäI'liISChe Blöcke auf­
gespalten ist, in der eIS !die Ge:fia!b.'l" von Krde­
gern gibt, in der enn We!n/dlelkmiLS dias HungetI"S 
und der Not besterht, muß eben jede Chance 

. genützt weroen, menschJenwürdäge Gruoosätze 

WleJIln oIDian 'ZUIIll BetiJspieil mitJelillllalJlJdJer ve-r­
gl'eIidtt, diaß aUedn daJS Werbebudget von Gene­
Dal Motors schon vor ze!lm Jlalhren größer 
'gewesen :iJSt a~1S dtaJS geJSlaJ1Il1Je UNO-Budget, 
daiIm l!s1 tdaJS leti.ne Rrell8Jbion, ·die uns zu denken 
geben muß. SUdler kialIJ.lIl. wIeleIS eti:nJg'espart wer­
doo, sich'er muß manchles ratJionaLilslite'l'it we'T­
den, sidrer rgllbt 'eS die Geiiahr dlefS EntJsteoh'e!IlJS 
einer rittlterna-biona1en Büroklf;ClitiJe und sicher 
'gilbt res silnn:lose KonkUll",ren·z und UberscD.tnei­
dUingen zwischen Sprezlitalorgammrtrionen der 
Vteredn1:Jetn Nationen. A'ber drennoch lIIlöchte ich 
'aIIl .dem festnalten, WalS ddl. gesagt hlaJoo: diaß 
uns die Arbeüt [n der UNO und dlie UNO 
selbst etwas wert sein müßten. 

Die Wahl von Botscha1it.e:r Dr. Woaldheim 
rum GenJemlJSrekretär - dalI'lauf dst heute schon 
hlinogeWlirase:n worden - iilst 'StidrelIildch lllidl:t nUT 
für dlhn, !Soool€lm.arudl für unser LaJnd voon 
großer Bedeutung. Wenn WiiIr dhm heute von 
dieser StellealllJS all~1efS Gute geWÜlllJScht hahen, 
dann vtetrbilIltden Wli:r damit sidler dli'e Hoff­
nu'IlJg, daß iihm die großen DiIn'ge, die er Sich 
vongenoonmen. lhIat, lauch geldlngelIl mägen. . 

Im tdJeonk:e lhiier rum Beispieil an Süda:fiI'lik'a, 
da,s er in' letzter Zeit besudlt hat. Gerade 
dJielSe-r Besudl lhiat ja gezed.gt, daß das keine 
lletichten Aufga,ben 'sdnd. Idl möchte Slaig-en, dJaß 
kh hlilefr I(ludl garr roCht ISO posiitirv OOIIl wie 
A:bgeordnIe'telf Dr. Ftiedler, dletl' geoogt hat, deß 
der BelSuch Wialdhleims in Südtafdk!a die POlSÜ­
'1Ji,V'OO Möglddlketiten g.cmz dietutllidl aufgezeigt 
haJI:. (Abg. Dr. F i e dIe r: Die positiven Ab­
sichten!) Blitte, wenn Sie die pOlSiibiven Absim­
ten gem~lIlt hahen, sehr gerne. Positive Mög­
lidlkeiten aus diesem Besuch habe ich nämlich 
l;eJiJder noch kied!n.e gefulIlden. Bs maJg auch sein, 
daß; W'9IIlIJl ein Weißtelr in ein l;aml kommt, im 
dem eli!nJe weiße MindeIlbetit eine Gew.alotherr­
senlaoft über die f.arbige Mehment d/eT Bevölke-
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Sdlieder, 

rung hat, eben '9'mz belSondere Maßstäbe diesen Sen.rit1len eilllie Gef,alhr für UDJseI1e Sou-
an;geLegt weIden mÜlSSen. V'erälIldtät sehen. 

DiJe tägldche AlrbeiJt <Leis GeneTalLsekTletärs' Es wirrd aber sicher ,aooere geben - da~ 
der V,erelitl11Jen NatioIllOO. Wlim sicher wesent- zähle ddl mich IUlß.d möchte dJaJS tgCllIlZ deut1lidl 
llieh von den Großmächten ,beurtei:It, von den saJgetll -, die froh dalfÜlber LSUOO, wenn Schritte 
Mächltigen, von den Groß1en !iIn den Vereinten unt1:emommen weTidern, AhIÜstu'lllgsmaßIliaJhmen 
Nationen. Seine Leistung wh'd aber sicher vor 'echt durchzufühIlern, echt ~ kon1JroHileren,unJd. 
aHem dm Hinblick doffilaruf beurtleli:lt Wiemen, daß Mer sidller 'audl Eilllgrlifte lin idJie SO'UV'e­
was er eben für die Kleineren, für die Schwä- ränität ,der Staaten illotwenddlg werd.len müs1sen 
dJJerern, eben 'ger,ade fÜll' dIiJe Unterolfückten, - Gott sei DalIlk, delfin 1S0IllSt könnte man Slie 
für die Hilflosen '.in der Welt zu tun gedenk.!t ja nlidü durchJset2len. 
und tun wird, u'llld das list - hlier bin ,ic:h IDJit Es dlS't bereidmend, daß beli zweti 'CllIllderen 
a'Hen mein;en Vor:fleldn1em e!i'llJetr Meinung - Vorl'~ dlie Mleib.rh'eti!ten !in der letzten Gene­
-sj'droor kedne llelidlif:e Aufigabe. Auf deern Ge-
bliJert lSoll ihn OsteI1rei'dltaJtkräfrt1g1st u.nTeTstüt- raJlversammlung 'sehl' g,etleIiLt waren.' Als etS 

um die Bins1JeU1WlI9' dier KemwaftienveflSlU'cbe 
zen. gUillJg, 'also um ein ;sehr kl()!Il!k!retels Aniliiegen, 

Auch ich möc:hte !hIiJe,r betOill'E!ill, daß, wenn wo man sagte: spätestens August 1913, gab 
aruc:h bei Wa'ldheJimls Wahl lSedtn!e PeDSOill im es 14 Pwstimmen und 36 EDJthla'LtulllgefIl. A!l1S es 
VO:fIdelJ'g,rund 'stand, ich aJIl. Ort rund Stelle dien um die unve'Ib.imhlidlen Vo:rlSc:h~äge ging, die 
Eindlru<k yeWlin:n'elIl konnte, daß es dalS groß- Hemühunyen da Gen~er AbrÜisbung1S1konferenz 
,artlige ,Z'lbSalIIlmeDISpiel la;lJler 1leIide des Außen- fortzusetZlen, giCJ'b es eilne f.ast ei!llStJimmJiIgIe An­
milIlisteI1iuIDIs '9,ewesen dst, das sehr wesetnUidl IlIa.hme dieses Vor,sch,Lag,es. Je konk,reter eben 
ru dlilesem Erfolg heigetbfiaJgen !half:. In dioMem 'auf dem Gebiet der KiEmnwaifun VOIlSc:hläige 
ZusammenhMl!g möchte d.c:h al1lch sagen, -daß sind, dI~sto !schwerer finden sliJe dn den VeTmn­
im., ,bei den Vereinten NaitJionen ISIe!hr heein- ten NatJioDJen eine Z'llJStimmu1ll9. 
druckt davon gewesen bin, Wlie effeikbiv, wie 
zie;lstI1ebi.'g und mit welch :großieT Sachke'IIDtnrilS Idl g,La'Ulbe .aber, wj1r mÜlSlSlell um wmer 
aUe urusere Mi'tal'beiter [n fllllISeIOOr VentretuJng wdedm vor Augen führen, welche Ge1ia1bJr die 
bei den Vereinten Nationen am Werke sind. RÜlStung bedlffiltet und Wle:lches Ausmaß sie dn 

der heuti'Q1en Wellt s<ilon a!Il!genomm'eIl halt, 
Im bin mit dem AbgIeond!neben C2JeI\IlJeItz volil- daß eboo. diiJe Welt ,~um BeliJs.piel 'U!IIl 40 Pro­

kommen einer Meinung, 'daß die neuen Ent- 7JeD!t mehr für Be'WIafIDu1ll9 lalUlSgibt laWS für Idas 
wjcklung'en auf dem Ge,bLete der Albrüstung, öftiew\:il!id:te Schulwesen l1lllId für dIiJe 'ßiJIdulDig. 
der Rüstungsbeschränkung und der R!üstungs- Idl 'habe ISdlon elirunal dialiaruf lhilJll9le'WÜlesen.. 
kontrolle, die durdl das Verbotbakt,eriologi- Wlir soUt'E!lIl 'dudl sehen, daß ,die Welt mn 
sc:her Waffen "bei der XXVI. Generalversamm- Dur chs dmJitt pro Soldat 200.000 S i(IIl]Jsgibt, 
lung gefunden worden sind, einen wesentli- während dile öf1ientlddretl1 AUJSg'a'ben pro Kind 
men Sdlritt darstellen, nic:ht nur von der Sache 'illD. WelltduTchsdmdt!:t jä'bI11Jic:h 2500 S be!ll'lagen. 
her - daß eben die Herstellung und die Lage- Die Welt glilbt heute· eben mehT GeM fülJ' 
rung bakteriologischer Waffen verbot'en milbitärilschJe Zwecke 'aUlS la,ls rin dlrlgenrdJedner 
wird -, sondern auch .in der Hinsic:ht, daß man früheren Epoche, aUlSJg'eIlommen dm Zweiten 
sich zur Vernichtung bestehender Lager !be- Weltkri'eg, nämHc:h 1 'Pro7Jeil1t des Bruttopro­
kennt. Das i'st eigentlic:h da's el'lste Mal, daß die duktes. DiteSler Betr,ag entspIItdlrt dem g€JSIam­
langjährJ.gen Bemühungen nicht nur in einer teIl Ja:hreSieiinkommen ei/lllE!r MilHilCllI1d!e 'Men­
Besc:hränkung oder einer Kontrolle, sondern scheJIl. du lJatelnameI1ika" SÜidostJeuropa und im 
auc:h in einer ec:hten Abrüstungsmaßnahme NalhiEm Ostern. 
resultiert haben, daß man sidl 'echt dazu he- Ic:h gl:aube, daß man ldJeshiaJlb w;i:rkliich mit 
kennt, bestehende Waffen zu vernichten. Das aUle:r Vehemenz forde1ffi muß, da'ß I{]j~e me­
ist ein positiver Sc:hritt, den man g,ar nicht doosemaltJenrlen AkJtionen der Viel'le'inten Na­
hoch genug 'einschät2Jen kann. tioIlJen, 'all .ihre BemühuTIlgelIl 'Um Abrüstung 

Es' wlird mandl,e Igeben _ Vlielilleicht tue 'ich al1lch VOill UTI'serem La!D.d rtatk:Jräf~i!g:st unter­
jletzt dem Hierrn Professor Brmacora hie,r ein stützt wer;delIl müssen. Ich glaJUbe, ddJe Hla'l-bUlIlJg, 
bißdllen U'I1!116Cht _, di'e delI' Meiin:ung sind,' dlile u\IiSelr lJand!in Idiesen fi'!I1agen ;e4lngenommen 
daß mit laIl Idi.esen Sch!r.ilf:ten lelin zu gToßels hat, dlst ,eine sehr pOlSitive. WliT haben uns j,a 

zu dJi1elSlen Enbsc:hlÜlSSIen bekiaJIlil1t. BinJdrJ:n:gen Ln die SouVlerä'lllität deT ain.~e'1n€lIl 
Länder he'TVoogeru]en W1ird. SiJe (zu Abg. Dok- Idl möchfte 'a'ber da,r;auf ·aufmer.kiSlaJm m amen , 
tOI E Im a c 0 I a gewandt) haben j;a, .als wir daß für den P;rdooen ,selin ffu IU'IlIS 'Iliidlt biederu­
im Ausschuß über dLe KoutrollbestilIIllID.U!Il.gen bem darf, für dien StaJtiUls quo zu kämpf,em. 
und über dile Lagerung spaUba'Ilen M'ater~aliS Echter Friede kamt ,für 1lIIlJS eben nJi,chl bloß 
im illsammenha!ng mit dem Atomsper:rverwag OJiJe Abs'enz dles Krdeges :Slein, sondern ein 
d[lSkumert'e'll, 'dJarlauf hdnlQleWiilesen, daß SiiIe in WeltZUJStailld, in dem. die Gründe und Umac:hen 
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Sddeder 
besei1Jigt sind, die ~ Kmilegleln führen, ein 
We1tZ'USband, in dem es eben Not, Hunger, 
UIll1lerorüdrung, AnaJpthabetenJbum rund KoIIl()­
nli,aNism'Ils Illimt mehr gi;bt. Alle· Bemühunqen, 
das DaJSleli.n d!er Menschen überl:lJaJUpt zu erhal­
ten, mülSSeID. gefolgt 'sein vOili den Bemüh'U/lllgetll, 
qhlIlen elin mensdlerDlWÜ~, debenswertJes 
Da\SIeIi.n li!Il dLe!S1er Welt Zu geben. Deshalb dst es 
ru begrüßen, daß dliJe UNO Iihl1e 7Jahlretic:hJern. 
Bemühungen um eine EntWlicklu!Ilig1S1pdldotlik für 
d!re gesamte Welt for1:.ogelsietxt halt. 

In der alUSgeze:icbJneben BesbalDldlaluofnJa!hme ZlUIf 

EnJtW1icklrungspo1tillti!k dm Peao:son-'Berdcht heißt 
es [1Il dien SdlJlußJol~: 

"Der Zedttpunkt /ilsrt jetzt gekommen, da sidJ. 
El!1JJe MerusdJen guten WdIlJ.ens bewußt WJeIrden 
mÜJssen, daß dIi1e Gleidlgültigklelit oder dlie 
gertingfiigige UlllIIlerstützung, drulfdl welche die 
iED!tWliddungoSfhHfe 7Jiteonllich >aIIl letzter Stel'le 
([Ia!Ilg\ileIit, llJidlt dazu geedgtnJet silIlld, dalS Pl"O­

b1em zu lösern.. DiJe Enttwtidcl'UlD.gshli~m muß ed!IlJe 
VOlTlangs,lJeI1unJg ema/lrten, 'auch WIeml sre di:ese 
mit der Rüstlll'Illg, mit BuiMlerpreli.!sen lUID.Id detr 
WeltrarumforsdtruIlJg teilen muß. 

Die gescbJichtlli'che EntWlicklUllllg der kommen­
den rehn Ja!h.re WIi'l1d den Imll\lJStI'lilelnJa1Jionm 
'llIIlId den Entwoicklu!DIgsiä!Ildem keiJnJe I8JIldere 
Wahl laJSiSoo, als ISich gemeirnsam !IÜck.halltlos 
und ener:gffich dea:J. sdl'W1ieItilgen, dOme!D:vollen, 
aber lebenswichtigen Problemen zu stellen, 
welche die 'lmgleddlJe Bnlflwicklung m der Welt 
mit sidl bringt." 

drilEllSelS ael erIelidllen, ,W1eIIdeIn lin der Lage sein, 
am E'Illde des sileb~ger J:ah1'7JellmrtJes :i\hre finan-
7Jilelle UnabhiinJgtiJgkeilt ZIU bewaiI17ten. 

Es muß audl bedeuten - und das äst ja 
€ÖOO ~te Fordm,tmIg -, daß das 2n!e1 der 
UNO, daß die AI\lJS'1JaIIlId.s'hlhl~ ldeT treimeren 
NaJtiOIlle!ll 1 Prozetllt mres Bruttoso:m'allproduk­
,tlets :alUSIDJadl,t, :spätelsrtents 1975 eI1r.eIidlif: WI8i:roen 
muß um daß ,adle UnteIlS!tütZ'tlllllQler.D., die an 
Enttw!i.ckluDJgSlälnOOr gegebern weroen, 'lmter 
den Gesamtgrundsätzenzu sehen sind, und 
daß :rum BedspiJel an Stelle ide1I' Emä.h.rtm~­
bJhlfe, wenn sie IIliidlt mehr :notwendrlg tim, iIlri.d1.t 
ei!nfadl. keine, scmldiem eli.1IlJe lWDdene UntleI1srtüt­
Z'UnIg gewährt WIitrl. 

Ich glal1l!oo, daß es sehr 19UIt g'€fWIe'SeIl ilSlt, 
daß lQIeIDade 'beti der 'Disk'UlSlSioo. über dlie.se 
Fl1agen - und qm koolIloo midi. dtaivon ISIelbst 
überneu.gen - die ÖISltJeI'l1'1ffichlilsdlJelll VertIteter 
:in dem. entJspre'chenrlJetn Kommiss1ooJer.n. äußeTst 
'aktiv und ziIeIlstre;biig a.n der Dislru.tsIs.ion 1JeIi1l­
genommen. ihlaibten. 

Meme Damen U!Ilid HeIlIiEm.l DiJeDebatbe über 
dliie GelneraJlVielIlSlannmiUJnJg dIetr Vered1l11:en Na1lio­
noen list für mtidJ. aber nO<h iaJUlS ei!DIem aJIlIdJeren 
Grund von Bederutung, Illämllidl weiJJ. sde eillle 
dIetr WlEmigen Anlässe ÖJSIt, daß man dm PlarLa­
merut !seine Meinung ZIU dlDlfleanafl:liooalen .Fvagen 
UM Pil'oblemen SaJgEm. kann. Ich gl'auhe, das 
dist !SIehr gut, daß 1daJs, W1eIllIi.gs1leIDIS etiln.ma:l 1ge­
,schiebt. 

Im Geg1enISIatr.l: ZlUII' al11Jen K,albinetbs- oder 
Meine Damen und Herrenl Es \ist sid1er 'S!eIhT Gehielimdliplomat:ie W1i1rKl ldIiie Alußenpol'itJik: 

ednfach, Slidl. prti.!ntmpiJell ZIU) miesen Gnmrlsä:t~ hellte wesentlidl vom mtemJa.trl!ooaiLer.n Bewußt­
zu bekemteIl. PIÜruJipiel'1e Grumlsätze sirul sein der MetllScb.en eiIIles Lam:les geprägt, UJllJ9. 
mei's'ten!s sehr .Mhl!ig. Da!s pnilIlmipileHe ßeokJelnnt- dJesha.:lib hallte lidl es füT wddlJbilg, daß ;arudl. im 
nli.1S :ru wesen Gnmdsät7!eln W1iJrd aber fÜ!r dJiIe PaJrllaanleOJJt· HaJtrunig Z!U Hmgen der Wleilitpolätilk. 
StaJalbein mit eilllSchllie·ßen, daß • 'SIidl. auch bezogen. 'W1iro, daß man eboo. I81Uch im PlarI.a­
Z'U de!Il Sch'lußfio~~run.gen bekletnlDJer.n, WliIDd ZUI1Il ment einmal selin ,BelkenintruiJs zu· dem alblegt, 
Beli.lSp1:el heißen, daß IsüJe dafür sei:n mÜiSfSelIl, was Vlie'll!eddlt aJUg1eDlschJeiJni]jch ISledn mag; daß 
daß die dnfleimaifliOlllJailen OrgIanIisationen lin der man :ndeht DlUr Kl'1iege V1eIlabscheut, sondern , 
LaJge ISIeIin soHen, die VIeII'Wla1t'lln.g idJer E'IlIt-audl zum ßediSpiel timpel1i.laldlsltiJsdl:e Politik 
WlicklluDJg,sbJilfe beslSier zu 91ewährleiJS1:len und jeder Prägung ablehnt, ob es nun di,ese brutale 
5li.1e zu einer Wlirklich d[lJ1:JematJioIllailieln Sache· mJiJM.ärdlSc:he InrlJerV1eIlltiion ;der WalJ'Smauer 
ausmbauen. Das wird auch weiter heißen, daß PaJkJtistiaartJen i!Il ,der Tschecho.slowakJei 1Q1ewe1S1Em 

der Antel~l der m:Ulltil}laoOOI1aJ1en Hilfe von dJer tilst 0IdJer ob es di,e BemOO1l.lllJQler.D. dIeir Viereiinig­
thJeutigelll Höhe von 10 Plro2loolt der 19leiSlamtlein :ten Staa1:ien süml, in dJie Po:1Ji!1lik, manchma1 
öff'er.n1l11i.,men Hilfe iauf 20 ·Prozent lim JahTe 1975 auch iin die W·ahlen - wie in Santo 
a!IlIsteigen WÜIl1d mÜlSlsen. Domiingo - z,ahlTeIi.·dlJer Stalarben ein'Z'lllgred.fen. 

Dilese - .idJ. möchte ISaJgern. - SchillUßfolge­
rung ,al1llS dem pooZlipilelUen BekeIlll1lbnlils wirrd 
aber ,audl VerpfLichtrlmJg1en füT 'alile S"baia1Je!Il 
bedeuten. DaJs muß heiß'e!Il, daß idile ve[ttllehT1Je 
Hillfe da'Z'U betstiIImnt lSJelin ISolI, dien mtwick­
lunglSiländem den Weg zu ei.llJeT Wlirksamelll 
EntWlickll1.lTIg zu ebnen, das es fülf dJiJe lSIieb­
ziger Jahre eben daJIUall geht, das Brutto­
sozialprodukt im. dlliese\ll Ländtem um minde­
steIlJS 6 RrOzient zu beben. NUlr LänJder, dWe 

Ich gl,a'Ulbe, es wst a/llch eIiJn. Rechrt:,· hle([' von 
Zedt ZlUZ,eit ger;ade den Menschen in dien 
EnJtwti.ck.ll1.lngog'lälIlJoo;m zru !SIaIQIen, daß !SIkh audl. 
Abgeordnet,e 'in den Parlamenten der entwik­
kelten Staaten. dazu bekemlJen, daß alle For­
men des KolonlilClildlsmf\llS 'Und NeokoloIllilailiilSmUlS, 
daß laJlle Formen der Hernschaft von Minder­
hei1len, W18i.ßelr Mindmlhailtian oder lClIIlderer, 
belSeliifliigtt wernen. I,ch g.I,aruoo, e!S ilSt eim RJecht, 
auch V'OIIl dieser Stelle hder ru s'ageIl, dCliß 
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Sdlieder 
um;ere Sympatthdle u.nd 'lmJSieIOO' UiDJbelrStürtz.ung 
Z'llm Beispiel dien ·af<Ili'ka[}liJschtelIli Befreiungs­
beweguJIl.geIl ge!hÖ1'IOO:j fQ1eID.IalUJso WliIe wir hier 
!im ~l,amen.t lS·chon· gesagt halben, daß Wir 
dtiJe Diktaturen in SpaIIlIiteIn, Gl1iechen1i8Jlld urul 
Portrug;ail so wde 'aHe Diktaturen dn dier Welt 
alblellmen. 

Es wW oft ~, dJaJS Slelielll illlnere 
Plrobleme dieser Stalarten. Ich glal\lbe, m UlllSle­

r.er Wellt gi'bt es ;in 'bemg ;auf diese fu!aJgen 
kei.lßJe inneren Probleme von Ländieim. Unfrelt­
heilt, Hrunyer, Not, Un1Jerdrückrtmg, Diki1JaJtur, 
KolooJi.allilSlIllUS könmm lIlliema!l.s bloß interne 
bmeI1e Fmgen von Staaten Slelilll. Jede Ver­
iletzU!IlJg der Mensch'eIIlI:rechJte geht la/Ue an. Es 
gibt kein Problem lauf diiJeLsIem. Gebiet an einem 
Sbaalt, ·dJaJs eilll ,ilnmeoos I51ed.n könnte. Jec:leiI' Statatt 
wäre sdrledlJt !beirlaJOOn, weIlIIl er eWne lSolche 
Bethaupbtmg ,a1k~p1li!etren würde. Ich gllJall1!be, 
es iiJSt heute mehr doenlll: je notwendig, ein 
tii.ßdre.n ü'ber ddJe Iili'cbJtÜirme UIll.lSerel' lDiatio­
Il!a1len Poliitik ZIU seihen. 

Das "Drunt iIll. der Türkei" gi:bt elS !heute 
nicht mehr. Drunt in der 'Türkei', da gibt es 
Todesurbeti:}!e, da gibt es Fol'terunJg1en. Abetr 
dlieses Drun1: 'in dar Türm ,ldegt um heute 
Dicht mehr :so fern 'WIie lc1amailis. lEIs dJst 'sehr 
nahe, Wld wo nun immer di,e,ge Drohungen 
oder Fol1:erunJgen. herrsdl.ren, oh liIll deT Tü;rkei, 
in Penslien oder in BmsHiJen, überaiLl er1iaJhrelll 
wir davon, überall dort wissen die Menschen, 
was wU'! idJazu 1SiaIQ1eIIl, I\lllld dJoonalib lSollen wi,r 
zu diesen FtralgeIl Steillung ible'zJitelhen. 

Ich möchte 'ga'llZ kulfZ ID:Och zu eijlß.lelr IOOJderetn 
FNlIgIe etwas 'sayen. Währeru:l der XXVI. Ge­
alJel'1a:lversamm:1un9 !hart IE!IS ,aum Z'WleIi. ReISOlu­
~OIlen gegeben, die JSdch mit Ol8!ll P'I''Oblemen 
der Jugend beßaßt hiaiben. In einJilg1en Dis­
kUlSlSionen. la!IIl Raruie der GeIDJeII',a!lverlSiamm!llllng 
wurde di'e Frage aufgeworlen, vor d·er nun 
auch OstelJ.'lreli.ch ISteM, lWlie runJSie're SteH'llIllIg 
Z1U eiIll.er künftigen WeJ.lf:jUJgl8llldVJeI1Sw.mmlung 
seIin. weroe. Aus AnJ!crß dets 2Sjäh:r1i1gle1ll Beste­
h.e!n:s dell" Vieremten NaJbioonen. WUlndJe Ja einle 
große WeltjlUgendViemaanm1ruJ.nJg 'a/bgIehJa!lten. 
Der öSbe!l1I"eti·chiiLsche BllIIlld.€IS jlllg!e!DJdIlißJg, der 
dazu ISchOlll Srel1ung bezogen h/art, hiarl: meIDe'! 
Mednurng 7lJach erfrieuJhlch!eTW1eIllsle IgeSiagt, dlaß 
er diJelS'e Art von Viel'la!DJst'allmmgen ablebnlt, 
daß 'eT nicht g,llaJubt, daß es 19ut !SIed, Idaß Sl.kh 
dile VerelilniJoo NartJioIlJe'll. mit eine'! großeIll 
Kumgebung p1ötz·Lich KID einem :btesooolelrlelll 
Talg jugetnJdlJ.kh dek.Oirlile'OOll UIIlId. dann W1iIedelf 
zur 'f.aJg1eISoroorung übergelhlen. 'lllIlId. die J'Ulgeilld 
aJUlS tiJhl1e1Il Ubertl.egulliglen iheI1auß,en il1aJSIsen. 

Es ist also nicht di'e Abhaltung einer künf­
tigen WeltjugendveTslarrnml'llll1lg IeII1strebelllS­
wert. Brst'ooboosweirt wst welit meJbJr, daß dJie 
j.'llIIlJgen Mem;ch!en und Iillloo iPI'IaIQ1E!IIl w,eit stäJr­
km dIll. me PO'Litik derr Vlereiiln'1len Na1:ii.1QDieIll 

'Ullld ün dde Vorlbereiiblmgsall'lbeilbeln illl den ver­
schliedenen Ländern eiJnberrogelIl WieII1d.en. AnZlll.­
streben wäre ei!Ile Integ·ratttioo. der JUlgle'IlId in 
dliJe tartsädllictJen Fl1agen dJer Vere[lllteIl. NatlilO­
JlJeID. und meht das Rleservat eIinJer WeJ.tjugelß.d.. 
Vlersammhmg, dde der UNO dmm letin jugend­
lidrets FelilgenJb'l.att laJbgibt. Ich glarube, es liist 
von Beic1euJt.ruIil, da:ß junge Menschen stärker 
Jin die AI1beit der UNO mirtednJbezogen wer­
den, dieml. es muß dIiIe Hoffu'1l!Illg dell" Ve,retilnten 
Nati'ODJeIl S1eIiJn., daß kO!ßmlle'Illde GanJeI'lationJeID. 
'9iJe nJieht ;a:blelbn:en, sondetrlll. LStich ru einer Pali­
tik .alllf dierBaJsjJs furer GrumilsätLebekennen.. 
(Beifall bei der SPtJ.) 

Präsident Probst: Zum Wort hat sich der 
Herr Bundesminister Dr. Kirchsdllä9'er ge­
meldet. Er hat das Wort. 

Bundesminister für Auswärtige Angelegen­
heiten Dr. Kirdlsdlläger: Hohes Haus I Der 
offizie}!lte Be5lu.ch des OeinJe;!IaJisek.retäns der 
VIeII1eÜn1JelI1 NatioDJe{D., Dr.WialdJlredm, :aIIIl 2. und 
3. März dieses J,aJhrelS !in WdlelDi Ibot fü;r dJie 
BundelSlI'leglilertl'Illg und für mlich edllle wiUkom­
meDie Gelegenheit, lll.IIll unserer Freude über 
seine W:afu.l Ausdruck zru geben, lWll dhm die 
sdlOlD. ibeisein.er Wahl ,arusgeldrü<kten auf­
rtidll1liJgelll !11iOId ,besten WüniSdre für dlie ISchwere 
Aufgabe, die er übemomm.en tb.at, mi,tzrugebelll, 
alber auch um mfit ihm über dlie Bed'6l.1.l1:ung 
'UIIld über dJie Auf.Q1aoo der VereIiIn'ben Nationen 
ZIU ISPred:uen. 

Ich glaube, daß .ich es mir i]m Hi.In!bLick auf 
rueses Gespräch ruml .auf dlie ErikläTtmglelIl, 
die .a'UlS Anlaß der offi2'JiJeIllen. AIllWJelSeIll.hedt 
detsGeneI1aJlsekretäm Dr. WaltdlbJeim hiiel' ab­
.gegeben wuroetn, erspal!1elIl kJalIlIIl:, mich heute 
erneut mJit dilelSie!r FI1age zu befia/SSlen. 

Mit 111:-11 und III-21 dm :ßeii1,aJgen Jii!egen 
IhllleIl, Hohes HalUlS, ein umflasSiender Beri-cbJt 
über diJe XXV. GenJe/IialveI1S1alID.m11U.1Il19' idJeT Ver­
emiten NiWionelIl UIlld eli.n. IgruIlldJsätz[Jdle[ V Q'!­

bericht über die XXVI. Ge!nJer;allwTlSlaJIIl'1llilung 
der Vere:i.nJtJe:n. NaltJiOllleIl vor. 

Di'eSie :beddletn Be!tilchle :unnf'alslSleIll etwa 2000 
EntschJedldulIlgen, IdiJe li.Ill dien leIinzIel:nJelI1 KommilS­
siOl1Je{[1 um iim. der Getniefrail V1eIlS:aIIIlmlung selblSt 
dn dJiesleIIl heiden J.cm:IIen. geltroffen Wlerden 
mußten. Also ,et'WlaJ 2000ml8l1 iIllIUß,beIn ÖIS1Je'!­
ooi1cbiJschle Vertreter !Ln den OrgaJIlJe!Il dIe,r VeiI'­
ed:n.Itetn. NaJtli.oIllen IilhI1e S:b.immle ialbgelben. 

Ich ;betr,achte es i(lIliS ein lSIebJr er1ir1e1li~i'Ches 

BIIgebnJils, daß von ·alB lClliesen !I."IUJIld 2000 Ent­
IScbJedldUIl1Jg€!Il in. der Iliewtige!Il Debaltte edigent­
liich lI1ur 'etinte eilMiiJ91e EntJsdlieliduillI9 odJer, We[}IIl 

maJIl rliile pmzedu;z1a'le lFaiBJgJe d~ählt, zW>eli 
Bntsch!eild'U.lllJgeiIl, uiIlJd zwar j1ene liIn. der Chi'llJa­
FIIage, zur DiJsklll.lSsion 19Iesbcmdietn lSIiiIlJd, daß 
,aber a,};le laJIlIdierIen tdJie ZUisitdmm'U[lJg dlelS Hohen. 
HaJUlSoeS gefunden halben. 
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Bundesminister Dr. Kirmsdlläger 
Ich 'gltaube, das ist ein A'UlSdruck .der Leri.- ,in ,der Disk'UlSSion bleiben wenn w!iIr davon 

stum.'9'S'kontrol.le durch das Hohe· H!aus diesprech.'eIn; daß ~cLie Volks~blii.ik. China 'in d'ie 
Jedern Mini/ster unrl ,aUe 'Slclne M'iJta!l'1beri.te:r mit Vereinten Nationen aufg'enommen wurde und 
eri.nergewi,ssen Zufll1eden!heit erfüllen k.a!Im. ,daß. Tladwan ,a'U6:Q1eSchl'OISSien wunde. EIs wurde 

Bs wurde h'eUlte hiiler geI&aJgt, daß Ibei .dien kein S1laJat la'11DgeIlOmmein, iUnd es wurde kelin 
Ver,einten Nati,oolen ,bis jetzt n I\l ir dlie Dipl'O- Staat a'UlS'Q'elschJossoen, !Sondern. eIS hat sich die 
matie 'eIl'tscheidet, obwoh'l dort g'ruIlIdJsätzldche ülJerwi'egetI1'dJe Methlrlh.eit ,der StaJa1Jerugeanenn­
pol!i1lisdve EntJS'ched.dungen ZI\l treffen fSlintd. Ich 'sChaft LedtLgUdl dazu bek'an'lllt, daß dlie Revolu­
glaube, diilestes "Nur diie Ddplomaltie", Herr mon in Chirut, ,me vor mehr eIs 20 Jlathren 
A!bgeoOOneter ScI1iJnz!i, geht doch ruicht gaJIlZ erfolgreich gewesen ,ist, Istarttgefmlrlen hat, 
von dem aktuellen Begmiff des Diplomaten daß. die ZulS1ände, ,dJi.e durch die Revolution 
a'UJS. (Abg. Dr. S c.r in z i: Ich schränke ein! in CbJilll!a .geschaffen wurden, dauernde, ge­
"Nicht nur" habe ich gemeintI) Oder "nicht worden sind und daher die Rea'llitäten .so, wie 
nur"! Aber dort, wo lelin ldeim!ls "Nur'" daibei !SljJe gege'ben sind, glei'chg'Ül1liJg ob man nun, 
ilst, Herr Abgeordneter, \h..art es auch ISchon -eline wie DuUes .einmal sagte, damit Fmude ihat 
diminuierende Wirkung. oder n1dlt, a'DJe'Ilkia'lllIlt werden mußten. 

Ich ""ch G asterreich W1ar lsicher nlkbt ·eti.n Land das 
matediese 'e'legen:hedt benürtZle01, um 'hier mit den Walfen I~eult h,a!\:. WliIT ba'b""n 

Z'U 'SaJQ1elIl, daß ;ich unter ednem Diplomaten ~~ ... 
nicht jema.nden VleIlsbe:be, dm ulIl:VerhiißIdldch Ii!n UlnSelreT VorumSierklärung 1970 noch derut-
zu sprechen versteht, der einige Sprachen .I:ich dien Weg gereiJgt, deIr ru get:en wäre, um 
kletIlIllt rund v(J~1JeDdetJe Formen. besi;t:lJt., sondern VliieUeich:t - es war dama1JS, wlie ädJ. glJauhe, 
dch Ig~aI\lhe, gerade ein Blti<k ,aruf den Lehrplan daLS le'tzte mög~iche Datum -leIinJe'll Weg dafür 
der DiplomattiJschen Akaderrruie, 'aber lauch ein zu finden, daß a.um d!aJSGemedillW'eJSIen Tadwan 
BLick ,auf die ErfOIldemilSlSe, d!iJe Wlir ra'ls Jei~ztiJges !in dien Vereinten NatJi<men blea:ben könnte. 
RelSSort bei unsel'1er AumaJhmispTÜfultllg dim W,i'r lhiaiben damaLs tin dle'l' V OItumserklä'IUlIlig 

eXiamen prealab1e stellen, zeigt, daß WJi'r !im gesagt: 
D1plomaten heute etwaJS·:MlIClJeres lSIelhen m "Die östelwei:cfl,j,sche Bu'llJdJesOOgJierulDJg ve'r­
eine Art gegenJSätzlJiche mstJirtmtd'O'Il zur polliti- tItitt dJe Auff.assung, daß der Sitz ChiDJalS in 
schen EntJs"<heri.dung. dJ!eser Oz,gaJIlli!SaitiOlIL von jle'llem Staat einge­

. Die Diplomatie list Idas Mi,MJeI, wenn Si~ ISO 
woHe'll, daJS Hamdwerk~erug der Außenpol)Ji.lbik, 
die diie Entsch'etid'U!D!gteIl dleT Außenpo'~i1li'k in 
dfie Tlat umrusetzen ;bat. Dies Wlird gITUlIlidJsätz­
lieh - und ,so dLst es aruch bei dien Vereinten 
Na1lioruen - anIf Grund von schI1iftiliidlen 
WeiJs'U'IlJgeD leTfolqell. 

Ich dlarf dia[1a'Uf lh'illlwevs'en·, daß für jede 
Generalversammlung Weisungen vom Mini-
9beI1iunl dm AlIlJsmaß von etWJa 120 und mehr 
Seiten vorbereitet werden. Die Entscheidung 
wird aber darüber hinaus im Einzelfall, vor 
aUem in den proz·eduralen Fragen, wo eine 
Weisung nicht eingeholt werden kann, von 
dem Vertreter dort selbst zu treffen sein, und 
zwar ,in der Kenntnis der Roichtl:inien und der 
Grundidee, die die Außenpolitik bestimmen. 

Nurunclu leilIl p.a!aJr Worbe ZIU der F.I1a.'gle, m'e 
heute noch eilJl:IIlal Getgemrnand ,mner telill­
weisen Ki1i.tik war, lIläffilHch zu!r Chli!l1la~Fl"Iage. 

Hohes Ha'Uls! IchbiaJ. Idavon übeirzJeugt, daß 
dm A:blauf de,r DilD!ge seit dem T,ag, an dl€JIIl 
WJir dile CbiIlJa-Po1i,bik zum eIStenmal ror DiJS­
kUission stelliben, also 'Simt dem JIaJh.r 1970, ISO 

wie nur 'Sielten letilnmaa dn .einem pollitiJSchJen 
AlbJ.a'Uf uru; ooreiitJs dn einer ml,a11:Jiv klll'rzeIß. 
Zelit recht !ge!Qleben hat. 

Bs w1iro ,allerdJi'IllglS imme'r eIinJe gewi'SiS'e 
Unikilia:rhJed't und ein gewnmes U'nVleI\Stänidlnd'S 

nommen weIldJen s01'1, 'tMl00r deSlSie'll 'eftiekitiVle'l' 
RlE!lQWelIlUliligsgew.a!11 dileseJg gmße Lcmd taif:Jsäch­
lich Jsteht, währemidJie Insel TJa.!iwan., die 'in 
Wlirkld'chke1t ndcht von Ple'kJing aus regiert 
wtiJnd, ·aruch weiterhin 'in der O!'1g'aJIltiSanoo. 
ve:rtI1e1:Jen IS!eri.n !SOll, iaQleriClJin.gs 'UalteJr e-ntspre­
dllelIlJd.en Modiifikiati'oIllen.·· 

Und JgOOlaJU diese ®I1:sprememien MOIdJifika .. 
,bionten 'bat TlaJiwaon vOIWun!ehmen slch eben 
,geweli.gert, dJama!Js !im JlaJhre 1971 und auch 
heute. 

Ich ,gl'auhe ,auch, daß Idie außenpoUt1:lischJe 
Debatte über dlielSets Thema heUitle' hd!er vor dem 
Ho-hJen Ha'llIs wohl ffinelIl ,Wlesenrtllilch .anderen 
Ver,llillUf qen.omme'l1 hätte, Ihätte die östJeTlrei~ 

cblvsche BU'DJdJesregd'eJ.'lOOjg oder häMJe ich allS 
verantwortlicher Miruister den Rat befolgt, den 
S1e, Her,r AbgeoodinJe1ler, hieJUif:.e und lauch da­
mal'S gegeben halben: daß :stich OSJberreddJ. 
wen~9'g,betIl's der Stimme hätbe entha'l1:iern mÜts­
SlelD.. 

Eine IS!eih:r überWlilegende Mehrhed.t dies 
Hohem Hausoes wü:rde leIS !I1lid:1t Vler.SlbelhJen, WeIIlIIl 

W1i'r uns beti di'etSe'r Abstimm'lllIllg !in die Gesell­
,schlaft SpandiEmS und GniemenüatndlS beigeben 
häU1en, um dafüa" den Zus'ammen:bruch der ein 
J'aJhr Erüheraru.fgen'ommeIJJen Jdi1ploma!tIiIS,chen 
Be':ciehungen mit der Vol'k1srtepuibl~k China 
einzutarusdren. DaJS wäTe kei'11le In:tlerelslSeIIl­
la!bwägrun.g 'gewesen, ,me vom HohenHalliS eine 
BilHigung gefunden hät·te. 
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. Bundesminister Dr. Kirdlsdlläger 
WialS nun dde Fmge der Vorbereitung der 

General versammlungen Jm aHQle~IlJeIIl be­
trlifft: Ich bin dem HeIlm AbQleOI'ldnelben SchiJe­
der dafür dcunkbar, daß er in der F:[laJgIe der 
Mitarbeilt der Jugend in der GeiIlIeIii:1!lveI1Slamm­
luIlig der Verle~nten Nartio'llJe!D. oldier in diEm 
V'ereinben Na<tionen übwhalUpt etin klra!flelS 
W OIlt 'g'esproch'en hat. 

Auch dch hallte einre JugeOOgeIlle!1alverStaJlIlm­
hllllg der Veminten NalbiOlI1Je{[l füT wenillg erfolg­
V1erspr,echend', sondrelrn rdrue MitJalfbeit der Ju­
gerud lin der Ar>beirt rdIe.r VieTIeli'll'ben NaJtiol1Jen 
muß Stich aruf anderen Bben,eat voUzirerhen. 
ViirelLeicht gilt für die Vereinten Nationen dals, 
WalS ich s'einerz.e'i1 beti. der Ge'llJeIl'alkonferroo.z 
der UNESCO berretills fÜT dJire In1Jergr.ation d'e'I' 
Jugend in die Arbeit der UNESCO gesagt 
hCl!oo. 

Dire BeDichtre und VO!r ,aUem ;dtire s'ehr früh­
zeitige Vorlage der Beridlte über die General­
versammlung der Vereinten Nationen sollen 
dem Hoben HaIllIS und vor '3Illem dem A'll'ß1en­
poliw;dlren. Aursrschruß diie HarndhCl!be hd,eten, 
um auch im Zug,e einm geW1isslen IUchtuDJglS­
kontrolle ehlJeln MeinUIfiJQlSaUistalUsch über d1ire 
kÜJnftJirgen Punkte, dJ"e ,auf der nädllsten Gene­
ra!lversammlungder Vereinten Na;bi-O'llJe!D. 
soohen werden, lherOOizufmoon. Ich gLaube 
ka'l,lm, daß es mögllich seim Writrd, eine Sitzung 
des Außenpol4lbiJschen AusschlU'S1Sre5 - zmmin­
dest ndcht d'Clinn, wenn eT nJidtt für permanent 
erklärt wird - zWlischetn dem Emchednen der 
Tragre,soron.ung, dalS JlS't dn Ider Regel Miltte Jul,i 
odrer ,in der zweriten Hälfte Juli, und dem 
Bagi'llln de:r GerneJ.1alIVlelIlSammlu'Ilg herbeli7JU­
führen. Es wrird ,sich ,biJe'f dJaJhre,r vÜ1eUetidlt. dodl 
·a!ls· zweckmäßig 'erweÜJsren, rsoldre Berrichte, wie 
siJe heute hJJer vorlagen und wi,e er joa für dtire 
XXVI. Generei veT.samml'U!D.9 'a'LsalUlsführbidrer 
BeI1icht noch kommen mIld, i!Il dem Außen­
pO'llitiJschren A'UJSlsmuß drazu ZIU verwen;den, um 
hier die Halwntg drerr ös1Jerreichischen Delega­
tion lin GrumlsatzfI'algen zu d'iJskutiJerren. 

Hohers Ha'lllS! Der Herr .A:bgeord'lllebe BiecHer 
hart: :SeIi'Ilie AIl1iSfÜ'hruTIJgen darrnilt gets chi OSiS:en , 
daß diile öSl1l~J:ietichJilscbe AußienpoN,tik dY'n<amii­
'scher 'al,s bi:sher ,tn derr 'internationalem Zu­
sammeIJJJarrbe1jt srein .goll. Ich bin für dierse 
Erklärung ,selhr dankbar, denn ·sile e!Iltrsp'richt 
gena'U dem, 'W1aJS ich 'selil\: dem ApIli~ 1970 
pe'rnNilI1Ient 'Sla!ge, Ullld geIIlJau den BeWle,ggTün­
dem, ·aus deIlle!D. 'auch d:ireK!a'l1dirdratur für den 
Sichle'theiitsI1at der Velrelinten NaltiOlI1Jen sedneöf­
ZleJit .a!Il!geIIl'eldet wurde, jletnJe Kandidatur, für 
di,e ddl gerne noch den VleI1sproch,e!IlleD Bericht 
dem HClJUse u'.\lberrbreirtJetn wero1e. DaJItke, Her,r 
PräsilcLent. (Beifall bei der SPO.) 

Präsident Probst: Die Debatte i'st g,eschlos-
sen, weil sidl nilemand mehr zum Wort ge­
meldet hat. Wünscht ·einer der Herren Bericht-

erstatter das Schlußwort? -'- Dats il5t lßlimt der 
Fan. 

. Wir gelang·en nunmehr zur A b ·s ti m­
m u n rg, dtire ich über jooe der dTei Vorlagen 
getre!Ilnt vornehmen W16rde. 

Wii'f gelangen VOI'erst zur Abstimmung über 
den Brerrli.cht de!S BurnJdasmDlsteI1S . für AU!S­
wärtiJge AIligeleigenheriten lbertreffurnd die Harl­
tuug Oste:meicfus in delf Obma-Fl1age vor dem 
Ver,e:i'11TIen Nationen. 

Idl bütte je'llle Damen und Hel'iren, dlie dem 
Anmrag ders Bell1khte!181lalboo:rs beitreren, dien 
rgregernständlidlern BeI1i'dlt lSamt iB!ahliarg.e Azur 
KeruDJtndrs 7lU nehmen, sich von, dern Slitzen zru 
erheben. - Danke. Das ist die Mehrheit. Lst 
a ngen 0 m me n. 

Wi'! gelangen numnehir zur AbstimJIIlulI1Jg 
über den Beri-cht des BuIlJdJelsmill1lirsl1JeIlS fü'f 
AUlswä'rtilQle .A!ngell~hei1Je!n hetrre:ffeind die 
XXV. Gerne'rallverrsammllUltlrg de,r Verelinten 
Nar!:tiOlIlie!D. (New York, 15. September birs 
17. Dezemberr 1970). 

Ich Mtte jenJe Damen und Her'ren, die dem 
An1I1ag ders Berichtersbat1leI1s beritreben, den 
geg'erIl!Ständlidlen Bertich't 'Samrt AnlraJge!D. 1 blis 
26 und A biJs C zu'! Krenrntlllli.'s zu nreh'ßlJelIl, sidl 
von dlem Sitzen zu 'eI1helben. - Darnke. DaIs iiSt 
ei niS tri m m ig augen 0 m men. 

Wi'f gellarng,en nunmehr rur AbstimmuDJg 
übeT den BeI'idlt des B1ID<iesmli!nfustJe,l"iS für 
AUJswä'ftige A'IlIgelllegenhetiten bet're:[f,end die 
wJchrtiJgIstJern Ergebnisse der XXVI. Generel­
V1eIrsallIl1I11UllJg der VeI'eini1Jem Nratbionen. 

Ich bUtte jeIlJe Damen UIIlld Herren, die dem 
AntI1Cl!g der Frau Berichtersbat1.erbeitrreten, dien 
gegenlS'tämdHchern Benimt zur Koo.llltnli,s ZU! neh­
moo, .srich von dien Sitzen 'zu rerrhe'bren. - Danke. 
Dars ilSt e ri n iS t j m In :i 9 .a: n 9 iß 'I1 0 im me n. 

Der Herr AbgeoodrnJebe Dr. Koren wünscht 
das Wort zur GesdläftsbooaJllldlurug. 

Abgreorrlnete'f DT. Koren (OVP): Herr Präsi­
dent! Im VerlaruJe der heutiJgern FI1agestunde 
.simJd über di,e Laut-sprechreI'a'IlilCl!gle dies Hauseis 
von ~ahlrelichen Per,sonen Äußerungen gehört 
wOlI'den, di'e bl~er ,im Plenum nidlt zu !hö·ren 
g'e"WIersansinJd, Cl!berr trot'zrdem !eilI1Jer le,mstren 
Uberl1egung in med.'IlIer FI1a~tlion zugI'UßlJdJe' ge­
liegt WleII1dern müssen. 

Ich ,eI1s'uche Sie deiSlhalb, ZIU,r Vo.rlllahme leinJeT 
IilIlte'rn1elIl Klulbbasprechunlg dJi.e18e Sitzung für 
,eine halbe Srunde zu un:terbI1emen. 

Präsident Probst: Es ist üblidl, daß einem 
solchen Wunsdle stattgegeben w.ird. Ich unter­
br·edle di'e Sitzung auf eine haLbe Stunde bis 
15 Uhr 5 Minuten. 

Die Sitzung wird um 14 Uhr 35 Minuten 
unterbrochen. - Um 15 Uhr 10 Minuten teilt 

143 
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Präsident Pro b s t mit, er sei um eine Ver­
längerung der Unterbrechung der Sitzung 
ersucht worden und gebe diesem Wunsch zur 
Abhaltung einer PräsidialkonJerenz statt. -
Die Sitzung wird um 15 Uhr 45 Minuten wie­
derauJgenommen. 

PräsJdent: Ich nehme die unterbrochene 
Sitzung wJ.ederauf und möchte, Hohes Haus, 
folgende ErkläI1ll1g' abg,eben: 

Es wiIid mir berichtet, daß im Verlauf der 
h'eutigen Fragestunde über die irrtümli.ch noch 
eingeschaltete Mikrophonanlage des Hauses 
eine leise Bemerkung von mir übertragen 
wurde, die ich an niemanden genichtet, sond~m 
vor mich hingesprochen Ihabe. 

Ich. bedauere es, wenn sich durch diese 
meine Worte jemand verletzt fühlen sollte, 
und ,stehe nicht 'an, mich dafür zu ent'SdlUl­
digen. Ich danke.·. 

7. Punkt: Beridlt des Au.8enpol1Usdlen Aus­
sdlusses betreffend den Beridlt des Bundes­
ministers flir Auswärtige Angelegenheiten 
(m:-7 der Beilagen) über die Tätigkeit des 
Mlnlsterkomitees des Europarates im Jahre 

1970 (207 der Beilagen) 

Präsident: Wir gelangen nun zum Punkt 7 
der Tagesordnung: Be:rd:cht des Bundesmind­
sters für Auswärtige Angelegenheiten über 
die Tätigkeit des Minisoorkomitees des Euro­
parates -im Jahre 1970. 

Berichterstatter ist der Herr AbgeoI1dnete 
Kinzl. Ich bitte, zum Gegenstand zu berichten. 

Ber·ichter,statter Kinzl: Herr Präsddentl 
Hohes HalUJs I \Der BuntdJetsmi!Jllis!ter ·für Aus­
rwä.IifJilge Ange~1JeIn :hlat dten gegtenStäml­
JiicbJetn BeIiidlt, der 6:i!ch !in .dJiIe Kiapite'l I Poil i­
mISche FIIaqen, n WliJrtlsmaft1Ji:dre 1F'l'aqen, III 
K'U!IWlIleille 'Fl1algeD., IV Rechtsfirialgen, V Sozia!le 
PllatgeIl, VI Be,:ruiisaJUlSibildJung, Bevölkel'lUJllJ9\S­
um FlümthinJgswe!Slen, VB Naw,mdrutz und 
Umwelrtf:I1agen, Gemedlrudie .. UiIlld RegioIllalfI'algei;l 
sOWliJe VIII SOIllStigets glilelder:t, Jam 6. Dezembelf 
1971 tim Nartiooalliat eiln.geib:r:adlt. 

BiIIlIe UbelI1Siidlt über ,dlie UbeII1eIiJnikomm:elll des 
Emüpalr:aoos unter BeruCklSichtitg'UlIlg dhrer Gel­
'buInIg für Ostewedch ~StICllIlid AnfialIlg 19711) !ist 
dem 'Bemidllt ia~s Alll!D.lex lalIllgIeIScbJlOSsen. 

In der TätJigtkeit Idets iEUJro~, in DiIs­
kUlss1ioIllelI1 :im MinJilSflleI1komi.rtJele, und in der 
BeraItOOldJen VemammlJulng iiamdl8ll VO(l" la!Nem 
die po1i'tJi:scben BreliJgnrlisSie ÜIIl E1l!ropa dJm Jtahre 
1970 .ihren Niederschl~alg. llin Rück:bllick ;auf dije 
Ln der BenchtspeniOidie vom. EuropalI1alt belhan­
del1len Flratge.Ili 'läßt einte gewdlslSle SchW18r:punkt­
bi1loong ,erkeIll1lle!n, W'Olbetl tdler w!-OIpaJI'aJt gerade 
!in j1eaIe!ll BereiiChen eu.ropäWsdrea- ZUlSammelI1-
a.rbed1 W1irkisam wuroe, fü!' dl1e elf sich :seii.n:ex 

Stru:k1m nadl in besonderem Matße eignet: 
Sch'Ultz der M'eD5dlenrem1le, Remmfralgetn, so-
7JiJa!le' SidJ.erlheWt:, Firayell der KuJruTpolli:tJitk und 
des Bild'llDgswesens lSoW1ie der 'Ramnoroo'llllllg 
urnd 'Probleme der Umwelt. 

Es V1efI'IdIient ibesoIlld.e:rs ihJer;vOTtglelhobe!l1 ~ 
~TldJen, daß sidl. die ~elh.ulllgen zWli6chen 
der Be!:rtao1Jelllden 'Vlens1amm1.lU.IlIg und dem 'Mo­
sterkOIIllirbeie dm 'Benidltsjoah!' weIiJt.erIbJiJn in der 
Rlichtung eirnm vemtänd!Ilii.svallen Zusammen­
ar'bei t en:twickelt halben. 

DiJe pol'itisdlen Benatf.tunJgm. der Versamm.­
hmq des BuioparaJbes wu'1'1dm dm JI(1Ih1'le 1970 
von dll1eli 'libemen belbJeIU'lSdlt: von der Elnt­
wicklung der europäischen. In'betgl1a'bion nam 
der HaJagerr Konferenz, den Ost-Wte51:-Be7!ite­
bungen und !dem NahostkOll1lldlkt .. Fe'ßlietl' iOO­
flaßbe ISIich das MilßlilstJerkomJitbeie miIt dIem FaH 
GI1i.edlIe!Dl,aIIlId, tder Sprachenf,rage - die Ver­
wendUllllQ' des Deutschle!n UIIlId dies I1la!lJietnJi6chen 
m der Vemammhmg U!Illd in den Ausschüssen 
Wlurdle genehmigt -, mit dem Südtd'folprolbLem, 
der Ftl"agte der LuftpilI1aJteriiJe UlDJd den. Bezlielhulll­
gen ,rur OECD. 

,Der AufienpoJlitilsdre AUlSIschuß hiat dJe'n VfYr­

ldegendletn Bericht des BumiIelSm1inliStem für 
A'llISwärbige Angelegenheiitlefn an lSieJiIllelI" Sd.tZ1l!D.g 
vom 17. Feber 1912 dn VerhlalIldlung gerzogen 
ruoo nach W ortmeldUllllgelIl -idJer Abgeordneten 
Dr. ScI1inrzi, Dr. EI\lD.Ia'Co!1a: lSoWlie Dr. Mode uM 
dIeIs BerlichrflerstralbfJeris ISowie des Bu.ndesminJi­
ISteI1s für Auswärtige .AJnigIei~egooIheli.:ten Doktor 
KJirrchsdl!lä.ger einrs'bimmitg bes<hIOSlSelIl, dlelm. 
NatiOIliallTat dile KemJIbnJiIS'lJJahm.e dJeis gegelIlr­
stätndlichen BeTlidll1Jes 7JU IempfieihJen. 

Der Au.ßenpold1JiJs.che Ausschuß IStellt isomiJt 
durch mich den Au t Tag, idJer NaJtd.ona.'lnat 
wollie delll Betridlt dies BUIlldelsminli.!s1Jelns fü·r 
AUlSwärtige Angelegenheiten über dtilel Tätig­
keilt des MiDJiste:rkomiilees des Eruiropama:tJelS im 
Joore 1970 'Slamt AnIllex (111-7 die!' Blelil1algen) 
zur Ke:nntms nlehmlffil. 

Für den fl,al:1, daß Wor.tmeIldllmg1e!Il vor1illeg1en, 
ste:l1Je ddl den An1JraJg, Gemma~- 'lllIlId: SpeziiCliI­
dJebaifltJe ulllJter eIiInJem abzuführen. 

Präsident: Es 1st beantragt, General- und 
Spezialdebatte unter einem durchzuführen. 
Gibt es einen Einwand dagegen'? - Das IiJst 
!Illidllt Idler Fla\ltl. 

Wall' tgehJen m lCLiJe Debatte em. ZUIIIl Wort 
gemeJJdJet hat !Sdch der iHer.r AJbgeOrdlllete 
Dr. E:rnnacOI"a. Bitte. 

Abgeordneter Dr. Ermacora (OVP): Herr 
Präsidetntl Hohes Haus I Der Hertr Buooe/S­
mIiIIlIis1lerr .für Auswär.1JiJgle Angeil.egenh.ed.tJen halt 
;in sednem SdllußwOlrtbezügUdl der Debatte 
iib!etr den Be!lÜchJt übm' die XXV. GeDJera~­
ve:rtSammllll!llg' der Ve:reIi!n.ten Nationen JeT-
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Dr. Ermacora 
lclärt, daß seit 1970 diJe Außenpoldti'k. beson­
ders dyDJamilsdl ge!WOId!e'll :sen. Idl mömtJe aber 
sofort daZ'U -behaupten, daß dlas gewD.-ß nicht 
füll" dlie Politik :auf dem Gebiete des Buropa.I­
rart!es Anwend'lmlQ' finiClJE:rt. 

Die PolJi1fik diE!lS EmopanacfJets iiIst gru'lldsältzLi'Ch 
nadl meiner MeinUlllg VleI'schJiJeden von der, 
dIiie gestJem hier ,in lC1desem Ha'lllSle liD. iberug :auf 
diIe OOTopätiJsdre IntegraJ1li'OIDJ durdl wilrtJsmaft­
tLidle AlS'Sozi,artiOllieili 'UIIlJd Z'1lJS!aDl.me[loa'l'belit 
dIiIsIlwttilert wunde. WIi'l' haiben teilßJelD. Belliidlt 
VOlI' uns, der lan und fÜT ISIidl leiJn mfbe:relssarnter 
Bef11ign Iilst, ein Ber:imt, der nJadt llIreIi.nJeT Mei­
iDllln9 eIiIn 1lechllllilschetr Berti.dlt list, der IBlbier vor 
'a!llem laudt mmt goaJIlZ koOO'idJinliert [Ist dn dliesem 
HaJU'Se, denn er ge!hö:rtJe koOlIldlilnJiert mit dem 
Berdd1t über die :ßeIIarbeinde VemammiuDJg des 
Europarates. Da:s fielh:lt. WtiJr halben hlier eO.ltlOO 

Betrddtt des BumdesmmmtlerS fÜlr AUswälI1!i:g,e 
. AiIlgelegenlb.ei1le'll über dlie Tä1Jilgkeiit IdesMmd­

s1Jerkomi-teI8iS. 

Es iJst ganz typisdl m dliJooem BM.dlft, 1IIlld 
/idl glaube, er spitegellt ga!n'Z IlichtJiJg dIile AI\lIßetn­
~dlbik Oster.reichs ilin ibea:uJg IMlf dleIIl EruirQp:81mt 
Wider. Es geht iihm dll19'emlWTie dliie 'i'Iltegra;le 
Funktion lab, daJS belißt, es sdrelint ISO, oa1s 
wü'l1dJen dde österreidllisdJe lmreInpoLirtJik und 
die europäitsche Polit!iJk be7JiJelhun'QISW1eise dlile 
Tä1liiglreiit -ilIIl MmiJS1lertkomi1leie des BuropaJIlatels 
zW1eli völloig veII1Sdliedlelßle Welten darrsf1eHelIl, 
iU.!IlId es .gibt ibis ialUf die M'eIIlschietnJred1:te woihl 
kJaum BeroorunogspulIlllcbe. 

Es fehlen Iin d~ Bericht nadJ. meinJer 
festetn Uber7Jeugung di'e poliitilSchien SchWiefr­
puiD.kte. DalS muß her,al1.llSig1eJSlbeLltt weIDdeln. 

Zu diesen pol'i1IDschen Sdlwerpu!llkteln liIn der 
E'U!ropapoMrbik, ,bezogen oalUf Iden Buropa'Nllt, 
gehört die Fnage: Wdoe diSt idJiIe HJ(iJl1Ju'Illg Oster­
il'Ieicm; zum Europa'Ilat :im Z'l1!ge der BemühlUlI1-
gen um doLe Enwelitemng der EWG? Es !ist Mer 
das Problem: Wie sbeliltt sich OstezreIidl ~n 
bezug lauf dein IBuropaJI1at dan!ll, WIeIIllIL ldJieIseIr 
E'llToopanat möglicherwoeliJsle m ooi.lne!r Fl1mIktJion 
he'llaobgemimdoert wertdJeln sollte, wedl idrie Mehr­
zahl der 'Mit:gImder des EUl"opallia!l:els MJitJgJJiedier 
der EWG gewOllldoen 1SIilnId? 

'Ich möchte heworhelben, daß es ibesOOlld1e1fS 
dliIe Sdlwetiz 'llillId Sch~dlelll fSIiml, dJie sich da'l'­
über gamz konkl"eotJe VOTStJeiHoungelll machelIl. und 
dJiJe odliese konkTeiben VOI'lS1JeHrungen um Europa:­
ret idJepOlIllieren. Ma!llfindert (llJidlltJs dlaTüibleor m 
odiIesem Bericht, ode,r vor IUIIllS 1liteig1:. 

Ich möchte ferner laJUf idtileSedrtJeln 10 oumld 11 
alU:f:merklsam ffiiadlen, wo W1iJr IeliIßle ganze 
RJedhe von En1:!sdüießungen ldJets MimliJsterlkomJi­
tJeeis ha:ben. V1eHeticbJt muß man Ihervorhebelll 
!Und dJeutlich machen, daß daLS MiiI1lilsiJelrokomitee 
das eilgelIltlJidl sauverä.orue Org,arn dlIIl Europ'all1atl: 
~st. Bs erbebt !SIkh ,alliso dJile ,FrlaJgIe: WalS dJst IIllit 

diesen EntLsdlldeßiunlgen? - Jm Ausschuß 
W'1.1illiJe gesagt: Jla man ikJa!DlIl rum'! aJl1e EnIt­
smließtmgen iltl diJe nJatiiOOlaile, "W[orldddllreit 
übelfSletz.efn·1 - Aber WalS hIaJben dellllD. danlIl dJiIe 
EntsdlHeßungen für eli.nen· SIiml, dlile daJS 
Mi!DlisterkOllIldtee ,tiaßt, WeDIIl moam. lSIi.·dl nichJt 
bemüht, diese Bn1JsmlJie'ßotmg!en dn d1i1e \IlJa1:!io­
DI8Ile Poldlt:ik Z'U ü'bertnaJglEm? 

Im mödJlte htiler llJUJf elinrel:nJe EnrbschliJeßun­
yen heroaJUlsogrelifen: Htwa ldIi'e iErnrt:sch1i.eß'llorug 
übeor den sozilclli.elIl SdlfUrtz ~leddger Mütter 'UlIlICl 
HWeT ~iJnder urui über dlie &age dies Diploms 
für Natu'l'Sdl'U~bielle. Ich möchte daor,m die 
FI181ge ,amilmüpfen: 'WIaJS rwuorde denn. !in Oster­
wiJch sdloo. runremoInmJEm.., um td'iese Idee der 
Na1ruJr!SdlJutzgebiebe i!ll dJi.Je poldJtisdre Wd.rk­
ldchklei.t zu übe'l1SetZiE!lIl? WiaIS WlUiI1dJe denn von 
sffil/:'E!Ill der Raumpllanll.lllllfJ iher m Osterreidt 
schon Uln:temommen, '11m idliIe61e Fo:page· der 
öste!m1eid1ilsdren WU'r'klliicb.kieliJt IaJIlruP8lSISie'llJ? 

Ich möchte dann lauf SeiIOO 29 dJeIS Berti'thlt:es 
:ed.ngoehen. Da beißt es: 

"Osterreich Wlalr beIi der KOOlfierenz d'llrdJ. 
SlIaaotl&sekJreltär Dr. Eugen VIeiSiellsky vel1tnetoen, 
der eimJe GrurulsaJtzoerklärung über ddle östeor­
:roekhlische R'aumordmmgspolldl1Jik iabgialb.·· 

AbeT dlaS dJst j!a kleIine li!nJtJeJgr:allie EUJI'Opa­
poldofJi:k1 UnJ1Jer ei.oor lintegIlailen EUlf:opapolittJik 
'stellte Q-dl miT vor, -daß diese GI1UIllJd1säme, die 
vom ErurOopall1at er.aJIibelibe1: werden, hlJelf !in 
UIIllSeretm Lande gru.rul5ätzlJidl oa!llgeWlelIlld.et 
wmden. 

Ich möchbe ,aUlf Idlie 'ßeschol1,lß{!aL9SU'IlJg'eIll über 
die Elntwiddung der ländtichen lUJIld peIlipheren 
Gegenden in Euoropa laufmerikiSiam. mamen, ein 
Fia/ktum, dl&S qeWliß VOlll Igröß'flem I!Ill1Je:refSSle ist. 

War finden. 'dann weiJtJer auf rlen. Sei1:Jetn 34 
'lllIlId 35 UheredlIlikoilIlmelJl, dlie Oster.reli'ch zwalf 
'unterzeti.dm.et, oah& n,odt !llJi:chl/: lIiatifiZliert bat, 
ulIld UberednlkommelIl, diJe Os1JelrI1elidl weder 
wrtJeorzelicim.eJt Illoch ,II8ItiiifiZliert (bat. Ich hatte 
ISdlOln 1m Aussdluß laJIl ,dJen Herrn. Bundes­
!IDlimJister ldJile :Fralgte ogeoni'mtet, WlaJrulIIl diese 
UbelOOitnkolIllm:en moch nJicht 'l1artJilfiZliJelI1t WlUJI'lden 
ulIld welches die G:rümle fÜlr Idie Nidlitra1li­
fiüe'I"llnlg Islind. Ich ltalbtJe lau,funterkJSiam gemachit, 
daß mam. doch dem Leser dJiJelSeIr Bapiere mcht 
odrus Dao1ru!m meseT Kon'Vlellltro'IllelIl. Vle1iheimilli!dlen 
sollte. Es wÜl1de ISdch nämilJi-ch Idann ruereu'S­
srbelHoen, daß dalS KaIlivloorl1ionJeIl sind,dJie im 
EUOf'Op:aflat os-chon vor 'ZeIhn. Jah-ren eilarbe:i.tet 
W1Ulrden. 

l~JS wäre mooressaJIllt zu W1iSlSlelI1, W1aru.m die 
Ölstel'redcblilSdre Außenpold,tlilk JClI]esen Schritt 
der Rla'llifi2'JileI!UlIl!g nliJchrt setJzt. 

Im Grunde genl()/lIlJIl]Jell 1iJs! idJer an sich linter­
€lS!SlantJe Bericht ,ein. Tein ltJedmJiJsmeif BelI1imt. 
kber !idl möcht1Je 'hervOI'hiebetn: Wenrn man 
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Europa ernst nimmt, so darf man Europa nicht 
nur .auf· dem Sektor der wi:rtschJa.ftLichen Inte­
gl1ation em·st nehmen, sondern muß MS eben 

. auf· all diesen Sadlgebie1Jen ,tUIß.. Es sind 
he'd,chtenswerte Sadlgebime, die der Europa­
'pa:ts'elbstgestaltet. Hier müßte man den 
EuropaTat politi<Sch ,nützen, umdi'e Außen­
pol'i-tik Os1JeTreichs iauch· dn den. EUTOpal"at 
llineinzutmalg-en. Walr habelJl geWliß ei!Ilre Pro­
filJierung de-r ÖlS'1Jenetchischen AJUßenpoldlbik in 
den Verednben NabioDJen. Aber !i'ch g1aJUheaJUis 
dIiesem Bericht 'ablesen zu kÖThIl!e:Il, daß eine 
-etiJge:n.'bllidl!e Profild'elI'Ulng der Außen.pol'irtlik 
OsterredchJs J.m Europamt abgeht. 

,lw möchte \ahS<h1~eße.nd he,rvorheben, daß 
d~leSe'r Europa.rat lIlIid1t zu eli.:nJem Stlile.fkind 
weooleiIl dan UIJlJd ißli-mt IIlUl! zu eiJnJelf Domäne 
der Tecbnokl1aten und der Tedmokl'atie, sen.­
dem daß dieser Europ6\Ilat mlit zu ei!:n.er pol'i-
1J.i'ScbIeIIl Aufgabe dler ösbeIU1elidllilsdren Außen­
polJi.tik 7}U Wle!1d1e1Il hätte. (Beifall bei. der OVP.) 

Präsident: Zum Wort ist niemand mehr ge­
meldet. Die Debatte ist g,eswlossen. - Der 
Herr Beriwterstatter wünscht kein Schluß­
wort. 

Wdr kommen zur A b s tim m u n g. 

Iw bitte jene Damen und Herren, die dem 
Antr.ag des Berichterstatters beitreten, den 
glegenständlichen Bericht des Bundesministers 
für Auswärtige Angeleg,enbeiten samt Annex 
zur Kenntnis zu nehInen, sich von den Sitzen 
zu erheben. - Ist ein s U m m i g an g e­
nommen. 

8. Punkt: BeriCht des Außenpolitischen Aus­
sdlUsses betreffend den Berimt des Bundes­
ministers für Auswärtige Angelegenheiten 
(m-l8 der Beilagen) über die XV. OrdentliChe 
Generalkonferenz der IAEO vom 21. bis 

27. September 1971) (209 der Beilagen) 

Präsident: Wir gelangen nun zum 8. Punkt 
der Tagesordnung: Bericht des BundesmiIlli.­
sters für Auswärtige Ang.elegenhe-iten über 
die XV. Ordentliche Generalkonferenz der 
IAEO vom 21. bis 27. September 1971. 

Berichterstatter äst der Herr Abgeordnete 
Horejs. Ich bitte um seinen Beriwt. 

Berichterstatter Horejs: Herr Präsident I 
HohelS Ha'USl Ich halbe Iim. Auf1:'mg des Außen­
poliiroischen AUISIS'chlllJSSieS übel!' den Bwicht des 
BundelSmillliLstJells für AuswäJJ::td9'e Ange'lieJgen­
heiten über di'e XV. Ordentliwe General­
konfierenz de,r In1JeI1IlJa1iicm~lJen Atoffile/IlJetIlgtie­
orogaJIlliLSation vom 21. b11s 27. September 1911 
zu belrichten. 

DelI' BunldesminliJster für Auswärmgte An.ge-

ferenz der IntemabiOIlla'1en Atomenergdeorga­
nisation, di-e vom 21. bis 27. September 1911 
stattfand, dem Nationalrat vorgelegt. 

Der Au.ßenpol'itisdoo A'UISIS'wuß halt dli:esen 
Beni'cht in seitre'r SitzruInlg vom 17. Feber 1912 
in VerhamdlulJ1g genom.men. 

Nach W oI'tineJdulllgeI1 dlelS Berddrbe!rs1ialbbeTs 
'UIDld de:r AbgeordIlleten Dr. Ermacora, Doktor 
SCI1inzd, DDr. Kömg !SoW1ite ZJillllgler ulßld des 
BUindesminlilS:teI1s für Afll'Swärrtdgte Anlgeltegen­
bei;ten Dr. Kirmschläger , Idei! eWne D.ruckfelh.ler­
berichtigung vorbrachte, wonadl es auf Seite 3 
Absii!tz 2 Zeile 8 des Ber.ichtes .anJS'tlatt "Atom­
wa·ffoenstalatoo" l1idllbLg "Nddl.t-AtOOlWlaffen­
sbaa1len" heißenmuß,hat tder Außenpol'irtlilsche 
Ausswuß einstimmdg beschlossen, dem Natio­
llJall,ralt ddJe ~tnli.S'Il!aihme des tQ1eQienstänrl.­
lIi.chen BeoroichbelS ru empfehlen. 

Der Außeinpoldtils·che A'lllSISwuß 1SitIe'Ut /SOmtit 
durw mi.;w den An t r ;a g, der NaltJiooalI'lat 
woHe den BeIU-ch;t des IBuooetSmitnlitSberlS fülI' 
AUJswäTbiye AmlgeilelQ!e!llhIe1irt:.en übel!' die XV. 
Ordern:tlliche GeneTla!lkonfurenz Idier Intenm.läbio­
nalen AtomenergIe-Organisation vom 21. bis 
21. Septeo:nbe1r 1911 samt .AnnIe:lOe . I bilS VI 
(III -18 dle-r BeHagen) UII1ter Berü~sddl.1liiguny 
delI' obenerwähn'l:en DruckfiehlefibeIli'wtwg1llng 
zur Ken:ntIliits nehmen. 

. Für diefil PalI, daß W 0I1tm1elJdlungen vor.Id.egen, 
bin ich ermächHgt, die Abwicklung von 
GeIlie!I'.alI- uoo Spe'lJilaildebatte unter ei.'IlJeIIIl. ru 
beanlbrlagettl.. 

Präsident: Zum Wort ist niemand gemeldet. 
Wdr kommen zur A b s tim m u n g. 

Iw bitte jene Damen und Herren, die dem 
Antrag des Beriwterstatter,s beitreten, den 
gegenständlichen Bericht des Bundesministers 
für Auswärtige Ang,elegenheiten samt An­
nexen I bis VI unter Berücksichti-gung der 
im Ausschußbericht erwähnten Druckfehler­
berichtigung zur Kenntnis zu nehmen, sich 
von den Sitzen zu erheben. - Ein s tim m i g 
a n gen 0 m m e n. 

9. Punkt: Bericht des Außenpolitlsmen Aus­
schusses betreffend den Bericht des Bundes­
ministers für Auswärtige Angelegenheiten 
(111-22 der Beilagen) über die Anerkennung 
von Bangla Desh durdt die Republik Oster-

reich (~11 der Beilagen) 

Präsident: Wir kommen zum 9. Punld der 
Tagesor,dnung: Bericht des Bundesministers 
für Auswärtige Angelegenheiten über die 
Anerkennung von Bangla Desh durch die 
Republik Osterl'eiw. 

legenbJelirben 'hat am 25. JännJer 1972 den Be- Berichterstatter ist der Herr Abgeordnete 
'Ilicht über die XV. OndJeJn.ltläcbe GeIller.a!lkon- Schi'eder. Ich bitte um seinen Bericht. 
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Berichterstatter Scb.ieder: Herr Präsident I 
Hohes Haus I Der vorldtelglooJd.e· Beni.'d1t des 
AußtenpoliitiJsdlJen AUJSSdlIUss'€ls handelt vom 
Bericht des BundesmindtstJans für Au\Swärti~ 
Angelegooh'eriten über: die AnerkeIllIlU'ny' von 
Ban'gla Desh durch dJie RepublJik Osterreich. 

Der Ben BundesmilI1.1ilStell" für AUiSWäJrtiJg1e 
Amlgelegenhei<ben hat 'am 11. Feber 1972 dem. 
Nia1J.io.llJallr.arf: -etinJen Bet1icht VIO'ligteilegt:, in dem 
·er dlareruf arufmerkJsam mradllt, daß die östJer­
rnlich.dJsche BundlelSlOOg'i.rerung HCliIlJg1a Desh :arrn 
4. fuber dieSlefS Jla-nI1e1S offi7JieH aneDkalIl'l.1lt hJaJt. 
Gleichzeitig mit der A1lJerlreru1Iu.1Thg Wll/l'die eine 
'amt1!tc:hJe Verlautbarung here'UlSglegleibEm, lin der 
m,U Bldct:richtUllig oatUf PakdJstan. rum AUlSldrudt 
gebracht wurde, daß Os'tJelr.Detich dm-ch drl.e 
An'eTkennung des nauen StaJa1Je!S einen Betitl1ag 
zur N011ID!aldJsderulßlg dler poliititschen Be7Jie:hun­
gen auf dem !ioo;1'Schen Suhlmn.'1liillelllt €tIlbrfingrelfi 
UIIld dJie V OI1aJUJSlset'Z'U'l1lge:nfür die welitere 
EntW1iddllIl1g der Zusammlelll!arbei:t mit den 
Ländern dJiteser 'R!eg,ion !Schaffen wlHl 

Bs WUlrde der EfiW1artu'Illg A'lllSdrnu:k. gegeben, 
daß die mrue FührulJlg p'akJiJSltalIlS, dlie ISIidl Z'1.1 

demoikl1a1lilsdlen Idlea!len bekJenne, Idde Ölster­
ooichiische HaHn.mg mit Vemtärntdnds aufnJelhmen 
rund ,zu dem von 0s1:Jeirlrelich -antgetStrebllen 
weiter:en Ausbau der österreichisch-pakista­
ndscbe:n Bez,iehUlIlgeIl lauf laJlllen Getbile:tenbereit 
sein werde. 

I;n IS'edner Sitzung vom 15. Bebell" 1972 hat der 
NalliOIllaoJ.I1at den vOl'lfuelgJe:nden Bericht dem 
AußtenpoLitJiJsmecn AUISSchuß zugeWliesen, der 
dann den BeI1iCht an seiner SlitzUtl9 vom 
17. Feber 1972 bethlatnJd~t halt. Es 9'~b Wort­
meldungelJl der Ahgeol1cmellen Dr. ~aJI1asek, 
Dr. Bmnacora, Dr. Scritn7Ji, dets Herrn ßrulßdes­
mdnilSte'Ils für A'lllswä'lTPiye ADJge'legenhei:ben 
Dr. roirchschlägeTsowie dIeIs Be':r!imbelIJSiJaltte11S. 
Es wurde eiiI1JS~immüg h.eschIOlSlSe'Il, dem NatJiiQ­
nah-at die KienntniisIlIahme des BeIlid1:tleIS zu 
emp.fiehllen. 

Ich stelle daher namens des Außenpoliti­
schien AUissmUJssleis den. A n t r 'a Ig, daß dJe:r 
Narbio'l1lah'lat den Bericht des Btmdesm!i:nlilStems 
für Auswärtige Angelegenheiten über die 
Anerk!ennung von Bangla Desh durch die 
Republik Osoorreich Z'ur KielliI1tnIDs nehmen 
wolle. 

. Für delJl Rall, daß Wortme'ldiUlIlJgrelIl vOIlldleigen, 
bin -ich ermächti1gt zu beantragen, daß General­
unld. Spe'ZliiaLdebatte unter einem dUlr<hgeführt 
weroecn. 

Präsident: Es ist beantragt, General- und 
Spe2lialdebatte unter einem durchzuführen. 
Wird dagegen ein Einwand erhoben? - Es iJSt 
dies nicht der Fall. Wdil' gelben ~n die Debatte 
ein. 

. Zum Wort gemeldet halt sich dJer Herr Abge­
ordnete Dr. Scdlllzi. Ich eT.1:eilees ihm. 

Abgeordneter Dr. Scrlnzi (FPO): Herr Präsi­
dent! Meine Damen und Herren I Am Faktum 
der Anerkennung von Bangla Desh ist an sich 
niChts mcl1r zu ändern, womit ich nicht gesagt 
haben will, daß wir die Anerkennung von 
Bangla Desh grundsätzliCh für nicht ange­
bracht hielten. Wir waten nur der Auffassung 
- zumindest bis zur Berichterstattung waren 
uns gegenteilige Ar,gumente nidlt zugäng­
lich -, daß diese Anerkennung reichlich über­
ieilt erfolgt sei, denn wir haben erst 'VOTi 

wenigen Tagen, also lange nach dieser er­
folgten Anerkennung, durCh Pr·essemitteilun­
gen zur Kenntnis bekommen, daß die indischen 
Truppen das befr-eite Bangla Desh v·erlassen 
wollen. 

Für den Außenstehend,en müssen doch 
erhebliche Zweifel ·bestehen, ob die Souveräni­
tät eines Staates, der unter so dramatischen 
und tliaJgilschen UmständJen €([]!l1sfianden ist, in 
einem Augenblkk gegeben ist, wo fremde 
Truppen, die von der :einen Seite. von der 
unterlegenen, als Ag.gr·essoren, von der an­
deren .als Befrei-er qualifiziert werden, noch in 
einem solchermaßen ·befreiten oder ab.getrenn­
ten Lande stehen. 

Es war uns auCh nicht einsichtig, welche 
besonderen 'Gründe diese Eile rechtJferUgen. 
Denn es ist nicht ohne weitereseinseh:bar, 
ob -eine so rasche Anerkennung -auch heute 
ist das Land, wie man immer wieder hört, was 
die Bi'haris anlaflJgt, noch nicht ,zur Ruhe ge­
kommen, und ein stabiles GlteddIyewicht 
wurde nochl1lidtt erDeticht - drurch eti.nen Staat 
wie OsterreiCh, der ander,erseits mit Pakistan 
lange und relativ ungetlÜbte BezLehuThgen 
natte, ~ur Stabilisierung in diesem kritischen 
Gebiet beHragen soll oder Ikann. 

Ich glaube, daß wir uns hier in unserer 
Bedeutung ein bißchen übernehmen und über­
schätzen. Denn wir wis·sen sehr genau, daß 
Bangla Desh - wenn man ,es von den Leiden 
Millionen Vertriebener, von den großen 
Menschenv-er-Iusten her steht, dann war es 
eine Tragödie und ein Drama - im Zuge von 
we.Itpo-IJiti1s·chen AuSteli!llandeIlsletrunlgen nur 
e1ilJltelS 'deit Vliele:n tI'laruT!~ge;n KiClJpitel war, dti'e 
sich, nebenbei auch wiederum bei weitgehen­
der Aktionsunfähigkeit der UNO, hier abge­
spielt haben. 

Unsere Anerkennung hat meine,s Erachtens 
zur Stabilisierung in diesem Gebiet konkret 
nichts beigetragen und kann auch gar nichts 
beitragen. Vielleicht sind gewisse Zugänge 
geöffnet worden, um humanitär·e,al1gemein 
menschliche Aufgaben bess'er im Int-eresse der 
Betroffenen bewältigen zu können. Das möchte 
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Dr. Serlnzi 
ich nicht .bestreiten. Aber ein 'Zeitlich so weit 
vorne tempiel1tes Aner~ennen trägt doch auch 
einen neutralitätspolitischen Alkzent, den man 
meines Erachtens hätte ,besser vermeiden 
sollen. Hier prallen ,sehr h.art die Interessen 
der Weltmächte, die Interessen untersChied­
licher militärischer und ideologischer Blöcke 
aufeinander. 

Meiner Meinung nach wäre es 'anJgezeigt 
gewesen, iWenn wir uns n·ach völlig·er Ab­
klärung der Verllältniss·e, nach vöHig,em Ab­
zug der Befreiung.s- oder Besatzung;struppen 
- wme 'immer man das lSIE!Ihen lWliH -, also !in 
einem solche·n AJugenblick, ~m Zuge einer 
Reihe von anderen Staaten zu die·sem 'Schritt 
entschlossen hätten. 

,Ich be'grüße zwar grundsätzlich die Koordi­
nation bestimmter ,außenpolitischer Schritte 
mit den übrigen neutr·alen Staaten, .aber das 
<ist keine ,allgemeine und in joedem F.all ,an­
wendbare Doktrin. Ich bin ,zum (Beispiel der 
Meinung, daß die Neutralitätspolitik von 
Schweden gerade -in diesem konkreten Zu­
sammenhang in dlb.I1er H8!I;buln1g gegenü'ber dien 
weltpo:biti.schen ~ro,lbl'emen IIllidlJt drmmer fÜT U!IlJS 

ein Beispiel sein ,soll. Denn wären iWir dies'eID 
Beispiel gefol'gt, 'so hätten wir uns auch auf 
anderen, sehr komplizierten Gebieten der 
gegenwärUg:en Auseinander·setzung - ich 
<lenk'e etwa an den Femen Osten - ganz 
anders engagieren und verhalten müssen. 

Auf der anderen Seite werden diese Analoga 
mit dem Verhalten anderer neutraler Staaten 
immer dann ·al.s nicht zweckmäßig oder nicht 
anwendbar bezeichnet, wenn Akzente gesetzt 
werden, die w,eniger ,auf der Linie einer, wie 
ich glaube, etwas einseitigen und in mancher 
RJichtung i'HUlsiOlDJiJs1rlismen iEntJspamJJU'DJ9ispoloiTik 
He'gen. 

Herr Bundesminister I Idl habe 'gestern in 
Ihrer Abwesenheit darauf y,erwe'isen müssen, 
daß ich an Ihrem persönlichen besten Vor.satz 
und an Ihren best,en. Abs'idlten heia11 diesen 
Maßnalhmen gar nicht zweifle. iIch habe Sie 
in Beziehung zu J.ean Jacques Rousseau ge­
bracht und darauf verwiesen, daß leider auch 
die beste .A!bsicht nicht verlliJidert, daß man 
sich eines Tage·san jenem Ende findet, da,s 
man g'erade nicht erreichen oder das man 
unbedingt v,ermeiden wollte, wie es ja auch 
J,ean Jacques Rouss,eau g,egangen ist. 

Nach unserer AuffasS'1lD.g wäre für einen 
neutralen Staat in a11 dies'en sdlwierigen 
Fragen eher Zurückhaltung angezeigt. Das ist 
audl unser Standpunkt, wenn das siDiI}gemäß 
hierhergehöllige Thema der österreichischen 
Bewerbung um einen Sitz im Sichemeitsrat 
zur Debatte steht, weil ich doch mein'e, daß 
wir uns die jahr,zehntelang'en Erfahrun'gen der 

Schweiz hier zunutre madllen IS:QHtEm, und weil 
Zurückhaltung zweUellos Jene M·ethode ist, 
die uns am besten vor ne'lltralitätspoUUschen 
Komplikationen oder auch vor Akz'entver­
schiebungen in unserer Einsdlätzung in der 
Welt bewahren soll, vor Akzentv-erschiebun­
gen, di-e uns unter Umständen nicht immer 
angenehm sind. 

Das zw,eite, iWas bei dieser Gelegenheit 
ang-emerkt und wi,edetholt wer.den soll, .ist 
wieder der -immer zu hörende und von allen 
Regierungen positiv beantwortete Ruf nach 
der gemeinsamen Außenpolitik. Auch 'Solche 
Schritte wären meines Hrachtens Anlässe, wo 
es zweckmäßig wäre, die Oppo.sition vorher 
über die Absichten der Regierung zu infor­
mieren, weil dann solche Auseinandersetzun­
gen in vi,elen Fragen vermieden werden kön­
nen oder lihnen von vornherein die Spitzen 
genommen werden. 

Wir werden trotzdem diesen B·ericht ,zur 
Kenntnis nehmen, aber noch einmal di,e schon 
im A'lllSlSd1uß. ',dlimbezüglJich geäußerten Bdt1Jen 
an Sie, Herr Bundesminister, wiederholen. 
(Beifall bei der FPO.) 

Präsident: Als nächster Redner zum Wort 
gemeldet ist der Heu Abgeordnete Dr. Erma­
cora. (Abg. Dr. Tu 11: Der Redner vom Dienst 
der OVP! Er muß sich akkreditieren in der 
OVPI) 

Abgeordneter Dr. Ermacora (tJVP): Meine 
HeI'IIeIl, ddl gJaJUbe, diese, Bemerkung !ist ißJidllt 
ganz notwendig, denn ich nehme an, daß" ich 
durch einige Fachkenntnisse auf diesem Gebiet 
schon eine gewisse Legitimation habe, dazu 
zu sprechen. Ich bin auch gerne bereit, vom 
Menschlichen her mich zu entschuldigen, daß 
ich hier wieder auftrete. Ich kann mir vor­
stellen, daß Ihnen meine Stimme schon unan­
genehm ist. Aber in meiner politischen Funk­
tion 'broaruche i,ch mkh. wohl lIlIieht zu enbsmrul­
digen, noch einmal vor das Rednerpult zu 
treten. 

Obschon es mir nicht um das Substanz­
problem dieses Berichtes geht, einen Bericht, 
den die Fraktion, die ich im Moment zu ver­
treten habe, ,arrl1ljmmt {A1bg. Dr. Tu 11: Im 
Moment - das ist gut! - Abg. Dr. W i t­
haI m: Augenblicklich! - Abg. Dr. Tu 11: 
Wie lange vertreten Sie die Fraktion?), möchte 
ich doch sagen, daß di'eser Bericht und die 
Vorgangsweis-e, die mit der Anerkennung von 
Bang1a Desh z.wammEmhängt, doch emige 
Bemerkungen eI\for,dert. Es muß doch einmal 
hervor'gehoben werden in diesem Haus: Wa­
rum Selbstbestimmung in Bangla De'sh, warum 
Selbstbestimmun'g tinOstpakistan? Ich glaube, 
das Hohe Hau-s hat das Recht, das rz:uer.fahr,en, 
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Dr. Ermacora 
es soHin diesem P-arlament einmalaJUsge­
&prochen w-erden. 

Sie müssen wis'sen, daß di'e-ses Ostpakistan 
ein Volk von zirka 15 Millionen ilSt, auf einem 
Territorium lebend ebenso groß oder ebenso 
klein wie Osteff'eich. Im Dezember 1970 fand 
dtaJS erste Mal eine fIieie Wialhi rum pakiJstan1-
schen Parlament statt. Bei dieser er.sten Wahl 
zum pakistanisdlen P-arlament erran'g die so­
genannte Awami-League, die politische lP·artei 
Os tp akistans , die MehI'lheit. Sie war in den 
Wahlkampf gezogen mit der IForderung, ·auf 
Grund dieser Wahl dn ,ein -bundesstaatsähn­
lidles Verhältnis mit Westpaleoistan zu tr-eten. 
Die Wahlen wurden praktiisdl nidlt r-espek­
tiert. Obwohl stärkste Pari amentsp artei , hat 
man das Parlament nicht zusammengerufen. 
Im März 1911 !kam es zu V;erhandLungen. mit 
der Awami ... League. Bei :diesen Vemandlungen 
haben sidl Vorgänge ereignet, di,e obJektiv 
heute noch -nicht erkennbar sind. Im Zuge 
dieser Vorgänge hat pr-aktisdl Westpakistarn 
Ostpakistan mit Truppen uberschwemmt, den 
Ausnahmezustand -ausgeruf,en, und es ist dann 
7JU jenen bürgerkr1i.egsäilIDliidlJetIl VerlhäQt'llliJssen 
gekommen, die Million-en von :FlüChtlingen 
über die Grenze nach Indien getrieben haben. 

Wir wissen -sehr wohl, daß dann in -einer 
Art "humanitären Intervention" -'- ich möchte 
das unter Anführungszeichen ,s-etz-en - Indien 
Partei ergl1iffen hat, und in diesem :Zusammen­
hang wurde di-e Unabhängi-gikeit Bangla Deshs 
ausgerufen. 

Heute ist dieses Bangla Desh durch eine 
ganze !teine von Staat-en anerlkannt: durdl 
OsterreiCh, Dänemark, No r-we-gen , Finnland, 
lsland, Großbritannien, iBundesrepublik 
Deutschland, Irland,· Belgien, Niedertande, 
Luxemburg, Frankreich, Italien, Zypern, 
Sdlweiz, Schweden, Deutsche OemO'kratisme 
Republik, UdSSR, T,schechoslowakei, Mon­
golei, Bulgarien, Polen, Jugoslawien, Ungarn, 
Kanada, Kuba, Kadbi-en, BaIibado-s, Indien, 
Butan, Nepal, Birma, Khmer - das :ist das 
frühere -~ambodscba -, lisI1aJetl, J1apan, Singe­
pur, Thailand, 'MalaYlsia, Philippinen, ,lndone­
'sien, Ceylon undeini'ge afr,ikanische Staaten. 
Unt,erall diesen Staaten befindet sich ,also 
auch Osterreich. Ein Staat wurde anerkannt, 
der zum Teil noch militärisCh okkupiert :ist. 
und der darüber hinaus mit -einer ganzen 
Reihe ernstester menschenrechtliCher Probleme 
zu lkämpfeIi hat. Ich erwähne nur das Wort 
Bihari, ,es s.ind dies die nichtbengalisdlen Ein­
wohner Ostpakistans,dte eine Fülle von Pro­
blemen zu bestehen haben. 

Und nun zur lÖsterreichisChen Seite·. Jch habe 
in der ;BudgetdebaUe - das ist auch der 
tiefere Grund, warum ich mich hier noch 
einmal zum Worte melde; :die Pres-s-e !hat 

meinen DebattenbeUrag damals ,al,s ung-emein 
vo:r:sidltig und -als uninteressant hezeidlnet -
darauf auImerks~ gemacht, daß dieses Hohe 
Haus in kürzester. Zeit vor dasPro.blem ge­
steHt werden wird, wiederum eine Fr-age der 
Anerkennung . eines Staates ·~u debattier,en. 

Ich habe dann der "Zürcher Zeitung" 'ent­
nommen, daß der Herr Bundesminister in 
Zürich bei seinem StaatsbesuCh die Erklärung 
abgegeben hat, daß .os·ter-reidl nJUn Ban-gla 
Desh -anerkenne. Am 4. Februar fand die-se 
Anerkennung -statt, -am 8. Februar, .glaube ich, 
eDfolyte dm MinisteI1:ratt etiJnJe wei:1Jere Erklärun;g 
in bezug auf iPakistan, und einige Wochen 
später wurde das Problem im AußeDlpoliti­
schen Ausschuß erörtert. 

Es geht mir Mer n.un g:ewiß nicht um die 
außenpoHti:sche Seite des Problems, di:e außen­
pol.itische 8eit-e ist ,sich-erHch ,in bezug auf die 
Entscheidung ei!ll'e Domäne der Re-gierung. 
Aber idl glaube, die Regierung kann da und 
dort den Rat des IParlaments oder die Beratung 
durch das Parlament einJholen, sie betont damit 
einmal mehr die ,demokratisChe Transp-arenz 
der Außenpolitik. Um mit den Worten des 
Herrn AußenministeIls ,zu sprechen: Der Herr 
Außenminister 'hat in Alpbach, ,be,i den Np­
bacher Hocb.sChulwomen, über einen ähnlichen 
Gegenstand gesprodlen, über das demokra· 
tisdle Verfahren ,in der Außenpolit-ik. Das 
Parlament wurde vor ,ein Fait -accompli 'g·e­
stellt. Nun hat man die ~rage zu ,steHen: Hat 
die Regierung die völkerrechtlichen Voraus­
setzungen für die AnerkelliD:ung ,gründlidl 
geprüft, Wlurde bedacht, daß di-eser Staat 
Bangla Deslh in Wahrheit g·ar kein unab­
hängtger Staat g-ewesen ist, 'jedenf-alls· nicht 
nach den BesHmmungen der Ha-ager Land­
lkriegsordnung? tDa gibt -es eine Fülle von 
Problemen, ,aber dch mäChte 'Sie mit diesen 
Fadlfragen nicht belästigen. Hat man die·ses 
mensch,enreChtliche ·Problem 'g-eprüft, das doCh 
von der Seite der Charta ,her, wenn man etwa 
einen Staat in die Vereinten Nationen ,auf­
nehmen wollt-e, eine ganz -entscheidende Frage 
wäre, nämlich ob dieser Staat dmstande ist, 
OJaJs Sdllick.lSlal voo 91eradeZ'll HunldJer.ttaJUJS'endtoo. 
Menschen zu sichern. Hat man das gründlich 
geprüft'? Ich würde sagen: Wenn man das 
geprüft und ~anerlk.annt ha-t, ;t5t ·es vielleiCht 
politisdl voreilig, a!ber rudlt in ;bezug auf di-ese 
SaChfrag-en. Wenn man das aber !Ilicht ,geprüft 
und in diesem Zeitpunkt schon anerkannt hat, 
so scheint mir das doCh ,ein SChritt zu sein, 
der oS-ehr schnell ge-setit wurde. (Abg. Doktor 
Kar ase k: Geprüft hat es die Sozialistische 
Internationale!) Bitte, das ist ein ,inter-essanter 
Zwischenruf, den ich w.i'ederholen darf: Nach 
diesem Zwischenruf wurde es von der Sozia­
listischen ,Intemationle .geprüft. !Eine .inter-
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Di'. Ermacora 
es·sante Bemerkungl Eine Ausschußbemerkung 
hat mir den Spott einer Zeitung eingetr.agen. 
Ich hatte nämliCh die Bemerfkung gemacht, ein 
Parlament, das an der Transparenz der Außen­
politik so interessiert sei, müßte doch alles 
unternehmen, um in einer so iniflere8iSiall11Je1l1 
Frage, wie oste die Anerkennung eines unab­
hänrgigen Staates ist, Klarheit zu erhalten. 
Ich habe auf der anderen SeUe Herrn Minister 
Kirmschläger gekränkt, wie ich zugebe, indem 
ich in einem Leserbrief gefragt habe, ob man 
beielner Anerkennung der Deutschen Demo­
kIlatiLScblelll Republik ebenlso vOlI'gehen würde. 
Die$e Frage habe ich gestellt' und Herrn 
Minister Kirchschläger gekränkt, aber er hat 
dte Macht, wenn er vor das Mikrophon tritt, 
mir zu entgegnen, und er wird mir s'icherlich 
richtig ent'gegnen. Wenn also das Parlament 
an dieser Transpar,enz der Außenpolitik wirfk­
lich so brennend interes,siert wäre und man 
informiert war - ich nehme nämlich an, daß 
die' Regierungsfraktion über dies-en Schritt der 
österreichischen Bundesregierung informiert 
gewesen ist -, dann hätte man doch in aller 
SachHchke:it -eine dringUche Anfrage nach § 13 
der Gesmäftsordnung stellen können. ICh habe 
die Geschäftsordnung - obwohl die "Arbei­
ter-Zeitung" geschrieben hat, wie die Profes­
soren arbeiten, daß' sie sich in. der Geschäfts­
ordnung nicht auskennen - sehr wohl ge­
lesen. Ic:h möchte bemerken, daß im natürlich 
in der Gesdläftsordnung nidlt so bewandert 
bin wie Herr Dr. Fischer, das gebe ich zu, 
aber den § 13 kann ich schon noch lesen. 
(Abg. C zer ne t Z: Warum haben Sie nicht 
die dringliche Anfrage gestellt?) Deshalb 
nicht, weH ich an diesem Tag, als der Herr 
Minister Kirchschläger hier bei der Debatte 
an der SeHe des Herrn Bundeskanzlers ge­
sessen ist, noch gar nicht -gewußt habe, daß 
man vor hat, 'einige Tag,espäter Bangla Desh 
anzuerkennen. (Abg. C zer n e t Z: Das wußten 
Sie genauf) Es wäre also an Ihnen geleg·en, 
wenn Si,e an der Transparenz der AußeIllpolitik 
in diesem Hause interessiert gewesen wär,en, 
eine solche dringliche Anfrage !Zu stellen! 
(Beifall bei der OVP.) Ich glaube doch nicht, 
daß solme dringliche Anfragen ,immer nur zu 
Zwecken einer oppositionellen Haltung zur 
Regierung ·zu ·steHen 'sind. Wenn Sie die 
Rechte des .Parlaments v,erteidig,en waUen, 
bin uch. übelfZoogt, daß ;aJUch die dI1ingLiche 
Anfrage ein taugliches MiUel lost, die Rechte 
des Par,laments zu dokumentieren. (Beifall bei 
der OVP.) 

Präsident: Zum Wort hat sich der Herr 
Bundesminister gemeldet. Bitte, Herr Minister. 

Bundesminister für Auswärtige Angelegen­
heiten Dr. Kirdlsdlläger: Hohes Haus! Aus· 
der Debatte zu diesem Gegenstand hat sich 
ergeben, daß sich die Entscheidung, Bangla 
Desh anzuerkennen, nunmehr offensichtlich als 
richtig und auch als für die Oppositionspar­
teien ü:berzeugend erwiesen hat. Die Aner­
kennung ist nlmt aus einerWic:htigtuerei 
erfolgt, aus einem Dabeiseinwollen, sondern 
sie hatte wirklich; so wie es in dem Kommu­
nique geheißen hat, den Zweck, an der fried­
hidlell1 EntW1idd'lllflJQ des 1i:nddsd1en Subkonti­
nents mitzuwirken. 

Wenn dabei die iFrage gestellt wird, ob das 
vom neutra'litätspolitischen Gesichtspunkt sehr 
Jdug gewesen s·ei, dann darf ich vielleicht 
darauf mit einem Bericht des Seikretariats der 
Ver,einten Nationen antworten. "Es wurde dort 
der Voy.smlag gemacht, eine EX)pertenkommis­
-g;i'on delf \T.e!fei.nten Nationen. für Hilfe und 
Wiederaufbau ,in Bangla Desh 'einzusetzen. 
Dies-e Kommission wurde tatsächlich -einoge­
setzt und hiart -ihre Arrbeli!t aufgenommen. 

Für den Vorsitzenden gibt das Papier der 
Vereinten Nationen folgende notwendige 
Qualifikation: Der Vorsitzende d'er Kommis­
sion sollte nicht einer der Organ.isationen der 
Vereinten Nationen angehören und sollte von 
einer Regierung kommen, welche in den 
jüngst,en Ereignissen eine strikt neutrale Hal­
tung eingenommen hat und sich auch ,in einer 
günstigen Position IZwi.schen den westlichen 
und den sozialistischen Staaten -befind'et. 

Das war,en die Erfordernisse für den Vorsit­
zenden dieser Expertenkommission der Ver­
einten Nationen, die die ganze Hilfe für 
Bangla Desh organisieren soll. 

Zum Vorsitzenden dieser Organisation 
wurde vom Generalsekretär der Vereinten 
Nationen der österreichisdle Botschafter in 
New Delhi, Frau Botschafter Dr. SaHer, er-' 
nannt. Eine Bestätigung mehr, daß Osterreich 
in diesen Ereigruissen am ,indischen Subkonti­
nent eine strikt neutrale Haltung eingenom­
men hat und sich noch dazu - damit wird 
noch der ganze Problemkreis, auf den ich jetzt 
gar nicht eingehen wdll, angeschndtten - in 
einer günstigen Position zwisdlen den west­
lichen und den sozialistischen Staaten befindet. 

Es wurde darauf hingewiesen, daß die 
Schweiz damals nicht .sofort dasselbe getan 

Es 'geht mir also nicht um die Anerkennung hat. Die Schweiz hat erst gestern oder vor­
von Bang,la Desh als vö~kerrecht1ithes Pro- gestern die diplomatische Anerkennung aus­
blem - ich habe Ihnen das?arg'estellt -, gesprochen. Das Gesprädl in Sem bot hin­
,sondern es geht mir um das 'Problem einer reichend Gelegenheit, das abzuklären. Der 
demokratischen, transparenten AUßenpOlitik'/ Grund Lag darin, daß die Schweliz lSowoM die 
(Beifall bei der OVP.) pakistanische als auch die indlsdle Interess.en-
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Bundesminister Dr. KirdlsdlUiger 
vertretung bei Abbruch der diplomatischen 
Beziehungen übernommen hatte. 

Ich glaube daher, daß ,sowohl vom neutrali­
tätspoli-bischen als auch vom gesamtpolibisehen 
Aspekt die Anerkennung von Bangla Desh 
zU' Recht und auch zur Tichtigen Zedt erfolgte. 

dJie bei der auch von dleon He'rI1elI1 Abgeo.J:1dJnJef.ten 
des Hohen Hart1lSe8 IiJmme:r w.iedJe,r rugegebemm 
Sdlwerläll11gkeiot und Sdlwlielfligkeit !in detr Bin­
berufung des AußenpoliitliJsc:hten A'lllSSchllJlsses 
ei.nJe vorhertige MetiDmtIg'sibli.ldu'Illg audl im 
Außenpol:itischeln A'Uissch'1lß und im Hohen 
Ha'UJS nlidlt 'gesta!tten, sondlern eis muß dann, 

. gerooIe 'Um die GI;eddtzei1:ligkedot mlit den Ak t1o-
Daß wir in der Zwisdlenzeit gerade durdl :ruenanderelf StaJa'ten - und AußenpolJitik d'st 

diese Anerkennung die Möglichkeit hatten, VIiI€llf.adl €ÜtDie Abstimmung mit landeren Stala­
für die Minderheit in Bangla Desh, für die vom beIl - zu gewährloei'Sten, ,eline EntschetitduTIig 
Herrn Abgeordneten Ermacora ·erwähnten ruurch die Regieru'lll9' erfolgen. 13s ,bleiibt ,daorm 
Biharis, für ·eine mit den Mensch·enrechten IlJaochher nur mehr dile LeilsrungskOlIltrollle über 
übereinstimmende Behandlung zu äntervenie- daJS, WalS die Regierung 0001' der A'llßenminli­
ren ,sei am Rande vermerkt. stier getan hat, elin - wdJe mliT Ischeint - doch 

Zur zweiten Frage, die .erörtert wurde: die 
vorherige Information des Parlaments oder, 
wie der Herr Abgeordnete Ermacora meinte, 
die mangelnde demokratische Transparenz der 
Entscheidung. Ich bin froh, daß der Herr Albg,e­
ordnete Ermacor·a dies heute von diesem Platz 
aus zur Diskussion gestellt hat, weil idl tat­
sächlich glaube, daß der Verkehr zwdsehen den 
Herren Abgeordneten und dem 'Minister in 
Form von Leserbr.iefen der bisher nicht übliche 
Weg hier iim Hause gewesen ist. (Zustimmung 
bei der SPO.) Vor aUem - :auch daTÜber ,haben 
wilI' UIßIS !beute ISdlon aUJSogelSprodlen - W'e'Iln 
in dem Lese.rl>Iwef lIlodl Veroädltiog1llIligl€'Il aru'S­

gesprochen weOOoo, die !in de'r BeIDa:f.'1lng des 
AußenpoLitischen. AUlSsdllU!Sses mH: kelilI1e1I1l 
Wort eTlwäJhnt wo.rden. ,sind. 

leb wollte dJilet9El FlelSts1leHuiIl!g machen, ohne 
daß iich, WÜ'e der HeI1r Pro~essor Ennacom ge­
meint ha1, bJi:er die Mäglilchked:t lalUlSg:enützt 
hätte, hlinter 'seinem Rüdmn zu 'aJIltworten. 

S1ehr effiek1Ji,ves Ionstru.meont. 

Der Herr Abg.ool1dlJ])ebe Scrinzi Ihat unter 
Bezugruahme ·auf offeIl'bar 'gelStern gemachte 
Äoußoen.mg.eJll, Vöon denen.iCh nodl nachts wußte 
Ulnd heute nUT amtdJeu-hInglswJelilSe an ;dJeir Deba1:te 
auch vom Hetrm Abgeo.rdneten Czoern.etz ge­
hört /habe, die tJber·11€lg'OOlg anlQ!€lstel1t, ob nicht 
schon ·aus NetUifJI1irli'tätsgründen g:elegenrtlkh 
eilnte ogroßef/e Z'U'rückhraJltung ein der AIUßernpol1i­
Uiikanoge'Zseigt wäre. 

Ich muß gestehen, es fäUt miT 'sch~, dliJeisem 
Appell zu iedner ,größeren Z'llIÜckhi(illtung 'Folge 
zu letilSbe'Il, odJeinn <ich glia'llbe, woir wonen. ja 
gerade dd'e NoeurtoIlaJ1Jität lJlIicht dazou ve:rwerulen, 
daß fSoie ums eine Legti1lilIIl!aotion für eine sterte 
Zurückhaltung jlst, iSQ!Il/dJem. wlT wollen dlie 
Möglidlkeiten, die in unserer Neutralität stek­
ken, möglddlstakbiv ,ausnützen undUIllS än der 
Welt mögllidist präse!I11 madum. (Beifall bei 
der SPo.) 

Ode ,dJemokr:a:tisme TranJsparoenz -oder, wille 11 m,ese ZlUrückJhailltrung wurde Vliie'l,leicbrt !im 
im 'es .geD.lannt habe, die demok1'larflische WdJ- HlinibHck 'auf ein J.nbervoilew zur SpoodJle ge~ 
len.sblildlUllig '.aJUch ~n .aJU~~01i:b~chJen EntsdlleJi-! bI1amt, ,dalS ich lim AmlschlfUß 'an eli.1ll.i€1I1 VQ[tI'aJg 
dungen ·schJeint IDlir tatJsachlllch enn !SIehr woesent- ! in Gl1az ge'gebenbJalbe und dn dlem IidlerlldärtJe, 
Liches Erfordernis ;ei!IlleT lau[ 'br.ed.tJelT EbenJe ,ge- I daß lieh odale Auff.il!ssung Vlel'tre1:le, daß WÜT d'aIllIl, 
tragenten Außenpol'ttiok zu ISleiin. Ich ibelke'1lll:lie WielIl!I1!in OOT BundetSrep1.II'blrilk düebeüdJen Ver­
mi·eh dazu, UiIl!d 'rch gloaJU1oo, :d:a'ß lieh durehei'Il!e träge- lliicht ra~tifiz,iieJ:1t wenden, !in der zwedten 
hiinr€lichoende AnzaJhl von Benichmen ,dies lauch BäHte lCLilesres Jahroes mit €Iinem etwalS I1afU.hreren 
be.r.ed.'ts dokumentiert 'hJaJbe. WÜIllid in Europa rechlllJelIl mÜlS\Sle'Il; dch ,g:laruhe, 

daß ich sCligte: mit emem S1:Ii.Hsbcmd in dem 
Ich .dalff 'auch IdJa·flaruf h1nW1e;i!s!eI!1, daß Sielt g,eye!l1wärbiig,en EntspaJIl!nurugsproZleß. 

1955 miindes1Jerus 50 S1JClIaotlen von Osoolrreddl 
aIlJerkaJImt wurden, i-ch \(!IDer hed der Durmsidlt 
der V0J11.algeIl ·an oden Außenpolitischen A'llIS­
schruß .außer med.lIlJer ChiilIlJa'-Vo:rJag:e und la'llßer 
meiIlJer BaDlg,1a De:sh-Vorl'ClJge nodl nliegesehen 
babe, daß ein AußooIllJiIIliiiSber über die beab­
sichtiigloo AIlJerkoemrung edrrreJs S1JaJa:t:es vorhier 
oder zumiooest umlliiib1Jelharr :rum Zeitrpun!kt 
der AIl!e<rken.:nuD.g wje 1m (Fa!l!l'e Bmgla Desoh 
dals Hohe Haus hefaßt hiat. 

M,anchmal g.eben ,eben EnotW1icklu'IlJgen :ilI1 doel" 
StIaJaoonwelt -in ein'eT GelSchWiiondJigketi.iI: vor s~ch, 

Da'Zu koann im nur sagen: DalS, was lich sagte, 
ilst wirrklich me!ilI1e Ube/TZIeIU!g'UiIlIg, ulIlJd diese 
Uberre'llglll'Illg grüllldet isi'rn dlariauf, daß dei! 
gegenwärbi'ge Enbspa.'l1'I1u'IlJglsp-f'Ozteß - :ich v:er.r­
melide 'bewußt dJaiS Wort "Z'UlStIamd" - dta,raruf 
auf.gebau.t <j'st, daß nach der RiaJtlirfikatlion delI" 
Verträge dlle Unitlerzeichn'UlIltg d,IeJS Sch,lußproto­
kolls übelT Be'r·lIin eIWolgt, dann oails nächste 
Sture dlie mul:tJHatteI1ale Vorbere,itu'Il!g der 
Soiche'r-her.i.bsok<mferenz, um ISdlj~ießI1ch.,in ,die 
SidleThei1Jskonfoerenz 7JU mÜlllJden. 
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Bundesminister Dr. Kirdlsdlläger 
Ich ;glJaube, dla·ß ddl zum Tei!l 'auch laJU!S meiner 

pem,öillihldJ.en ErfahJ'llIDlg und auf Grulllld dessen, 
wtatS ich ,in den ve11Q1Cll11J9lEml JaJhI1en selbst el'­
lebt und gesehen blabe, IIllicht dazu (llIE!li.ge, 
Dillllge, die ~~ndwo lQIetsdlehien, mr1t einer 
gewd:ssen BrdHe des OptimiJSlmJUIs ZIU ISIeihien. 

Der 1gesamte Kompliex der Sic:heJ:ihedtskoil>­
reI'looz enrllhä.1.t tSiJcher seIhr VJie1e. einreIne 
Alspekte, die ei\l1leI griillldlidllen Disk'lllSsiOlIl be­
dürfen. Es sc::heint ICiiber oftenlsiichtll.ich, daß die 
gegenwärtige Enltwtick:lmllg !iill Eu.ropa in die 
RJidltung der 'Entspannung geht lUltld daß· dann, 
W1Emill '€Iine oder Vota'1llSlSe't7JunJ, dtire in diesem 
AbllalUf des Pro7Jels'5lelS ogegIetben 1SIind, lDIid1t er­
füllt äst, eine ClIIlldJere R1id1tuny, ein aJIlderer 
Trend eilßlgetSchlatgeill WieI1deIll kamJ.. 

Ich habe daibed, ISO Wlie ~ch dies 'auch an meti­
nJem In:bervti.ew sagte, JSellibstV1elI1Ställl.dJLkb kieioo 
Absichlt um! auch !IlJidlt den not:wendlitgletll Stach­
VteIlS'tanJd, ein UI'lted!l über dJite Gütbe odiex Nidlt­
güte dieser Ver1aiilge ,abzug,eoon·. DaJS steht 
m1ix TIJicbJt zu. Aber €Im Ul'1leIiJ daTüool' laibzu­
geben, welrne Konsequelll~ ei'DJe Ra1JifikJatifon 
atuf der eiinen. Seite oder lelilJlie Nd.,chbrraillifikJatilOlIl. 
auf der anderen Sm'be !halben kÖllliDIte, ist, giliafUibte 
ich, lauch Auf.g(iloo eines AlUßenanJilIlliistteTs, der 
ja nJichlt IcilllJeiin ·afUf e:i! iI1 er geg,ebetnletn Linlile 
die Pläne für drie kÜinf.tige Po:lJiJtlik madretn 
kJarul. - DankJe, Herr :Brä!siidEmtl (Beifall bei 
der SPtJ.) 

10. Punkt: Berimt des AussdlUSSes für soziale 
Verwaltung über die Regierungsvorlage (4 der 
Beilagen): Bundesgesetz über den Verkehr mit 
Lebensmitteln, kosmetlsmen Mitteln und be­
stimmten Gebraumsgegenständen (Lebensmit­
telgesetz) und 

über den Antrag 5/ A (11-23 der Beilagen) der 
Abgeordneten DDr. König, Dr. Scrinzl und Ge­
nossen betreffend Bundesgesetz iiber den Ver­
kehr mit Lebensmitteln, Zusatzstoffen, kos­
metismen Mitteln und Gebraudlsgegenstän­
den (Lebensmittelgesetz1911) (202 der Bei-

lagen) 

Prisident: Wir kommen zum Punkt 10: Be­
rächt des Ausschusses für soziale V,erwaltung 
über die Regierungsvorlage (4 der Beilagen): 
Bundesgesetz über den Verkehr mit lebens­
mitteln, kosmetischen Mitteln und bestimmten 
Gebrauchsgegenständen (LebensmittelgeSietz), 
und 

üher den Antrag 51A (II-23 der Beilagen) 
der Abgeordneten DDr. König, Dr. ScrinZii und 
Genossen betreffend Bundesgesetz über den 
"'erk!ehr mit Lebensmitteln, Zusatzstoffen, kos­
metischen Mitteln, und Gebrauchsgegenstän­
den (Lebensmittelgesetz 1971) (202 der Bei­
lagen). 

Berichterstatter ist die Frau Abgeordnete 
Präsident: Zum Wort ,ist niemand mehr Herta Winkler. Ich bitte, zum Gegenstand zu 

gemeldet. berichten. 

Der Herr Berichterstatter wünscht ein 
Schlußwort. Bitte. 

Beridlterstatter Schieder (Schlußwort): HetI'II 
PräJSiildrentl Hohles Haus I Der DebartJbelnTeidJnle'I 
AbgeoI10nreteT ErmacOlI'la haJtbelh:a'llptbet, daß 
dlilesetr Be'rlicht einige Wornen nach dem 8. Fle­
bruar dem Hohen HartllsübermHrbefft wurde. Da ... 
dlUrcn ergäbe 'Si'ch ein GegelIllS!atz zu meinem 
mündllichren BeiI1kht. Ich halbe näim·hldJ. beIlich1iet, 
daß ,er !am 11. Februar, ·at~S'o drei Tla'ge nadl 
dtem 8. Ftebruax, 'Übemnli1.tJelt W'Ull1dle. Wie .aIUlS 

dlffill :schI1ifitLichecn Bel1idlt 211 der Beti'~aJgieat, a'UIS 
~Iem EilrugangssrempeJ. 'auf III-22 der B:edillagen 
und 'am diem BilnllaufsprotokoH ZIU eJ."lSelhen d!st, 
ist der Be'l1.icht, ISO Wlie <imlsiagtJe, ,arm 11. Felbruarr 
1972 dem Hohen HaJUis VOI1gletlletgJt worrdeat. 

Präsident: Wir kommen zur A b s ti m­
mungo 

Ich bitte jene Damen und Herren, die dem 
Antrag des Berichterstatters beitreten, den 
vodieg'enden Bericht des Bundesministers für 
Auswärtige Angelegenheiten zur ~enntni'S zu 
nehmen,SIich von den Sitz·en zu erheben. 
Einstimmig angenommen. 

Berichter.statterin Herta Winkler: Hohes 
Haus I Für dlOO. AJuISlSdlUß für soz,1latle VIetlWa!l­
hmg br1inge ich den BeI1icht übeT IdalS LebenJS­
mU~9-esleitz und über den Antrag (5/ A) d·er 
Abgeordneten DDr. König, Dr. Scrnnzi und 
Genossen betreffend das Lebensmittelgesetz 
1971. 

Der Ausschuß für soziale Verwaltung hat [n 
s,einer Sitzung am 15. Feber 1972 die obge­
nannte Regierungsvorlage sowie den Antrag 
51 A in Verhandlung genommen. Nach Aus­
führungen des· Berichterstatter·s wurde einhel­
Hg von allen drei Fraktionen der Meinung 
Ausdruck v'er1i'ehen, daß' nach der Einsetzung 
eInes Ausschusses für Gesundheit und Um­
weltschutz durch den Nationalrat die beiden 
Vorlagen im Aussdluß für sozi.ale V'erwaltung 
nicht wedter verhandelt werden 'sollen, da eine 
Vorberatung zweckmäßiger durch den neu 
gewählten Ausschuß für Gesundheit und Um­
weltschutzerfolgen kann. 

Der Antrag, dem Nationalrat in diesem 
S.inne zu berichten, wurde ,einstimmig ·ange­
nommen. 
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Herta Winkler 
Der AussdlUß für soziale Verwaltung stellt 

daher durch mich den An t rag, der National­
rat wolle mesen Bericht zur Kenntnds nehmen. 

Für den Fall, daß Wortmeldungen vorliegen, 
wird beantragt, .in die Debatte einzugehen. 

Präsident: Wortmeldungen liegen keine vor. 
Wir kommen zur Ab s ti· m m u n .g. 

Ich bitte jene Damen und Herren, die dem 
Antrag der Frau Berichterstatter beitreten, den 
vorliegenden Bericht des Ausschusses für 
soziale Verwaltung, 202 der Beilagen, zur 
Kenntnis zu nehmen, siCh von den Sitzen zu 
erheben. - Ei ns ti m mi'9 ·a n gen 0 m­
men. 

Somit weise ich die Regierungsvorlage 4 der 
Beila'gen und den Antrag 5/ A (II-23 der Bei­
lagen) dem Ausschuß für Gesundheit und Um­
w.eltsChutz zu. 

11. Punkt: Beridll des RecbnungshofaussdlUs­
ses über den Antrag 21/ A (11-384 der Beilagen) 
der Abgeordneten Hahn und Genossen betref­
fend Verwendung der Bundesbelträge für Fem-

heizzwe<ke (238 der Beilagen) 

Präsident: Wir gelangen zum 11. Punkt der 
Tagesordnung: Bericht des Redmungshofaus­
schusses über den Antrag 21/A (11-384 der 
Beilagen) der Abgeordneten Hahn und Ge­
nossen betreffend V'erwendung der Bundes­
beiträge für Femheizzwecke (238 der Beilagen). 

Berichterstatter ist der Herr Abgeordnete 
Hiet!. Im bUte ihn, zum Gegenstand zu be­
richten. 

Berichter.statter Hietl: Hohes Hausl Im Auf­
tIlaig des Rtedm.ulIlgshofiarussch'Usse6 berli·ch1Je im 
über die VerweDldrulIlg der BundJeisJooiträge für 
FternlhJeIizzwecke. 

Am 3. Feber 1912 hla:be.n dJiie Abgeor!d!nte1Jen 
HaJhn, Dr. BalUie'T, Dr. MaIr'9lCl! HuMn/ek, Doktor 
R~edilier und GenOiSSielil 1dJen· obg,etnlalIlIIl!ten An­
tnag rirrn Na1lioIllailnat eiJnJgelba:1ad1t, ideT ,dem Rlech­
n'lIDgshof,alUlsschruß Z'llIgIew1i1ffie.n W'Uooe. 

Laut § 13 Abs. 3 de·s ReChnungshofges'etzes 
kaun der Rechnungshof auCh :einen außel"halb 
der Bundesverwaltung stehenden Rechtsträg,er 
hinsiChtlich der ihm vom Bund zur Verfügung 
gestellten Mittel prüfen. Dies gesChieht laut 
§ 1 Abs. 4 des Itechnungshofgesetzes auf Be­
schluß des Nationalrates oder auf begründetes 
Er,suchen der Bundesregierung beziehungs­
weise eines Bundesminilisters. 

Der R!echnungshofausschuß hat diesen An­

Rechnungshofes Dr. Kandutsch und des Vize­
präSidenten Dr. Marschall in _Verhandlung ge­
zogen. 

In der Debatte ergriffen außer dem BeriCht­
erstatter die Abgeordneten Hahn, Dr. Fledsch­
mann, DDr. König, Mayr, PJchler, Dr. Schmidt, 
Dipl.-Ing. Dr. Leitner, lug. Scheibengraf, Mel­
ter, Gratz, Dr. Tullsowie der Präsident des 
ReChnungshofes Dr. Kandutsch und der Aus­
schußobmann Abgeordneter Stohs das Wort. 

Die Abgeordneten Dipl.-Ing. Dr. Leitner, 
Pichler, M·elter und Genossen legten einen 
Abänderungsantra·g mit einet neuen Formulie­
rung der E n t s chI i e ß u n 9 vor. 

Bei der am 9. März 1912 erfolgten Abstim­
mung wurde die Entschließung ,in der Fassung 
dieses gemeinsamen Antrages vom AussdlUß 
mit Stimmeneinhelli.gkeit angenommen. 

Als Ergebnis seiner Beratungen stellt der 
Rechnungshofausschuß durch mich den A n­
t r a.g, der Nationalrat wolle die dem schr,ift­
lichen Ausschußbefiicht beigedrudde EntschHe­
ßung annehmen. 

Für den Fall, daß Wortmeldungen vorliegen, 
bitte iCh, General- und Sp·ezi:aldebatte unter 
einem abzuführen. 

Präsident: Es ist beantragt, Gener.al- und 
Spezialdebatte unter einem durchzuführen. -
Ein Einwand wird niCht erhoben. 

Zum Wort gemeldet hat sich der Herr Abge­
ordnete Hahn. Ich erteile ,es lihm. 

Abgeordneter Hahn (OVP): Herr Präsidentl 
MeüiIlJe [)amlen ullld Hel'lIlen' Im ZUlSammeoocmg 
mJj.lt dem NeubaJU dJer Uni'VIenslitätskllJi!llJi.[{;en des 
AJUgemted'llielIl KroalllkenihJa/lJJSlels, ein IQIigantliJsdlies 
Pmjtelk.t, das für die Gesundhelilt niCht nur der 
Wiilen.eT, :sO'lldem vor ·allem lauch der iBervölke­
.ruIlJg idJeil' laJIlIgrelll~enJde.n B'UIIlIdJes'läooer v (){[l 
W€fSeIIltl:icher Bedeutung dlst, W1M ,auch eine 
moderne, personalsparende, - sicherlich war 
dalS die ur.spTÜngbicbe AbsichJt - :auch kOISten­
ISPaJrIOOde Heli7JaalJl,a'gle notwelIlJc1Iig. 

DiIe Wlahl dels PIoat.zes Ih!at ZWlaIr ,smOiIl vo.rher 
bei dler Bevöikierung dlelf be!f:'foffenelIl Bezirke 
9 und 20 elinlilg.en WiildJeTlstand hervorgerufen, 
doch WlUTide 'aJIn 20. JänJDie,r 1967 der Neubau 
dilels1es HedzweI\kes bets:dl!IOlSlsetD., IUnd dJie OVP 
hiat damals IS1eI1ibstvJeI1ständJlJi.chzugelSlbimmt, weiN 
eioo modJemJe· Wä!rmeveiisoDglllng 'SiidlJellgeste(J..lt 
WIeIrden mußte·. Der :Bu!Ild bart von Haus aruJS 

dJiie Beooitsmaft er'k'läTlt,Mi1rtJel Z1Ur Ve:rfügrung 
zu stellen, und hat bereits 1966, also vor der 
BeJSchlußtJalSSUDJg durch den Wliener Gemeinde-
1"alt, ,aum 50 MilUd:ooen ZUJr Ver.fÜigull1!g lQIe1Stellit. 

trag in seinen Sitzungen am 1. und 9. März AlJ.erdi!IlJgs hat Ibcdd IlJach Iddelser Besdilluß-
1912 in Anwesenheit des Präsidenten des ~aJS1SlllIllJg dJie W·ile!IlIer UVP sowohl Iim Flimmz-

26. Sitzung NR XIII. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original) 59 von 85

www.parlament.gv.at



2064 Nationalrat XIII. GP - 26. SitzWlg - 15. März 1972 

Hahn 
a'lllSSch'llß 'alllSaruch 'im AUlsschuß für städtlilSche ruflichen Tätigkeit über große Erfahrungen 
UntemlehmunglOO. ,ihre KOillfrollr.ech'be uI1g'iert, auf d,em Gebiet der städtisch'en Energi'eversor­
da beli Ideal ~ruf pDiVlatwi'I1tschaft-Liche'f Basis 'eJr- gung und genießen daher einen ti-efen Einblick 
rrichtetelll Heizbe1mieoon laille V'erantwOTtung in die Tätigkeiten dieser Unternehmungen." 
beim Vorstand und beim A'Uti~cht5rat -lag und I . -. . . 
dfjJe ,gewahlten VolksVlelI'tJ~r eligen:tldch nur Es heIßt weIter, d.~ß de.~ Kontrollamtsbencht 
den Gruoo'sa1zbelsch'luß zu faJSfSleIIl hatten des Kontrollamtes die Prufung des Rechnungs-
400 MiHiooen Schil(lmg für dlelll Hau mes~ abschlusses ein~chUeßlich der Buchführ,?ng, 
Wärmek'foaftwerkes 7JUI' VerffigulDl9' zu stellen, Belege und .son~tigen Unterl~g,en u~faßt. Uber 
WOV{)([l die Hälfte- eben der Bund ISO wde belim das Ergebms dIeser Uberprufung 1st entspre­
Nl6UbaU: des AllgemeiineIl KiTank'€lIlhaIU'Ses zu mend den yorschrifte~ der ~~en~r Stadtver­
bezahlen hatte und ,auch sei:ruen Verrpfldmtrun- f~sung mmd~stenseInmal J.ährhch an den 
gelll 'reyelmäßIiJg und pünktLich ,alb 1966 dn JaIh- ~l1ener Geme.~nd~rat ~u beruhten. Dadu~ch 
OOSl"atJen zu 50 MiUdonen mlJachgekO'lllmelll war. 1st Vorsorge fur eme emgehende InformatIOn 

1969 W'UlDde im Redm'lllDJ91slaJoochluß dielT Ge'­
meine Wien etinBettliag von, :belredtlS 179,2 Mdl­
Idonen SdtiHinJg :a!Ls vom Bund überwdlelS:eIIl 
a'UlsgeWliesen, 'Und im gleichen RedmulIlg'sa'b­
sm,tuß fiaoo man !Unter d:em A'UlSwedlS über die 
InV'eJst1.ffi.OOOlIl, doa-ß 142,322.000 S V'elI'ba'llt 
waTen. 

Für den gewählten Volksvertreter war die 
Differenz von zirka 37 Millionen Schilling vor 
allem deshalb auch unauffindbar, weil ja Bdlanz 
und Erfolgsrechnungen der Heizbetriebe Wien 
Ges. m. b. H. nicht mehr vor-gelegt wurden 
und der Kontrollamtsbericht des Jahres 1969 
insgesamt drei Zeilen über die Heizbetriebe 
Wien aufwies, was damals bemits die tJVP­
Fraktion veranlaßte, diesen Kontrollamtsbe­
richt nicht zur Kenntnis zu nehmen und audl 
der -ersten großen Baukostenüberschreitung, 
nämlich von 400 MiUionen -auf 533 Millionen, 
die Zustimmung zu versagen. 

In der Zeit zwismen 1968 und 1970 bemühte 
sdch die tJVP in Form von Anfragen und An­
trägen, einige Klarheit zu gewinnen. Die 
schriftlichen, aber vor -allem auch di'e münd­
lichen Antworten des damaligen Rinanzrefe­
renten Slavik im Finanzausschuß gip~e1ten in 
der Feststellung, daß dli:es die Gemeinderäte 
nichts ,anginge, da ja der Aufsidltsrat, der s.ich 
aus ,Beamten zusammensetzte und ,an die Ver­
schwieg'enheitspflicbt g-ebunden ist, bestand. 

Dazu muß gesagt werden, daß zum gleichen 
Zeitpunkt, als die erste groß-e Baukostenüber­
schreitung von 133 Millionen SchilLing zur 
Debatte stand - alles im Jund: 1970 - und 
als der Kontrollamtsbericht mit drei ZeHen 
feststellte, daß er nichts ~eststellen kann, 
Rinanzstadtrat Slavik folgendes :in ,einer An­
fragebeantwortung, di,e ich hier nur kurz zitie­
ren möchte, feststellte: 

"Es darf darauf hingew!iesen werden, daß 
dem Aufsichtsrat der Heizbetr.iebe Wien unter 
anderem der Vizedirektor der Wiener Stadt­
werke-Gaswerke sowie der kaufmännische 
Leiter der Wr. E-Werke ang,ehören. Diese 
Personen verfügen auf Grund ihrer hauptbe-

der Gemeinderäte über di:e wütschaftliche 
Gestion der Gesellschaft getroffen. - Soweit 
Slavik. Die eingehende Information umfaßte 
wohlgemerkt damals drei Zeilen. 

WesentLim anders war allerdings der Be­
richt des Kontrollamtes, der im Juni 1971, 
simerHch - <laIS <lad ich wohl lS'aIgetIl - heT­
vorgerufen durch die ständigen Angriffe der 
Osterreicb.ischen Volkspart-ei, dem Gemeinde­
rat vorgelegt wurde. Dieser Kontrollberidlt 
- wobei -es sicherlichaum verlockend wäm, 
einzelne schwerwiegende Sachen zu zitie­
ren - zeigte nichtnur schwere Planungsfehler 
auf, sondern auch versdllj,edentlichnicht ganz 
klare Transaktionen, wi'e zum Beispiel Ablöse 
eines Lagerplatzes in Kagran, der ursprünglich 
400.000 S kostete und um 8 Millionen an den 
ebenfallsgemeinde-eigenen "Bauning"abge­
löst weroen mußte. 

Wenn zu dem OVP-Antrag im Parlament 
vom 3. Februar 1972, die sparsame, wirtschaft­
lime und zweckmäßige Verwendung jener 
Bund-esmittel zu überprüfen, die zur Versor­
gung des Allgemeinen Krankenhauses mit 
Wärme an d1e Gemeinde Wien geLeistet wor­
den sind, die sozi-alistische Fraktion im Rech­
nungshofausschuß einen Abänderungsantrag 
einbrachte und darin bemerkte, es erübrige 
sim dadurch, auf. den Inhalt dieser "unsach­
lichen und unrichtigen" Begründung des OVP­
,Antrages einzugehen, so glaube ,ich doch 
namens der tJVP feststellen zu müssen, daß 
hier auch BundesmiUel und damit SteuergeI­
der aller Osterreicher verbaut wurden. Das 
tinrtJe,relssiert daher n1kbt nur dire TraJUislende 
von Geme.indemietem, die sich gegen - ein 
privatwirtschaftliches Management wandt,en, 
weil si-e in verschiedenen Gegenden Wiens zu 
verschiedenen Tal1ifen zahl'en und auch gegen 
schwere Mängel, wde zum Beispiel eine 3 km­
lalIlJge 'lllIldli'chte LeitUng ZIU'I' Per AolbiJn-HalJlSSlO'Il­
Siedlung Ost, bei Gericht kämpfen müssen 
und dort sogar in der ersten Instanz recht be­
hi,elten, es interoessiert auch alle Wdener und 
die österreichischen Steuerzahler, ob die Ver­
wendung der Mittel sparsam, wirtschaftlich 
und zweckmäßig war. (Beifall bei der tJVP.) 
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Hahn 
. Beim fünfrehnstö<kiigoo BürohorohaIUlS, dlClS 

statt 45 MiHiOllJen n'tllIlme!hr 18 Mil1lti'Oi/.1JelIl ScbJi'l­
llilIl!g kostJet IUnd für dJaIS nQch kedl!lJ8 Mieter ge­
fum:lten weroen konn1Joo., rlJi~ die ihO!hlß Miete 
~alhlen, kann von SpClIT'samkelit besmmmt 
ndcht diJe Rede Is!ein. Ich glaube lauch, daß 
Uberschreli:tungren UIIll 80 Prownt !im öffent­
l1men Hochbau doch noch l1lIi'I'1gleIl1I<Ls ,in Ostter­
reich vQII1gekommen isind. 

Aber noch ein zwedtlels ,De,tai,l: Für eine 
zwed·te Wärme-Kraft-KuppllUn.gwul1d,e hm be­
rreli1ls durchgeführten Verroh rungen - 'arllein 
beti. Iden Verrrohrung!e!Il! - ein MoerhralUfwand 
von 29,5 MiHJiIODJeIll SchiiUdrng f€fSlttgle5'bel1t, ohne 
daß der Anl:f.sidttJs,Itat, Qn dem - wie beTelitbs 
e'Twähnt ~ leitende Beamtle !des MagdS'trotes, 
E-Wmkes und GatSweTk!es ver.t:rreten Isdnd, die 
Zustimmung g.eg,eben hiat. {Abg. Doktor 
F 1 eis c h man n: Das gehört doch in den 
Gemeinderat, Herr Kollege!) Ich Mn schon 
fertdtg. Ich k·aTI!Il Sire heruhiigetIl. Bs ISdnld briler 
doch zalhliI1eime KoHegen, dJile tdJile GEmesds deT 
Hei~bertl1iebe Wien ruichJt kenDlea::t. (Abg. 
Ni t te1: Richtig kennen, vor allem!) Sire wer­
d'Em rsl~e tSlimed1ich ke'll'IlJelIl, Herr KOllege Ndtbe!l, 
davon bin kh überzeUJgt. Ich bin auch schon 
iierng. 

Ich möchte nUT 'einlß!S saJg1e'n - das ilst hielT 
nachrul-esen auf Selite 55 -, daß VOIIl eine'! 
zw,eck:mäJJigen Vterwendung IllItcht Idi~ Rede 
&etln ka'Il!Il. 

Wenn Idaher ;im ZUQle der A'UISIschuß'ber.a­
tungen eIiIn SPl'edrer der soma,}fiJs:bilsdtlen iFrak­
tion helhaupbete, dieser OVP-AIll'tll1Cl1g sei ein 
'Th!dJ1 d€'f DifiamieIUl1llQ1SkiampCllQ!l1ie gegen Bür­
gernneüJs1tJer Slav.ik, iSlei nUT €lines f'e&tg:estellt: 
Auch bei den HedZ'be1'l1ieben hat dJe,r frühere 
Rilll!anzstadtrat SbalVlik !I1Iidlt nur zwei Jahre 
lanJg edne klaI'e DutrchsmalUbarke1ä - spridl 
TrranJSparenz - V'erbtinde.r.t, !Sondern d!ie Ab­
stellung der tiJm namhÜIlJelin vom KonbrroHamt 
festges'uell1Jen Mäny<el, Idie Idie OVP vorher 
schon 1m Rin.CID7Jausschuß g!ekilärrt harben wollte, 
durch lSarklalStisme mÜ'Ilidlü'me und schriftliche 
An.1worten verhirnJdert. 

Es darf SJile daher, meine Damen und Hler:ren 
von de'! .somlailülslli:scllJen Fr,aktion, nicht wun­
deIlIl, wenn d!iJe VertI'le:ber dle'r Osterrl1edchiischen 
Volkispa'rt€li nunmehr 'elin besondle·res Miß­
tI'laruelIl. ,an den Tlcug ltegen UM wenn die Ver­
tneter der Ost,err:eidlJiis'chJein VollkJSpartei eine 
schä'ffeI'le KI1itirk üben, IculJs Si,e d.iles bisher :ge­
wolhnt waren. (BeifalI bei der OVP.) 

DiJeses R.!echt lauf KIIi1:lirk 'Und KontroHe hat 
BunJdeslC!anzI.er Dr. KI1e/i:sky [n seiner Riegri.e­
runy.seriklälrung vom 5. November 1911 klar 
ausgtedrückt, Iimldem eil' sagte: ,,,Ich möchtte im 
Namen ,a.ller Mli1::gHeder der Bu[))des'fegiJerullJg 

erk'lä'TeIl, daß Anregungen, dIie ,in diesem Haus 
geäußert. werden, mit ,serllbstverständ1,1icher Auf­
merksamkeit veTIol;gt, Kl1i1Jik mit gebotenem 
EI!IlISt zur KetlID.tniis Ig;enoonmen WleIIIden mÜJssen 
und Vorschläge mdt eIIl,1lspredl€!ru::lJe.!f SOJ'igfa.lt 
zu prufiensi'llld.·· 

Aber auch 001' Klubobmcmn der SPO, Ab­
geolldn€'llelT Gl1artz, hett 3m 10. November 1911 
a'1s Hauptspredrer llhrer F,roaktion zur RegiJe­
ru::I1JgSerkläruTIg g'e!StaJgt, dla'ß elr Iili~S SpfleIDlelf 
der 'So7Ji:abistitsdren OppOlSlitioruspaT1leti in den 
J'a!hren 1966 Ms 1910 dies öfteren dJite Frage 
behandelt habe, wlie 'driJe Kon:tToUredlte, des 
NatiollJculrates Vlerlbesser:t wenlen kÖlIDten.Er 
hiat weitIJers ,aUlStgteführt: "Ich halbe tall!s Sprec:imT 
der OpposHJiolllSpalrbai 1966 ·bis 1910 ,darauf 
hilIlJgtewlie,sen, daß es simlrvoll !iJst, dti'E! Kontrol;l­
rechte nJicht nur dleT Mehrhelit des Nlati'ÜIlJa'l­
l'atlE!lS zu über.antw'ol'tJen,." 

Ich begrüße es daher nlamefIl!S delI OVP­
FI1aktti'On, daß tim RechIlJUJIlgsho~Ml!sschuß doch 
noch ein Binvemehmen hergesrbel1lt W1eroOO 

konnte, Uberprüfu!lllge'TI über BunrdJetsZ'USchüsfSle 
für BalUvorhia'ben, ddJe von dien Länd~rn und 
GarIlJednldJein entweder selbst durdl.geIührt oder 
greföroert wu:r:dlelll,. im Z'llfQle der GebalIlUIiogs­
prüf.unlg übeT die SP1CUIlSiaJmk:Jedrt, WlirtschJaftlich­
keit und ZweckmäßLgkeH vOT7JUnoomelIl., W€1IlIJl 

sl'e 10 Mi,Hdo'lllen Schi'lld'Illg üioorschI1ed,ten. 

Ich möchte iaber eilIldeutlilg ~es:ts1lellen, daß 
trotz dieses giemeinlsamen AniÜI1ages tdaJs Haupt­
cml1iJegoen der OsterlieidlJilsIDißIIl Voiklsoparted, die 
HedzbetI1iebe WilenGes. m.b. H. zu überprüfen, 
im Mittelpunkt dler Be1ll'achtuIlJg,en bledben 
IIlJUß. Es geht alle'l1ddllllQlS (IlJi,dlt !Il.1J[ l\lIIl dd1e Fest­
s1Jelluntg, daß 200 Mi'Brl:onren SchdUdlll9 verbaJU:t 
wurden - dessen sind wli.rsddler, daß odalS 
QleiSchehen jlst -,es gehl\: bei ddeser Ubelf­
prüfu'lllg vor aUem darum, daß das gesamlbe 
Projekt der H6i:~betrriebe, dta!s ja dJile MiJlilalf­
deiligrenZie schon üibel'schiI'd!tten 'hat, raru.fseme 
spa11Slame, Wlirbschaftllime 'llfIlId zWleckmäßdge 
hllv,estJirbion überprüft Wlhd. (Beifall bei der 
avp.) 

Präsident: Als nächster Redner kommt der 
Herr Abgeordnete Dr. Tull zum Wort. (Abg. 
Dr. Marga Hub i ne k: Ein" Wiener" ! - Abg. 
D e u t s eh man n: Auch ein "Wiener"!) 

AbgeorrdJne1:Jer Dr. Tull (SPO): Sehr .geehrter 
Herr Präsident! Mei!Ille Damen unld Herren! 
Nachdem '5Iich .aelf HeTT Abg,eor<Inebe Hahn 
v€lI1an,baßt gesehen hat, den NalliOIlJa!lr,at ,in rden 
Wdle'lllß.f GemeD.!IlJdeI1at umzufunktionieren, 
wende ,ich ve'I\suchen, nun ldJi:e GeWlichte Wlie­
derum :irns rechte Lot 'Z!U IbI11IliQ!elll IUnd mich mi't 
der Problema!tik Ges iRJechn!U!IllQlsho~au'SlSchIU:g.oos 
be7JilehUlIligsweils.e dies .gegtellllstänldHdlen Ent­
sch!hleßulllJgtSa:nrtI181gtes ~u ,beschäftigen. 
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Dr. Tull 
Wdr lSozi~istilSchen Abgeorrlin'etlen baiben dlie 

KontrolUätigIreit U'IlSe:res K<mtroHoIg"aIlS, des 
KOIIltroHol1Q1aißJS des NlaJb:iIooJallmtJes, iD/ie m Fraye 
.gesIlellt. WiJr hJaibeln limmer tden Stamdpunlkt 
vertreten, sowohl' dallJllailJS, ,adls Wlilf miIf: dler 
OsberIreIiehilSdlJeIn Vo1kJS.pa.trteIi. eline KoolitionlS­
r:eg.iIeI:rTunl bHdetJeln, aliS IClIUdl m der Zeitt zwi­
schen 1966 biJs 1970, WIiIe I(luro heulte, Idd Wliir 
einen gut frunkttiOOJieMnden,ob~1ektli.1V prüfen­
den Redm'llllllgshof dmIntJetretsse tdlets Statates, 
im Interesse unserer VolksV!eItretmlng -benöti­
gen. Wa.r halben alber auch nliema!hs V1eIIIh.elrlt, 
daß der RedmllllJl9LSlhof IDlidlt IU'll!feh:lbal!' 1SeIi. Wir 
haben :immer Wiieder fiesrbge!;t:elLt, daß sich 
nJaJtüdlrch auch dier Rechlnmltg1shof 1Jei7Ji1eh1\1lllgS­
'weise die dort BesdläNligten IUlllrelI' bestlimmtJettl 
Vor,alUJSSetz'Ungen einmal liTrell ikönIIlJeIIl, iS'rch 
eiInma'1 ein iialsches B1iM madletn rund damJilt 
einen unrimtigen EindruCk: vermitteln ikönnetn. 
WiIr WlCI:I"en i(l'be!I' \immer "~ herrührt, 
~n wir fes·1Js.telllen k<>mlJ1:en., daß, WIeIDlD. es 
soldlJe SituatJioo.en gegeben hat, der Plräslidentf: 
des RedmUlIll9LS'hoties es la!ls eine Selbist'Vleir­
stäntdilichkedt .betrrachtet und mIJgies:e/heln hJaJt, 
den Sbandpunkt den getgelbenteln Ve:JIhältn.1iJs1S1e1n 
en1sp.rechielnrl ldaJrn'UiSteHen beziJe:bungtSweliise zu 
kOf.I1igieren. . 

nie BilllJSmaubell'1idlte des Redmu'Il.lglSihofelS, 
und wdT können wedlf: an dJie Vengangenheli.t 
m1rücX'ScnaueIl, ste1lien !llliem.l(lllLs eii.1Il: EV!alIll9<e1Num 
dar. Man kamt von den verschiedenen &ba.nd­
prunkt'8ll 'UJD.d WalTOO!n 'a'UJS geseihen, von deI1len 
eben der BeobacbJbe.T dliJesen ·EdmdIJa/l1bericht 
prüft, 7JU w'rschliedJenJeln. Enge'bnlilSlSelIl kommen. 
Aber ich glaube für uns eines in Anspruch 
oehmetn 'ZU köD.'IlIeII}: daß Wiilf di~ Berlich1Je, 
ddle uns der Rledmungslhof glel1itefiert hat, :immer 
sehr ernst n'alhmen ;um u.nJS milt dieiSen. Ellgleib­
:n!i1SOOll, mit den BimchaJUbeItichten, selh.r ein­
geheOO., grü'DIcUich 'llfLld iSamldch ,beschäftigt 'lllllld 
a'lVSeilIl!aJndergesetzt haiben. Wd'f halben diesen 
Standpunkt delSWIeIgIe'IlI dmmer ednglelIlomman, 
rwetH W1i'I' immer m1e Auff,aJSSUDig wcrt-retJen 
balben, daß an der öftientl/id:llen Velfwla!lrbuny, so­
wohl dn der HoheitlSV1eI'WIa!J1bu1ng alllS auch \in 
den W1iIrbs<:b!crftlichen. Belookhen ,dIeIS Stalates, 
für Sa,ubeTkffit, für RechtJmäßliglooit, für W!Urt­
schaftHchkeit und Spa!Ilsamkeit elitnJge:tmetJen 
we;I1den muß. Wi;r ihaJbetn ;aucb. dmmer offen 
er.klärt - besondleI"s seit ,es eilnJe lSozilailli.stJilSdre 
B'UJIljdlefSiI1egieru'IlJg .g~bt -, daß W1i1f :nlichtls 'ZU 

ver'h'el.im1icbJen, nidl1ls Z'U VlelI1buJschen odJelT 'ZlU 

Vierschleiem halben; Idaß WÜJr gerlaJdJe jetzt aJlls 
RJegd;erun:gspMteii ,an eineT StäTk.ru:nJg Idler Posli.­
mon des Rechnrungshofes ein ,bescmderes JnrtJer­
esse haben. (Beifall bei der SPtJ. - Abg. 
A. Sc h 1 a ger: Slavikl) 

Bs wird daher, melilIl.le lDalInelll und Hert"EID, 
s,chon etwas probllemla:tIiJsch, rull1Id Jiich glaube, 
es war nJicht ge'l'IClJdJe Isenll" gut ... (Zwischenru.fe 
bei der tJVP.) 

Es WlaJr, meine Damen !UIIlId Herren, glaube 
kll, !Illi'dlt 'lliotwtenJdig, daIß der Herr Abgeord­
oote Hahn ~ID. dJex Da!rleguny der g:anmn Ge~ 
schichte 'Schon mehr 00ler wellllig:er die Ergeb­
iDlime dJer Kontrolle 'UIIld der UiberpI"üfung vor­
weggenommen b~, daß er ISOrulSiaJg.e1Il mnen 
Vorgriff auf dliese Kontrolle, rl!iIe nl\ID etmsert7Jelll 
soll, gemadl:t hat. 

Meine Damlettl und Herrenl In dJiesem Zu­
sammenlhanJg möchte ddt doch noch auch alUf 
etwas iaJIlldJeI'elS verweiJsen. Wlia' 'WIaJIJeIl gesbeIm 
- und dIaJs itst bezeli.dmenld für Ihre IC1Jermitiige 
poliitilsche 'tak:1lik, für IIhI'le dJel'ZElitige 
Methode - mit der Fl1age ider iBefrristJung des 
Unte:rwchrt.mglsa'UlSiScb.1UIS!SeS ,dJelf UNIDO seIhr 
ei'llJgehend !in· einer Gelschäftson:llllJU.IIlJgsd'elbatbtJe 
belsdläftigt und haben die Starulptmkte k1tair­
gesteHt. Wir halben. fiE!lSlbg1etstreJl1t, UIIlId ll1nISeIT Ob­
maom hat dl8JS dez.iJdliIetrt eI"lclär:t, es !Wäre .gut 
gewesen, wenn in den veIgaIIllQ!E!lllJel Wochlen 
wenliger geredet wordm wäre, mlCl!Il dafür 'aber 
eli'e ZJeiJt ZTU enrtJspI1eche!llldlen TätJigkedten :cwsge­
nützt hätte. Nun, !So weit - so gut. 

DelI' Herr Bu'IlldesklaJIlZ!ler ihat :gelSltJern erklärt, 
daß elf i8!l:le Ak1ien. dell' Uffe:nJtilii,dlikelitt vorliegen 
wti'I1d, damit ISIidl }ed.erm!aJIlII1 üb8I1zeugen ~anIn, 
WaLS 1getsdreih.en :ilSt, und damit lauch jedernnaJlllll 
in Oster:rtelich wlird erJiahoon können, wer wo 
unld ,bei wem lin dieser AngieJetgeruieiIt diI1lt!er­
ve!llliiert hat. 

Um! das !ist !eigentlich die FortseWung 
dessen, wa:s hedaue:r<llichJerw:e!ilSie 'Herr Kol,lege 
Hahn hrlJel!' mit ,gew.issen Anderutungen gemadlt 
hart:: Es bleibt ja etW'$ im RJarume hängen, man 
k"ann jla 1SalgeD.: Da 'Ullld dort diSt etWlaJS nicht 
in Ordmlng I, 0 bZW1alf eIlst !der RedmUJIll9'shof 
allteIS wtiTd zu -übeq>rüfen hla!beIn. 

So schrlie!b bed.spiellsWteliJse lhefUJte, - dbzwalf 
gestern hier übell' ,aLles 'allJJSfülhr.ld'chst gespro­
c:hoo worden lilst - das "NiletdmörsterreichJisdlJe 
Volk'Sb'liCl!tt" fo'l'g'eIlldJels: "SPO-Sdlll-etielf über 
UNItDO-Sklallid'a.J." U11Id 'genadezu. wie e!in Melo­
dmama klingt es dann: "Es maT Dtiemtay 
12.20 Uhr dm Hohen HallJlS ,aJm WÜ!eJIlIeIr Ring, 
ailJS !die SPO dh'I"e VeI1Sch1eie.ru'IlJg deT VorgänJge 
um iClIbe UNO-City !in. die Wege ,Lelr1:etJe." 

AlUf der ,ameI1e1ll Selilte h!aiben SÜle eine GIOlSlSe 
unter dem Td.1Jel1 "Velfldladlt erhärttJet". Sie 
sch:redhen bier: "Die V\eIrIdächrtJigien VorgänJge 
um die Ausschretihuil1Jg und idJile AufWaJglSveIf­
gabe deli' Wd'enJe~ UNO-Oi.ty nehmen mllJ1llta" 
ibre!n Verliauf, iSodaß ISIi!ch laUch für 'llfLlpilT-

1Jeiili!sdJ.e Beoba'mter der Vl€ll'dacht bestärken. 
lnIUß, daß lClJIl der Sache etWlas dI'iatn lSeIi. ... Sclretn. 
Sde: DaJS ,~s.t diJese Mefuodel ;Es ibLetilbt etwas 
bm &aume hängen. M1a!Il tbehauptert: ;im.mm Wlie ... 
der etwas 'in der AnnJaJhme, es ibLeibt Ja doch 
etwas hängen. In Wirklichkeit - meine 
Damen und Herren das muß ich Ihnen schon 
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Dr. TaU 
sagen - machen Sie es sich mit dieser 
Methode etwas zu einfach und zu leicht, Sie 
disqualifizieren sich im Grunde genommen 
damit selbst. (Zwischenruf des Abg. Dr. G r u­
be r.) 

Noch etwaJS! He!"r Dr. Grober! DaJS "Volk'S­
blJaitt" ISmreiht daJIl/ß.· WleIilber: "Die SPO WiIH 
mliJt dliJeser Hmstsetz'Ullllg offenlSlicht~ich etWaiS dlhr 
oder der Regiert\1JI1g Unalllgen;ehmeIs ver~ 
tuschen." (Abg. DI. GI U be r: Sie Ieden jetzt 
zu einem anderen Tagesordnungspunktl) 
Nddltls 15011 ver1!uscht werden! Weder bed der 
UNIDO nodl ISOllLS't \i:I1g1emiwo, wo dar Rem­
n'lllD.g1Shof dn der näcbsten ~tt prüfen IWiro. 

Und daJIllIl IS~ Sie laiblsch!1Iiteßeml !in dieser 
Glos'se: "W·ill die StPO ihre Mehrheit ·auf 'eine 
W1eise aUlS!Ilütretn, die die KOIIlrtrollq-echtJe dlelS 
Badaments in Hfi.ink:unlft laJUf teIin MlilIllim'Um ein­
schränkt?" Nein, Herr Kollege Dr. Gruber! 

. Wii'r woU-en dtaJs KontroHIIech!t Idlets Ptadaments 
Dliehrt lauf ein MimJiJmum teJilIl1Schränken. lIlIl Ge­
gentedJlI Wir wdll'Effi es laJOObmenf Getreu 
unlSerer ErklärunJg, die w.ir lallS R,egiJenmglSpaq-­
ted! laibgegeben 'ha:ben. !(Abg. Dr. GI ub er: 
Hie Rhodos, hic salta!) Getreu ltJllISIeIIeIll V~­
heIi.ßu.ngen und U!ß!SlelIIelIl VenspIlechrungen. 

Deswegen, He'I'r Dr. Gruber, halben Wli)r lim 
Recbnl\l!Iligsh,ODaJUssdlJUß - und jetzt komme li!ch 
ru dem Problem, Het11r K!oHege Dr. Grober -
eben Erwei'IJerunIQiS'aJIlWatg ,etingebiliadlt, daß dJi;e 
PrüJiuJng sieh aum 'aJUf ia!Hesa!Il.ldJere, wüe iim 
Bn,tschließ1l!Ilg'SlaJIltr1illg festgelOOtzt, emtrtedoon 
möge. (Neuerlicher Zwischenruf bei der OVP.) 
NichrtJs lSo.ll V1ert'll!SchJt Wiemen! Weil Wlir ebeln 
eWIl'e Kontrolle nlimt zu füI"chtJen hlaibe!Il, Herr 
KolLege Dr. Grober, eIben desW1elgle'I1 stehlen 
WIitr auf dJem StanJdlpunkt, /daß edfnie solche 
gJI'ÜndlJiche Uberp'I'Üfung durcbJgefülhrt Wlerden 
soll. 

Eines 1st lalber aueh iSIeIhr dlllteJlelSlsalßlt.Es 
engilJgäeroo lSlich 'Seiiterus IJhmr RwIJeIi jene Alb­
~ordne1Jein, j1ene Kollegen, IdLe frülher jlaihl'l~ 
Lang ,im WlieDIer GelmletilIl!deI'iat ~iSIS'en !Sind. 
ab dillS ei!ll Zrufla,u dlst odm IllIicbJt, weliß lieh nicht, 
ich möchte aillm keli!Il WerlurbedJl {albgebelIl. 
(Abg. Dr. Kor e n: Ist der Wiener Gemeinde­
rat ein Werturteil?) A:ber eritnJelS möchte tich 
Ihnen, 'Ua'I' saJgen, iIllIeiine Damen !\lIIlJd HerI"etIl 
'deq- Os1:'etrlletidlÜlsmlen Volk

'
spiill:r1Jeti: ,Es wi'rd 

rhJruen nicht ogeill'IlJgen - W1ile lieh ISchOlIl eilIllglalIligs 
g-esagt habe -, ·den Nationalrat in den Wiener 
Gemed!lltdeva t lllrn:z'UfunktLO!I1iiere!D. '~tehuDlglS­
WleWse Iden Na1JiOlIl!a1;rat :ru edlIl!em Ablege[" oder 
2m eimler Dependlmce dels WruetnJer OemE~inJdoe~ 
1"ates zu ,s1:!empe:In. Das Wleroen Säle rruicht tu!ll 
kÖ~e!Il. 

Sie weDden Biber laUdlild/aTÜlbeq- 'hJimJalUJS - auch 

j\Cll. Und tdIaInn werden wM: ,an Hand' des 
BiJnschaJllberiehtes ;reden, danJll WIeMen WiiII' 
Ilidlben können, ob wtilI"lcl!itch etwas Unkorrektes 
gesdrethen ist oder IDJicbJt. 

Iin. dliesem :OOSCllI1llII1JelIl, meliInle Damen 
urnd Herren, aber doch InO~ ZI1l eimJem FToblem 
des RedmuDigstho:fielS bel2lielnmglsWleli!se Sleli.ner 
Mögl:ichkeitten, salchie tJbel1prürulligen dn Hi!Il­
k1llIlft drurchzufüh[ten. Wlitr sm rum dJelSSeiIl 
OOWiUßt, daß de'r HeN RedmlUDJgIShofprälSident 
zweifelsohne nicht unrecht hat, wenn er sagt, 
er braucht IDJaru!r.mch lalUleh dlie tedmilSch-perso­
netHetn VOl1aUsse1zu'Ilgen, um Jdd.esen Anfo:rdle­
l'WllgIOO. gerecht weII1den 7JU kÖIllll!en. 

Wd'I' !Sbehen ja heute vor eiIIl!eII' völlli.g ;aooeren 
Sdttu.a1:!ioo. WilI' wissen, dJaß wdlI' !bleute weite 
Berelichte ldell' WdtrtJscba1it5verwralttmg, der 
Unteme!h:m'lllJltgteIl, der Anst8llJben, dterr -Betrliebe, 
dler SoZJialveISidJerung rund ISO weiter 'Zu über­
prüren ha/ben. AIUIS diesem Grrumlle kommen 
wir immer mehr in Verzug, :sodaß viele ne­
DidlJlJe mchl meihT jenen !a'ktuel1en W'ert 00-
sii:tZlen, delT für 'llIJlS und U!DiSere eIIltsplledlendoo 
BllIbsch:liisse, für u'IllSiere EntlschJetidrlmgsmöglidl!­
keilbein !l1otwenldiJg wäre. 

Wi.T ISiIßld dJaIher tdJer Meinung, daß natürlich 
der RedmUJIllglsthof :kI8fi:nlelSfiaJIi'S übterfOll1deTt W(!f[­

den darl. Und 'UiID. lilhm dile- MögLkhkedlt ru 
geben, lIIlodern, wddtlsaJIll und erfoLgreich kon­
troll\ieren zu könmm - lmd teJine lSolche Kon­
trdlile darf uns 'als Narbi'OOlJallTlat m'mt zu teuer 
komlIIle!Il -, llIiüssen WÜIT tilhm IaHe entspreche!ll­
den tedmlilsehen l\l!IlId pieI1SCIDJeUen. V OIIaf\1lSS'et~ 
2'1ll1Ilig'e!Il Ischaffen. J)esW1elglelIl UIIlJSleT Anbot ats 
RlegieruJD.g1SpaJf.tei laJD. doo. Renn Prälsdtdente!Il 
des Rechnrum.glSihoiiets, leI' mÖlgle U!IlIS lailile sachl:i<h 
beyrüI1idJetoo /Und '9IetIiedlltlfleIlbiJgbe'I1 WÜlDlSdro 
vor lClJ1.~llem ilIl pte'ISoneJ.tler Art dadeye'Il, um 
dJiesoo AnfondmulßlQlellllilIIl Rlaihmen der gegebe~ 
nen Mög,liichkeö:1Jen enJbsprec::hletn 7JU kÖImJen, ISO­

dla!ß der Redm'U7llgsihof nodl schhaJg'kträffligeT, 
noch 'effiZJienOOT· wtiw, ,aJ1ts er es in diElT Ver­
g,amgettlibedt gewesen 'ilst. 

v 0!Il odJi'es'e'IIl Standp1lI1lk te la'l1lS g1etselhen be­
grüßen wUr, d1aß D1U!Il der Roch!llU!I1gshof Ge­
legenlhleQIt erbal ben wild, liIrn 'RlaJhmIen Id/e!r dlUTch 
dlile8IOO Bnbschil&eßung.slalIlbI1aJg Igestbeckten Gren­
zooo 'slachLidre KontroUIeni dwrchfülhren zu kön­
nen. Dmn werdJeln wir IS'Eilien, dann werden wlilr 
weli.:tlelriieden. 

Wdr hegrüßen Id!ilese I!IlIiiflitatlhne 'UIIl1Cl hoffen, 
daß wir V'iel:e .en:tJsp!1echenlde Berichte 'bekom­
men werden, um 'll!IlIS ein lenbsprechJe:ndes BlIld 
über dli:e gooaJmte VerWlaJ1t'Wllg dJieses lJandes 
machen ru kÖllIIllEm. (Beifall bei der SPtJ.) 

dalS looi lbnen IgetSlillgt - kelilnle ScbJedtJetrh,alllfen Präsident: Als nächster Redner kommt Herr 
eI'lIiich'ben köDJIlJelll. Kontro.He - j1ä, UlbeIplI'ÜfuIIl!g Abgeordneter Dr. Schmidt zum Wort. 

-
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Abgeordneter Dr. Sdunldt (FPO): Herr Präsi­
dentl Hohes HalUlSl Mietine Damen! M:eli:ne Her­
renl Ich hatbe 'bei dteln AUlSfüh'Il1.Ellgen des Herrn 
Ahg:e'ondnterben Dr. Tun stre<kernWtelise den Ein­
druck gehabt, wiT wären schon beim l1ages­
O'l1dn'U:IlJg1Spunlkt 12. Er ,bat näm'Ilkh mehl' übe'r 
die UNIDO gesprochen IBiliS über delIl vorLiegoo­
dJe!n Antl1ag. 

Herr KoUeg,e Dr. TuB meilIttJe, da.ß :die!!' erste 
Redner, Kollege Haihn, veI1sucht hätbe, dieses 
Habe HalUis in den Wa.eneir Gemeti.ndlerat !UIffiZ11-

fulIlikti'Onlieren. Ich gebe ru., daß es Her,rn Korl­
legen Hahn .bisher VliJeHreidlt noch ndeht gtanrz 
gelungen ist, ldie BierscbJalen des Wd!ell1Jer Ge­
meindel1a'tJels ,alb:ruleg'eIJl, aber ich muß Isagan: 
Wenn bei diesem Gegens1lalIld etwaIS umfunk­
mom,ert word'eIl iist, dann war etS woM der 
ursprüngliche Antrag des Kol1egen Hahn; der 
Hmen jetzt vorldegrelilidre AnwaJg, der ganz 
arruders !la'Ubet, .ils:t von der Mehrheit d!i'eses 
Hcfuen Ha'UseIS umrunkrtianliJert WODd'€lll., 

KoJ.1ege Tull meri!llte weitens: Wlarrtien wir 
doch eJ1st edlßllIl'al den Berocht 'ab 1lIIlJd reden wir 
dlarnnl - Da's dJst r.kb.:mg, dem würoe ich zu­
s1Ji.mmen. Abelr ich glaube, er überlS!ieht, daß 
man nun für den AlnitTag, riro. dem man den 
Rredm'lllIllgshof er!rucht,· geW1iisse GeharuJIllg5vor­
gänge zu überprüfen, eine Begründung 
breumt. Man klamm das IlJilCht unbetg,runJd'et tun. 
Uber odlie BegriilDidunlg, tgl,aube <ich, rsoUrlJeIIl wirr 
heute redern. Und da lilst es nUiIl ei!llmal UiIlYe!l'­

med.dllich, daß man - entisch'ULdiyelIl Sie v.iJel­
malrs - von Wden, vom Wruecer GemetiJnJdlem1 
spIlich.t, denn schtließlülch. '1i1etgt jla dars be'k,ann1le 
Remwärmewerk ·auf Wilener Boden.· Ich eDJt­
scbJuldi,ge mich nochma!~s dafür und vlierHe:ich1: 
gl'elich7J€litJ~g ooch dafür, daß im taJ1ls ehemal'iJger 
AbgeordnJeter dJets WWOOJe'l' Gemeinderates ·auch 

es weiterhin a'Uch diJe Absicht der Antrag­
s~eller, i!n deT Fol,ge das Hohe HaIU5 mit dlieser 
Fr,age, vor ,aJ1.1em mit dem PrüfulllJgseDg'ebn:i:s 
und da,rüber -hinafUIS DJa'tüdidl .auch mit dem 
BoovorhaOOn, dmowei.1 &ich der Bund dJaTan 
finanz,i,ell bet,endigt hat, Z'U .befalSlSeIl:. 

Es dst ,dieser Antr'ag draher - WliJe lich gbauble, 
auch Ibed. lSfJJ:tem.ger kIlitilScher Prüfung - .als 
Ausü'bung der der Opposition ZIlllStrehenden 
KontroHe und des Kontrollrechltes Zf1.l verrste­
hen, einers Kon1roII flechbes, überr da;s,. mei00 
DamelIl und Her·mn von deT Meihr.beli!1Jsf,raikbion, 
Ihr IGuhobmaJIllJl ,all1läßiLidl. derr Debatte über 
dte RJegtireruIlJgIserkläruDJg 'So goldlffilJe, so rschöne 
Worte IgefunJdren hat. AllerrlJin91S 7.leÜJg't ISIich bei 
der R!ela.'ldtsieI"lIDg d:~eIS€IS KonbroUrechtas die 
Mlehrhei.t d1,eselS Haf\.llSes weit wenJiger alll.fge­
sch:IQlSlslen, als IdlilelS dUl'ch Reden dia flmd dort 
bekundet wJ'rd. Dals haben wti:r jnrzwischen 
schon·aJD. edlIlJi'gen Bei'sp!ie'len eJ'Ilebt. 

EinbesondeI1S markrarntes Beli.spiel bdt drire 
Mehrlhei1Jsfraktion bei Behandlung der gegen­
stänlCUichien Prarge tim Rrechnu[lJgs'h·of.an.Lssch.uß. 

Ich 'g,lla'Uibe, dtile !Sozii,ai~ilslliJschre F'Ilalk1l.il()n konnte 
und 'klann es alJllscheiIDJeo:lld. nidlt 'er'tI1aJge'll, daß 
Ba'Uvorhaboo, dlie von ISOzUraJnils:täJsch geführten 
KörpeI1Schaften lerrichtet werdern, hrileT ;in DFs­
k'UlSSlon ~zog'en werden. Denn andeDS kaml 
ich !IIlIi'r die Htaltunlg der lSo2'Jilij!LiJsItismen Fil'a'k­
mon lim Rledmungsihofoa!\l!SlSchuß bed' d!ilelser Frage 
Illicht errkläl1eIl, cmdel1s klann 'dJiJeSe Hallbung 
auch nkht VeTstJa!l1IdJen WIefI1detn. Vor ,aUem kan!ll 
der .A:bänrclJeruu'QlSIantI1a1g, den Srile tim Ausschuß 
gestellt halben und in dem Sie V1e:rI'ange'll, aUe 
BundreszuschÜlSlS'e lab 1966 drer Uberprüfung 
durch ,den Itedmunlg'shof zu unteTweriien, nidl.t 
v:ers1Jaltlidlen werden. 

darzu spmche. Das scheint hJiJer lin diesem Ha'lllsie Das hatte jedoch dien Zweck, VOIffi Wdener 
etwalS ver,pönt ru 1Sei.!Il. FiemheizwreTk, vom Femwärmewer.k, von sei-

Aber ich möchte dalI'laID e'l'Üll1D.em, daß der IlIelr Plan'Ung un.d B:m::ichtilll!g und von den da­
uI1SprunglJidle AntI1cug :des KoUrege!l1 Hallm. ja bei a.'U~getrebenelIl MißstälDldren a'bzulenken. Das 

hJaltbe lalso kednen laJIldle'I1e(l1 Zweck, iaLs den. An­zum Zriel geha!bt ,halt, Iden R:eclmuDJgshof zu 
~chen, die .spaflsame, wli[1Jschafr1:JI~che U!Il!d. tl1aJg z.u Vlerwäs5Ie'l'n, und das hatte, was noch 

ck "ß'· V ~_,..J, • B _ . ..J. ·t~.~l äDge'r UISt, Herr KoUege Tull, doch 'ooch den 
zwe ma 1ge erwt:\UIUUIIlIg }eIJlleI llJ:uJUelSlID'1 1.It:U. Z ...1r ,A,' P "&..._. .. l·...1...k 't d n. ch ' 
_ BunldeiSIIDittel! _ 'ml überprüfen, dJie z'Urwe\A, 'U!le rUIWlJlg,smog IIU!',. ,eil les n,'e.-
Ver50l1guIlig ldies Ang'emel~Il!en KTankelß!bJaJUlslelS' IlJlmg5hofes 'a~ab~uTdUllll 7lU fÜlhrren. DemJ. SIe 
mit Wärme an -die Gemeinde Wilen Ig,eileli.lSbet bekl'agetIl Iheube !hler den RffilsoUialma!l1lg,el des 
worden Slind. RechnUillgshoMs. Dals [Ist j,a IsichlerlJIch zutref­

f,end, das w&Slsen wir ,aHre. ,Sie Isagen, der Rech.­
nUlßl9shof könne dlile!s'e!r Aruf.ga'be lIlJieht illIach­
kommen. Im s,elben AbeIDrug s1:reHietIl Sä,e aber 
im Ausschuß ,einen AII1wag, der ,diese Prüfungs­
möglich:k'eti1, das hed'ß't -dile Priifiun,g noch mehr 
erweitert. 

Ich will hier nicht beurteilen und auch gar 
nicht qual,ifiz.i.eren, ob idJilelsler An:ul1a1g Hahn 
und Genossen ·let:zben 'Endes tgeetignret geweSle'1l 
wäf1e, le!1ne etwarilge FleMverw'erIlldn.mg Idri'elSler 
B'1lnd1etsmi t'terl 'aufrude<ken. Die Absicht, :in der 
drer AntllalQlSooHer den Antr'alg g,estellt hia1:, gi[lJg 
8JbeT dmme,rbJin ,a'UJS 'auf KODJtrolle, ,alUf Uber­
prüfung von Bunde:smirlJbeln, dJie IdJile Stadt 
Wien ZUT Era:1ichwng !i'hrresFem.wäl1IIlle'Werkes 
1J.ekommen hat, um. dals .Alll

'
gemeri[lJe Krr:alDken­

ha'll!S mit Wärme ru Vle'I'LSOlig;en. Und Isiehe:r war 

Di'e AntI1agrs1JetHer 'haben ddJe Prüfrungen nUT 
auf !das Fern wärmewrerkarbges1ten t 'Wd'ssen 
woHen, Sie erweitem es ,auf ·aUe mögldmen 
Vorharben. ACf.so tdaJS list doch ,gerade daJs Getgen~ 
teil von dem, W1QS. Si,e hiler beIkJJargt Ih:alben. 
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Dr. Sdunldt 
(Abg. GI atz: Waren Sie im Ausschuß, Herr 
Kollege?) Im RechnungshofaruJSlschruß? Im wa'f 
im A'USSchuß, Slj!e wamu ni'cht Idort. Ich wa'f 
bedm lertsten Teil des AIUlS'SChrUlSSes dort. (Abg. 
G rat Z: Haben SJe meine Ausführungen über 
das Kontrollrecht gehört?) Ich W1aJr heim ersten 
Teiil des An.tSlSdl'll'S'SIeIS dort, da w,all"lelD. Slile IIl'icM 
dort. Dalhe.r können. Sie Illlicht mitreden! {Abg. 
Dr. Tu 11:· Im zweiten Teil ist gesagt worden, 
daß deI Rechnungshof mehr Personal bekom­
men soll!) J'a, jia, sChÖn. Aber es iläß.t ISIi'Ch nicht 
wegdJi'sku1Jieren, daß Sie dlielSlen Antrag d!IIl 
eI1S00rr Ti~l des RechnrungShofafUJSlScbUisses ,ge­
steHt haben: den AntJlag P!i·ch1.er und Genossen. 
(Abg. Dr. Tu 11: Natürlidl.!) Na" a'JJso. 

Und: es bedeutet, dIie· PrnfrungsmÖlglichlooit 
des Rechln1IDgshof.es lad abs'l1rdrUJm. 2'JU fü!hren 
(Abg. Dr. Tu 11: Wieso?), wenn Säe sagen, die 
spa'J!Slame, 'Wlir11sdlaftlli'ch'e und zweCkmäßige 
Verwendung jen-er BlID!detsmi:ttel zu überprü­
fen, die seit 1966 dID. -Form von ,ßundesbetei'lli­
gru.ngen und 50 w,edlber Igeleistet worden ISind. 
(Abg. DI. Tu 11: Es soll geprüft werden I) 
Aber Sie halben 'alUJSlQe'W1ßi.tet, HeJ:ir Kollege, 
wähJ.'lend der tU:rsprü'lliglJi·ch:e Atntr'alg IDJUr ,auf ein 
Projekt a'bge'S1Jellt war. Ist das eine Auswed­
tu.ng oder dJst aalS kei'IlJe A'UlSwedtung? Ja oder 
nei!Il? (Abg. DI. Tu 11: Wir haben nichts zu 
vertuschen!) Es älst eine A'l1SWleIitrung. Daher 
itst Ihre IGage vÖlBig fethl am Plla1'z. (Abg. 
Dr. Fis ehe r: Sind Sie für die Einschrän­
kung?) Nein, wir simld mdlrt: für die Bi'IllSChrä!Il­
kung, nein, gar niCht. Aber Sie können niCht 
auf der eiIllen Seite lbekil,agen, daß de'f ReCh­
Imng5hof ISO weJlIig ,Leute hat, um ·auf der 
anderen Seite Anträge· ·stellen, wOnJach die 
Prüfung ausgeweitet werden soll. Das ist 
eilll Widerspruch m sidll (Abg. G rat z: Jetzt 
bin ich neugierig, wie Sie abstimmen werden!) 

Meine Damen und Hel1J.'1en! Wenn Sile lim 
Rlechnu'lllglShof.a'l1ssChuß Isag·beIn., der AlßJtrag ,auf 
Uberprüfung d~r V'el'W'etndung des BlundesZlU­
schusses zum Wiener rem,wä:rmewerk wäre 
einer DiffamiJerungskiannpaJgore eDJtsprulJ1JgelIl, 
dann übeIlSehen S~e, daß dalS Kontrolliamt der 
. Stadt Wli~en dn eilllJellll seihT laJUJsführldchen und 
einem sehr knitvsdlen Berticbt über diJelSleis Bau­
vorha'be.n Mängel, und zwaT lselhr Ig.I1Cl;vJmende 
Mängel -a:uf.9'~eigt hat. Ich wüoole IhnleID. IeIIIlp­
fehleu, diesen SondleI1benimt übeT die P,rüfung 
der HeizbertJ.'liebe. Wd.en GelS. iIIl. b. H. einmal 
zu ISt'lldie:ren. Site würden leJ1k.eIIl'lleI1, mit wel­
cher Ledchtfierti'gkeit und SOllgloslitg'looIit man 
an dilelSes große Baruvor·hJalbern lheTlaJIlJQ-eJg'a.'llIgen 
ist. 

Die SchJweIp'l1lllkJre der KII'Ii'bik d'elS Kon:troll­
amtes - niCht UIllSBDe Kfiibi!k, ISollIdem idlie 
Kritik deIS sogar weiJsluJng'sgeibundeIllelll KO!Il­
tllou,arrntes delI' Stadt Wien -: Keine ,gebotene 
Sorgfiallt, ma'Illgelnlde KoordJiJIllierung des \Baues 

miJ\: der Errichtung des AllJgemeinJe!Il K;J1cm.ken­
halUJses, zu groß gebaut - man,el"ZeUlgt Wärme 
und half. lin dem. Augenbl:i'ck., wo man lJiefem 
kann, keine Abnehmer -,IC1!amit lim Z'UJSlam­
menh!aJIlI9' V01'WU'ff der f'eh'lp.haIn'UIlIg, der Bau 
ist 2'JU arufwendig, dlaJS VerWta!ltunJgsgebäUJdJe 
mit 14 StockweTklelJl list 2'JU groß; füll' iden Betrrtieb 
des FemwäI1II1Jewerk-es ibentö1JiJgte man ein Ge~ 
bänIdie IJ.lllit flur dlied. Stock.we11kIeln, 1lIIlJdru-rchskh­
bilge GebaruDJg. - Da'Z'U muß tilch aHecrdintgs 
Sl(lJgen: -Hal1r Kol1eg,e Hahn, da 'kommen Stie, 
wenn Sie diaJS 'anführen, mit dem Standpunk.t 
Ihrer Palrtei iselbst i!Il Widerspruch, denn die 
OsteJ.'lrelichische V ölklsparted 'halt driJ. Wtie:trer 
Genvednder.at mit den S02rila!lriS'tle!li ~UlSamIIJleIl 
die GE!lSJelJJschJafrllsfoom der Wde.neT Hedzbetrti.ebe 
Gels. m~ b. H. OOscM{)fSISen rund damlit die Ge­
ba:rUBlJg· dieser Geseill'schaft der I'Iligerenll des 
WilE!!lller Gemeimel!lates entzogen. 

Wenn alIso das Aufzeigen diese'r Dmge 
durCh diaJS Kontrolliamt der Stadt VVlien -eine 
Diffamierung dM1S1JeUen :SIOll, m!edille Damen 
und Herren. dann weiß lidl.!IlliCht, WalS Oiffit­
mlLerung lilSt. 

Bs IilSt doch ·sehr ve·J:iständ~idl., Idaß man IClnge­
simbs dieser !auf.gezedg1Jen MäiIlJge'l, WIeSler auf­
Q'e'7letilgben FehlentWlick!llUJIllg 'IlIUn Wlisrsen wHI: 
WIaIS 1st mJit den 200 IMi.JJliODle'll BundelSIIliJtJte'ln, 
die 'in :dieses Pro j'ekt hdlnei!nJgelsteck.t worden 
sirnrl, geschehen? Sind Sie fSpiamsam, sind lSIie 
zweck.mäßilg, ISim sie W1ir:1:Jsmaftltich VleI'woodet 
wooden? ICh g€lM S·O W1edt m lSragen, mia!Il iSOll1le 
dias :immer verlanlQ1E!!I1; W1eIIln eiIn lSolmer AmI·aß 
vorlliiegt. Hier, lin diJefSlem Ralle des Wderuer 
Remwärmewerkesliiegt eUlll ;begrü'Illdeter An­
laß VOT, dalS kann n.iCht lhIinWJelgldt1skrulb1ert wer­
den. Aber ,am; der Sicht lderMehrhetitsfu':aktion 
darf diJeis off.enbar 1daiIl!D. nJicbt .geschelhen, wenn 
eiS sdCh um ei!llJe 311adt 'l.lIllter 1S000i.ailiiJs1.litscher 
FühruIl!g, WeIllIJl ,es !Sli-Ch vor lallelIll um dJile 
BunJdeSh!aupt'Stadt halIlldelt. Dann ist daJS Diffa­
mie'runJg. 

Ich g~au:be. man kaJIl'll IsdCh drese Din'ge 'nicht 
soednf.aCh ma·chen. So~ilallilStti.lschJeStaJdrbverw.al­

rungen kö1IDOO nJidli 'lIDter einen GJ.a;sIStUTZ 
g'elStellt werden, vor iClJHem idalJl!Il niCht und 
Il!icht in dien Fä:l'len·, in d:en;oo mit Bunooszru­
schüssen Projekte eTlniChtet weIden. HieT' 
igloobe .ich, haben -aruch Sie ISlidl der Kontrolle 
UJIld der UberpTÜfu!Ilg Z'1l stellen, UIllid WentIl es 
sein muß, .auch ,außerhalllb des nOJ.'lIIl·alLen Prü­
fungsrum'lllSlSes des R..echnuIll9lshof,elS. 

NUIIl Hegt eine AbänideruIl!g des 'U'I1Sp'rurug­

heilen AnilJ.'laJge's vor, auf Grund Iso~aJlliJstilscher 
Inre:rvemtion. Dilese'r AbändIeI'!U!ll!gsaJn1Jr,ag ver­
aUgemelin!ert den. PrüfiuJruglsiaruftIlaJg landen ReCh­
llIUn!91Shof, er weli.lbet ;ihn lafUJs. Dall'la'lllf scheint es 
ja der Mehrrhle:itJsfral~jti:on ,alßJ91ekommen zu sem. 

Wli'r werden di~SIe'IIl Abä!nJdJerungsalIltralg 
nolerus volell1s zustimmen, weill wnT der Mei-

144. 

-

26. Sitzung NR XIII. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original) 65 von 85

www.parlament.gv.at



2070 Nationa.l~at xm. GP -26. Sitzung - 15. März 1972 

Dr.Sdunidt 
nung sind, daß -er ·be5\Selr ist, .als ldIaß gaT mch'ts 
geschieht, 'Und zwar ,auch IdieSwegen, wefi.l der 
RechIllUlIl'9'Shof gerade jetzt dlCllbeii Ii'st, dde Ge­
barung der BtilndeshaupfJStlaldlt Z'U ptrÜfun, 'Und 
er im Zuge dieser GebarunJg dite tspamame, 
wdttlSchla.ftlli:che und zweckmä&ige VerW1e'Illd.ung 
dieser BU,ndelsm'ittel mitü:berpriifielnkJann und 
soll, und weil UiIlIS dann tliJet:r dm Ho>h'OO. HallllSe 
dalrübelr ein BeTiicbt yegeben, W1eIl'den will"d. 
Aber mit der VOI1gaJIlJgSweiJSle, wie es zu ddeS'e'IIl 
Ant!1alg kommt, können wU.1I" uns nlidlt einver­
standen erklären. (Beifall bei der FPO.) 

Präsident: Der nächste Redner ist der Herr 
Abgeordnete Nittel. 

Abgeordneter NUtel (SPO): Herr Präsident! 
Hdhles Hall's! Nur erinlige Worbe 7JU den Bew 

bauptungelIl, dde vor WJefIlIiJgIen Minuten bier 
im Ha'UJSe 'au1igestellt worden lS~llld. (Abg. Dok­
tor G r u be r: Schon wieder ein Wiener Ge­
meinderat!) Idl ihatiJe nJichif: dI:ie AbsidLt, mich 
zu melden, ,aher wenn hier DilIiqe gesagt wer­
den, die ganq; einfa:ch unWla'hr sind, list ~ er­
fordlerlich, s,ie mit -aller Schärfe zurückzuweti­
sen. (Beifall bei der SPO.) 

Wirr W'eroelIl dem vorliegeml:en Antr.ag des 
Auss·chulSlSeiS die Z'llIS'timmuntg geben, weH MT 
damit gruru:lsätzlich :rum. Ausdru<k brdngen 
wollen, daß wir sel,bstvemtändltich der MeIi­
n'U'DJg stind, daß -die zwedanä~ Verwendung 
doe'I' öffletntlidren MittJe'l übema!ll m OsteI\Itelich 
geprüft" weroen s-dl'l. iDats [1St logisch, das IiJst 
deutHch, und das ·kla.llln man ,a.udl nddltl: '1lmfunk.­
bi'OIllIieren. 

gelhört. (BeifalJ bei der SPO. - Abg. Doktor 
Bau er: Es ist nur die Frage, ob sie verzollt 
sind!) WaUen Sie sagen, daß ich etWICIIS unred­
l!idl elJ.'iWorben halbe? NeiiJn? - Dann unterlalssen 
Sie 'solche Bemerkungen hier in diesem Haus! 
(Beifall bei der SPO.) 

Zu den A'llIgI1if1ien lin -lietzter Ztedt liJst klar und 
d:eutldch zu sagen: Als Mer von Iseiten de,r 
Osten:eidIJilSchen VolkJSparotteli - WÜie ich ver­
murte, nach sorgfältiger Vorbereitung und nach 
Bi!nJS.atzgeW\i'SS8r Mi'tttel - die 'BehaJUtp'tu'lllg 
aufiges'be1J.t wurde, daß es tin einztelnen Betrie­
ben der OemedinJde Wden lUIl~t zrugeht, hlM 
Bürg,ermedlSter Sl-avik sel'1l1St Im lelinem Bliief 
an den RechnuIllglshofpräisdidenren die Bitte 
ausgesprochen, daß ddte K'OIlJItrroHe dIeS Rech­
nungshofes, obwohl das ve:rfiC1lSSUngsmäßdg galf 
ni·cht ganz eindeutig g.ereg,el't ist, 'aulSgledehnt 
weI1den ISolI. 

Es geht ,hier at~O gaT IJJidlt darum, Idaß sam;. 
llich geprüfrt WlilJ.'ld, ob öf:fen!l:llimoe M:i:tte:l richtig 
oder IlIidlt richtig eingesetzt Wle!1dlen, lSoodem 
es geht hier ganz ei.nfiadl lWil elilIl!e Ir,ilese!nJgroß 
aU~ogene Diffami>erungsltJampagne. Und dIa,s 
lISt doch wi'I'kLich elIi.':lbaunlrich. Die Gemeinde­
rälle - Hahn z:tml Beis-piel -, die ehemail.d'gen 
Gemeinderäte der OVP, sagen: Sie werden sich 
daJI!an gewöhnen mülSlSelIl - lich tgJatUoo" ich 
haibe das wörtlich ISO ml1tbekommen -, daß 
Wlir 'in Zukunft schärfeJ:Ie Kritik <an der Ge­
meinde Wlien, an der lSoZlialdtstisdIJen Melhrheli>t 
führen werden - Si>e laiS's'OO. iSli·ch ins P,wrliamentl 
wählen UIlld erzählen da's hiJer. Dort, wo die 
Dinge am Platz sind, :hätte eil" die Din'9'e sagen 
müssen. Dort stimmt dlie OsteTJ.'Ielidlli'sche 
VolkJSoparted seit 21 JlCIJbiren allen Budg'ebs, lallen 
Ansätzen und ClIlIen BeI1ich!fJelll etinlS1JimIDJi'g zu. 
(Zwischenrufe. ) 

Es geht darum - UlIld damit geben witr 
tmSerer grundsätzld:chen Haltung A'USdru<k -, 
d\(llß ·öffentlliche Mitteil überaoll dn Oste:r.reidl -'­
und das dlst dalS enbsmE!lildJemle: Ü'beI1aB - ent­
sprechend kont!roUiert und überprüft werden, 
UIDld um gar nichts a'Illdene5. W:iJr ;l1eihnen es ab, 
daß poliJtilSche UnfäJhligketirt - und dde halt die 
OsterI1eidldische VotkispCllJ.1teli bewiesen - durch 
eine Kiampagne der Verdächtigung el1S1etzt 
Wlhd. (Beifall bei der SPO.) 

Präsident: Zum Wort '1st niemand mehr ge­
meldet .. Die Debatte ist g,esc:hlossen. 

Wünscht der Herr Berichterstatter ein 
Schlußwort? - Das diSlf: IlJicl1t der Falt 

Dile Begründungen, dd.e OOIf Herr Kollege 
Halhn und der HeI'I' KoHege Dr. SchmidJt hiielf 
g,elgeben hahen, müssen ,aollerdfilllg'S daneben­
gehen. Denn es ist doch al,len !hier AinW1eS'elIl­

den bekatIliIlt - es tilst nicht schweif, Isdch da!!­
über Z'll linformi,eren, und der Herr PräJSlident 
dtelS Rechnu'IlJglshofes wi:rd dlalS bestäbiJgen -, 
daß die Beamten dles R:echnungshofes seit 
Wochen dabei &nd, die Gemelim1e Wii'en und 
auch BinrichwllIgen der Gemednde Wien, unter 
a!Illderem auch dd,e Heizbettmiebe, ~u kO'll1rraUtie­
reIIl, und daß das nicht '.auf Grund de;r Atba<ken 
der . Osbe.J.'ireddIJilSc:hJen VolkspaTted gesdllieht, 
sondern .tuffiusgemäß ISedt laIIl;gem festgesetzt 
w(lIr und 'eine der ü'bllidIJelIl Autig'a'ben und KO'll­
trollen dlSt, odJie dell" RechnUlll'g:sihof lQIaIIlZ ei!ß.ofladl 
d'llrch·21ufü'hren hat. ,(Abg. Dr. Bau e r: Nittel! 
Sie haben ein Glück! Sie haben keinen Tep­
pich!) Ich habenli<ht nur 'keilllJen Teppich, idl 
habe eine Reil}]e von alß!dleI1elll DiIIlgen auch War kommen Z'UII' A h s t Ii: m lIn u n g. nJicht. Alber, Her:r Kollege ,or. BauleT, les ge-
hör:t wJorklich eine große ·Po.rtJi'O'll GelSchma<k- Ich bitte j'elIle DcllIIl!en lOOd He:JTIeIIl, die dem 
100000ykeiiJt daZ'U, v1ieHelicht hIiie·r dite Debatte daT- AntI1ag des BerimterlstatbeIIS looitretJen, der 
ÜbeT zu fuhren, W,W[ Wl~ p'l1hnat zu Hause be- vom RechlllungshofauiSJSchuß vorgelegten Ent­
siHzt. Ich g.laube, daß dialS - bei ,aHer Hoch- schibieß'tmg.i'hre Zusbimm'll!I1g :ru geben, sJdl 
achtung vor d'em Bar,Lame:nt - nicht ;in diJe von den Sit'.ren zu ,erheben. - Da!s dlst ei n­
KO'lnp'e'iJelllZ des österredicbJilschtelll Hohen HausleIS , s tim mi 9 an g ,e no m m oe" n. (E 11.) 
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12. Punkt: Berldlt des Bautenaussdlusses 
über den Antrag 22/ A (ll-465 der Beilagen) 
der Abgeordneten Dr. Koren, Dr. Broesigke 
und Genossen betreffend Abänderung des Be­
sdllusses des Nationalrates vom 2. Feber 1972 
zum Antrag der Abgeordneten Ing. Hobl und 
Genossen (164 der Beilagen) (242 der Bei-

lagen) 

Präsident: Wir g,elangen nunmehr zum 
12. Punkt, um den die TagesOIdnung ergänzt 
worden ist: 

Bericht des Bautenausschusses über den An­
trag 22/ A der Abgeordneten Dr. Koren, Doktor 
Broesigke und Genossen betreffend Abände­
rung des Beschlusses des Nationalrates vom 
2. Feber 1912 zum Antrag 2/ A der Abgeord­
neten Ing. Hobl und Genossen. 

Berichterstatter ist der Herr Abgeordnete 
Ing. Hobl. Ich bitte um seinen Bericht. 

Berichterstatter Ing. Hobl: Herr Präsident! 
Hohes HalUS! Di'e Abgeordneten Dr. Koren, 
Dr. Broesi'gke und GenoSisen halben in der 
24. SdtZ'l1IlJg des Natiiona}::[1a'bes am 15. FebruaJI' 
1912 den gegenständliicben Antrag dm NatJio­
nalrat eingebI"acht. Der erwähnte 1niN·arIJ1v,a'll­
trag wurde dem Bautena'lllsschuß Z'Ur Vorbe­
r.atung zu.gewiesen. 

Der Bau-tena'UJS'schuß 'hat dd'eJSen' Antrag iin 
sed.ner Sdtzung am 14. März 1972 der Vorbe­
r.atung unterzogen. AllS BeIÜchter:statter im 
Ausschuß fUD!gier.te A'bgeordnete:r Ing. Let­
maiim. Nach ihm lel1gniff Abgeol1dnerer Doktor 
Koren das Wort, de'! .gemeliIlJSam mit Abgeord­
neten Melter den Antr-ag aruf Einsetzung e;ines 
eigenen U n bersu chungsa'UlSSchllliSSe5 'elilnbrad:l!re. 
Demgegenüber beantra'gbe AbgeoI1dneter 1119. 
Hobl, die Vorberatung über den Gegenstand 
dem Flinanz- und BudgetalUJSlSchuß zu übertra­
gen und dem NarlJionall1at ennen diesbezüg­
lichen Bericht zu unterhreiriJen. In drer weiteren 
Deba'tte ,spr'achen die Abge-ordneten Melter, 
Dr. Gruber, Gratz, Dr. Heinz Flisch'e'r, Doktor 
Moser und Dr. Ermacor-asowde dlE,r Ausschuß­
obmann Alb.g'eordneter Rege.nsbuI1ger. 

-Bei de'r Abstimmung fami der wetttJel1gerhende 
Antrag de,r AbgeordnetlEm Dr. Koren und Mel­
ternicht di-e Zus1Jimmun,g der MehrheH des 
AU!SlschuSlS'es, di:e die Meinun.g vertI1at, daß 
e'i'llte Erwetirterung des AufigCllbenibereiches des 
UNIDO-U nl'e'l'1sumußJ9\SIa'uSISchutSlS'els nidl t z.iel­
führend s,eli und für die Vorbemtung der Frage 
der Eins,etzung einleg eilgenen Unte'flSuchungs­
ClIussch'\llsls·es zur Untersuchung der Umstände, 
die zur Gründung der Internationalen Amts­
sitz- und Konf.er,enz21entrums Wien AG führ­
ten, und allenfa'll-s zur UnteflSuchUIllg der Grün­
dung ähn1idre·r Gesellschaften tin der Vergan­
genlhei1 der F~nanz- und BudgetaUlSSdluß zu­
ständig sen. Dementsprechend wurde der er-

wähnte Antrag des Abgeordneten Ing. Hobl 
mit StJilffiIIlenmehrbedt anJgeIlommen. 

Bevor ich zum Antr'ClIg selbst komme, muß 
ich noch folgendes md.ttelilen: Ich muß Sie 'ab­
-s<hldeßend bitten, meine sehr geehrten Damen 
und Her,ren, ·in der hektogrephl,erten Vorlal9i€ 
folgende DruddeMerbeTli:dllbiigunJg vorzuneih­
,mlen: 

Auf der ensben Seirt:e hat das letzte Wort 
"und" zu entfaHen, und an lsel.i.n!e Stelle sind 
die Worte "geführt haben" einz'U.iS'etzen. WeiteT 
soll es richtig heißen: sowie allenfalls "zur" 
Untersuchung ... Im Red.nGruck mein'es ISchrift­
llichen Beflichbes wird diese BleqüchtJigung natür­
lich schon enth-a'lten. -sein. Ich bitte aber zu 
bedenken, Hohes HaUlS, daß wie hoote hier 
vor1iegendJe A'Ulsfer1liglUng melines IscbrUtlichen 
Berichtes in den letz.ten Stunden des gestT,i'gen 
Tages, klIliapp vor' Mittemamt, hiler lim Parla­
ment gesch,rtiJeben und vervlielfälH!gt we,rden 
mußte, sodaß dileses kl,eine Versehen oot­
'schu'l,dbar rilst. 

1m Namen d'Els Baurena.usschuSlS'elS stel'le ich 
daher den An triag, deif Nationalrat wolle 
:dIiesen Ber.icht zur K:enn-bnlilS nehmen. 

Fal1s Wortmeldungen 'V 0 rliiegen , Herr PräiSli.­
dent, bitte ich, GeneI'lal- und Spezialdebatte 
über oilelSen Ber-icht in ein'Elm a!bzuführen. 

Präsident: Es wurde beantragt, General­
und Spez.ialdebatte unter einem durchzuführen, 
Wird ein Einwand erhoben? - DiJes j:st 'll.icht 
,der Fa,ll. Wirgelhen somit lin die DebaUe ein. 

Zum Wort gemeldet ist delr Herr Abgeord­
nete Dr. Gruber. 

AbgeoI1dneter Dr. Gruber (OVP): Hohes 
Hausl Melinle Damen I1lIIlId He.n:'Ienl W,enn man 
vorhin oile RedlE des Herrn A'bgeordneten 
Dr. Tull g.ehö,rt hat, der ,g,ich ja beim voroi:gen 
liayesoI1dnungspunkt mehr mit dem jetzt zur 
Debatte stehenden TClIg'e501rdnun9lspunkt' be­
schäf1li.:gt hat ,aLs mH dem, z.u dem ,e,r gespro­
chen 'hat, dann muß man ,annlehmen, daß die 
sozialliiS'biosme Fr.akbion von yesbern auf heute 
jlhre Mennung zu diesem Antr'ag 22/ A geändert 
hat. Denn er hat in seinen Ausführungen sehr 
dafür plädiert, daß man die Erweiterung eines 
Antrages und die Erweiterung der Unter­
suchungsbefugnisse zustimmend zur Kenntnis 
nehme. Er hat das allerdings natürlich nur 
für die Heizbetriebe beziehungsweise jene 
Betriebe gemeint, wo der Bund -einen gewissen 
Zuschuß leistet. 

Aber interessant ist bei seinen Ausführun­
gen, daß er nicht konsequent bleibt. Was näm­
lich in einem Fall recht ist, Herr Dr. Tull, 
das müßte im andefien Fall billig sein. Sie 
haben jetzt also dafür plädiert, daß der Rech­
nungshof den Auftrag zur Untersuchung aus-

-
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Dr. Grober 
geweitet erhält. Gleichzeitig aber stimmt Ihre 
Fraktion einen Antrag im Bautenausschuß nie­
der, in dem auch eine Ausweitung von Unter­
suchungsbefugnissen vorgesehen ist. ICh. frage 
miCh also, wer in diesem Zusammenhang etwa 
an einer gewissen Schizophrenie leidet: der 
Herr Abgeordnete Dr. TuU oder die ganze 
sozialistische Fraktion. (Beifall bei der OVP. 
- Abg. S k r i te k: Am ehesten Siel) 

NU'll ·waT dergelStrige TaJg dn zweif.acher 
Hi'llSimt auDsdJ.lußre:ich.BeIi· der Ha'UJssdtzung 
inso1iern, .allJs die sozva!ld:stlitsche Flooktion ohlDJe 
jedwedes Bed·enken VOlIl elineT j,ahrzehnw­
langen Ubung .abgeglangen fis·t, daß man näm­
Hch bemüht ist, jn 19i!I1elr Prä'SlidJi:a'lkonferenlZ 
ru einem einheitlichen Voryeh<en zu kommen. 
Die lSozj.'aUstilSche Fr-akbion geht Idann, W€lll'l1 

sie dn der Mehrheli:t dlSt, bedenkenlOIS über 
Binwände von M-inderhedten hdnweg und sagt: 
Recht dst lin Jeder Hinsicht, auch dn GesdJ.äfts­
ordnrungsfliagen, das, was dtie Melhrheit wH!! 
(Abg. Li baI: Das hat die OVP gemachtl) DaJS 
h:a1: der Herr Abgeordnete Gmtz gestern ,abend 
dm Bautenausschuß memllich dootLich ,aus ge­
sprochten. 'Er hat 'ge5.a:gt: WJellll dfie Geschäfts­
or:dnung in ednem Punkt lSozuSla'glen nlichtJs 'her­
gi!bt, Wte'Iln wli-r &be·r der Mei'I)!UDtg sind, daß 
wir beschließen, daß etw,as lUIlllltögl:i<h ist 
- ich k!ann mich j'etzt nidlt an daJs BetiLSpiel 
ePinnern; lich gl'a'llJbe, er hat etwaJS vom Mond 
gesagt -, W1eIlill es so .beschlossen wd·rd, daml 
i1st das so, und :die Meihl"heilt IhiteT fim HaUIS be­
stimmt, wa,s rech1lerus i'81. 

Herr Kol'leg'e Gr·atz, ,rch dad Sde al\lfID'e~'S'am 
machen, da·ß diie HandhabuoJlJg der GeISdJ.äf1:5-
ordnullIg 'in 'el1st,er IJmile eine Sache des ,PlräJsd­
denben adelT ;in einl€lIIl .AJussmuß Sache dies 
AUlSISmußvorsitzerulen list. Die Geschäftsord­
nung etwa I\l!ID.zubitegen wär·e eine gefährlidle 
Sache. 

Herr Abgeordneter Gr.cli1:zl Dals, WlaIS Sie 
·gestern Mer im Plenum dIets HaufSlelS mit JlhTle'1" 
Mehrhl8i,t gemacht haben, ten'tJspricht nlidlt dem 
Geist, wil€ er durch 'IIll€hr 'a,ls !€lin Jahrzehnt, 
man kann 'sagen, durch zweti'einhalb J'aJhrnehnte 
hier 'gepflogen worden ,j,ISt. Ich wedß IIllic.ht, ob 
Sie auf diesem Weg w,ei1lengehen woUen. Sie 
:reden zwar !sehr V'i'el von der AUJsW1elitung deif 
Kontrolle ,auCh für die 'MiooeTheti,t. Wenn es 
aber daTUJm .geht, der IMimler:heit wdrikldche 
KontroHrech1Je und KontrollbefugnJilsse 'elinzu­
räumen, dann rücken S1eaJb von Ihi'leln V!erba.-
1100. Erklärunlglen, dann V'e(['Iscnan'lelIl Sie sidl 
hinter eine·r .forma~en Mehrhedtt. (Abg. S k r i­
te k: Was heißt "formal"? Die ist real!) Da 
muß ,ich mich wundem, Herr KoUelgie Gratz, 
,daß Sie·, der Sie als Demokr-atieI1eformer aus­
gezogen :sind, jetzt ·als Klubobmann diElT R'eglie­
rulDlgtsf'l1akbion 'eine ·solChe Haltung eiilIllIlehmenl 
(Beifall bei der OVP.) 

Aber auch. das, was im Bautenausschuß 
gestem abend :noch vor· 'sidl ge.g·alllgoo ilSt, 
waT. sehr 'auDscb:lußr,eidl. Die lSoma:lilStilsche 
Frakbion· lehnte den An,tJr.a'g22/ A ab. Dieser 
Antrag hat sich, wie gesagt, darauf bezogen, 
eine Ausweitung der Untersuchungsbefugnisse 
für den schon bestehenden Untersuchungsaus­
schuß herzustellen. Ich möchte ausdrücklich 
- ich sage das hier mit besonderer Beto­
nung - nicht von einem UNIDÖ-Unter­
suchungsausschuß. sprechen, denn nicht etwa 
di'e UNIDO hat Fakten gesetzt, die zu unter­
suchen wären, sondern die Regierung hat 
Fakten ges'etzt, die zu untersuchen sind. Wenn 
bier VQm Herrn Kollegen Dr. TuU von einem 
"UNIDO-Skandal" gesprochen wurde, dann 
muß ich sagen ... (Abg. Dr. Tu 11: Das "VQ1ks­
blatt" hat das geschrieben 1 Ich habe nur 
zitiert! Bleiben Sie bei der Wahrhei.tl) HeIlT 
Kol'ley'e Dr. Tull, e's gebt hier um aufklärunogs­
bedüTftige VOI\g~, dliJe von der Regierung 
gesetzt wurden, und man soll hier nach Mög­
lichkeit die UNIDO au'8 dem Spiel lassen I 
(Abg. Dr. Tu 11: Ihre Zeitung hat das geschrie­
ben! Ich habe das "Volksb1att" zitiertl) 

Ich da'rf jetzt zur Begründung kommen. (Abg. 
G rat z: Jetzt hört er nicht! Das war ein Zitat 
aus dem 11 Volksblatt" ! Im "VQlksblatt" steht: 
"UNIDQ-Skandal" I) Herr Kollege Gratz, reden 
Sie jetzt nicht vom "VolksblaU", (Abg. 
G rat z: Ich tue es sehr ungern, aber in diesem 
Fall muß ich vom "Volksblatt" redeni) Herr 
Kollege Gratz, darf ich Sie darauf hinweisen, 
daß im offiziellen Bericht des Ausschusses. 
den der Herr Ingenieur Hobl vertritt, auch 
vom "UNIDO-Unter.suchungsaussdiuß" die 
Rede i,stl (Beifall bei der OVP. - Abg. DQktor 
Tu 11, mit dem "VQlksb1att" an das Redner­
pult herantretend: Kennen Sie das?) Da kön­
nen Sie also nicht mehr die OVP oder ein 
OVP-Organ ver.antwortlich machen I (Abg. 
G r -a t Z: Unter dem Bericht steht nur "Regens­
"burger" auch darauf!) Das hat der Herr Be­
richterstatter ~u vertr,eten! 

Ich möchte also zunächst ednma,l ;auf die 
Gründe zu sprechen kommen, die zur Ableh­
nung uniSe:res Antr-agls :gefÜhTt haben. 

Zunämst wurden persöIl'ld:che Gründe vor­
gelschützt. Ich Isage ,aUJsd'rück:llich: VOJ1geschützt! 
Man ~hat geIS'atg't: Der AulSiSchJußvomitzende 
hätte illieiber TennilIlJe laiß.'ber,aumen s(!)Hen, hätte 
lieber den Ausschuß in Schwung bringen 
'sollen, Ihätte nicht so Viirel lin de'1" Offentld:dllredt 
l'Ieden sollen. (Abg. Li baI: Sehr richtig! -
Abg. La n c: Vor allem nicht so. unquaIifiziertl) 
Dareuf -hahe ich gew.aTtJcll Ich möchte Ibder 'sehr 
einde'littg sagen, daß dieser U!Iltersuchungs­
,ausschuß vor dem 2. Bebrut(llr !llIicht ext.iJstent 
war. Er besteht seli.t der KO'IlJStitudierung .am 
3. Februar, und bei dJileser ikonsui1JUlieJ1enden 
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Nationalrat xrit. o.p --,... 26~ Sitzung- 15. März 1972 ,;t} ,2073 

Dr. Gruber 
Sitzung ist ein weliterer Sit2l11!Ilgls11e'rmin ve,r­
einbart worden, nämldch der 11. FebruM. Auf 
Grund wessen In1:erVlett1tdon dlst dderer Tenmin 
gefaUen? Auf GfiUm!d :der IntJer;vlen,1lion des 
Herrn BerichterstatteI1s, dl6lr erklärt halt, er 
kann -an de-r .sitzung nlidlt telHn'elhmen, Weli'l 
er an 19:iner Sitzung detS Ver-rC\)ssuDlg1saUiSschUJS­
ses teilnehmen muß. Und da wirft man dem 
Kolleg:en Moser vor, daß er den AUIS'schuß 
nicht elinberufen hat! (Lebhafte Zwischenrufe 
bei der SPtJ.) Das Ii!st dti'e Wahrheit, -und es 
ist Ischon richtig, WaJS vorhdJn delr KoUege 
Nitbel ges'agt hat: Dort, wo dliJe Al'I9umoote 
f€lhlen, !SteHt man eine' Verdächtigung -in den 
RalUllIl ru;n,d glaubt, dl11glend iebW1as woirrd dann 
schon hängenbleiben! ,(Beifall bei der tJVP. 
- Abg. L a n C: Seither ist ein Monat vergan­
gen!) DalS Argument des lieI1ffiliTIJS dJst a'mo 
völldg danleibengeglalllJglE!nl fAbg. Li b a 1: Ihres! 
- Abg. La n c: Ihr Zählwerk steht seit 
17. FebruarT) Herr KoHege Lane, ich ,da-rf 1hll'en 
sagen, daß noch TIde edln AUSISchußtemnJin fest­
gelegt wurde, W€lIl!ll nicht !in ider PräsidilCl!l­
kolllfierlenz eline VereinbaTUlIlg -erz.ielt worden 
ritst. Wir werden dafür ISOTlgen, daß Sie sich 
dort, wo wir den A'UJS!schußobma!IllIl \Stellen, 
D1iemals mehr bekJ'agen können, daß Wlilr nicht 
9'6n'llg Termine anset7Jen! Da'Ilauf 'kOO1lie'Il Sie 
-sich verI.assenl (Beifall bei der tJVP. - Bravo­
rute bei der SPtJ.) D.a wiIrl dalß!Il nicht mehr 
RückJsdcht zu nelhm.en l&ein, -ob es etwa dem 
Obma'llIllS1:ellV'eI'treter paßt odl6lI nicht. Er [ist es, 
der einen Termin -aMehnt, und dann !SteHt 
man 'sich IgroßspuI1i'9 her uDJd lSaJgt, der Obmann 
halbe den AUSISchuß DJidlt leinlberufien. (Abg. 
Ha a s: Herr Kollege Gruber, Sie täuschen 
sich: Obmannstellvertreter bin ich!) 

Der Her-r Aibgeondnet!e Hobl hatlg'elS'tJem im 
Ba'U1J(ma:U'sschuß dite züglLge und gute A'fbelit 
des Unbefisuchurugs-alUJSischuSIS'els 'ge,lobt. Hil6lI !im 
Ha'l.lls iaber erklärt man, d!aß dielSler Ausschuß 
VleDschleppt woooen und weiß Gott was paJS­
siert ,seiil (Abg. Ha a s: In der letzten Gesetz­
gebungsperiode, Herr Dr. Gruber!) 

Ich dad aber noch lauf ieiinen Wleliberen pe-r­
soneUen Grund zu sprech'en kommen. Helfr 
Dr. -Fisdller hat 9-es1:ern Igesalgt, dier Abgeord­
nete Dr. MOISer hätte I(}iie' GeschäftlSordrn11TI1g 
und dtie Strafproz,eßordnung verletzt. (Abg. 
S t ein in ger: Jawohl!) Herr KoHege Stei­
TIJin1ge:r, Sire WaiDelIl 'geiste-rn Zeuge: -Er 'hat :das 
gesalgt, ohne ,einen konk!I1eten Hinweis zu 
geben, wodurch dime GeisetzeSV1eI'.lret~U!IlJg 00-
g'CiiI1Jgen wurde. (Abg. G rat z: Das werden Sie 
heute noch hören!) Ich iStleBe 'h!ie'r ISlehr e~n­
dleutig fletSt, da'ß wir 'elinen so ISchWierwtieg-enden 
Vorwurf, daß eIiIIl AbgeordlIl!e-ter ein GeiSetz 
V!edetzt hat, daß er 1aLso ein GeS'et7ielShDedrer 
sei, ganz 'entsChJieden zurückwe:i,sen! (Beifall 
bei ,der OVP.) A!ber man '9'OOt !l1a'ch -dem Motto 
vO'I,etine Vlerdäch1liJgu!IlJg lin Iden Raum zu 

steHen, es wiYd ISchon ängeml etwas hängen­
bl!ffi:ben! (Beifall bei der tJVP. - Abg. Doktor 
Tu 11: Das ist doch das Patentrezept der tJVPT) 
Als W1ir dann gefra-grt haben, ~n welchiffiIl P.unkt 
die Geschäftsordnung v.er1etzt worden sei', ihaJt 
wedler der Herr KoUege Dr. Fli'scher noch der 
Herr Kollege Gra1:z leine- Antwort Igewußt. 
(Abg. Dr. Tu 11: Die kriegen Sie nochT) Sie 
haben nur gelS-agt: UIlJselI1er MednulIl!g nach ,ist 
sie verletzt worden. Wodurch? Ich frage heute 
w.ieder: WodurCh list dli'e GelSchäftlSordlIlung 
v.erletzt worden? Es tLst in dilesem Unter­
suchunglSausschuß expressis V'!e:rbiJs v,ereinba1rt 
wOfldle.n, daß er nJieht v'ertraJuHch .iJst, unld wenn 
er lIlJicht vertrauliich dlst, ooann man natürlich 
'Sowohl Mer lim Haus wie lauch ~in der Offent­
llkhk'eit von -den iEl'IgtelbntilSsen Gebnauch 
ma-drenl Das ,stelle [eh eindeutig fest. 

Inw.iefutrn älSt dli-e Stmfpro71eßordnunlg ver­
letzt worden? Man hat IgelSlalgt, ein' Unter­
suchun!gsI1ich1Jer darf Illichlbs bekalIlJIl'bgeben, WalS 
-in seiner Unte:r:suchung zutage- tiflitt. Ich bin 
kein Kenner oder S1JI'Iafproreßord'l1'UDJg und haobe 
mich daher !eligeIlJS i9'flkundfigt. Mir w'll'rdle aber 
gesagt, daß ,auch ein RJimter nJicht durch die 
Sbflafprozoeßordmmg zollr VeTiSchJwdeogelIlJhedt ver­
pflichtet list, iSoodem durch die Dioostprag­
matJik, Also ,auch ,diese-r Vorwud gelbt n,atü,r­
lich dns Leere. Außerdem, HeTT Kollege Gr-atz 
- Sile' können Ihre S1li:m lill1: ;F'alten zti.!elhen wie 
Sie wollen! (Abg. G rat z: Das glaube ich! 
Das werde~ Sie mir vielleicht noch verbieten 
wollen?) -, that IhlDJetIl gtels1em der Herr Kol­
lege Emnacor,a schon .nachgewiesen: Daß dn 
einem UnteIlSudlulIlJg,sarus'schuß die Stl1afprozeß­
ordnung ISUlbsiddär ,an'Z'Uwenden ÜlSt, heißt noch 
lalIl!ge niCht, daß ein UnterlSuch'UlIllgsauSlschuß­
VOlisit7lender damit -auch 'in den Status eines 
Richter-s hinüberwechselt. (Beifall bei der 
tJVP.) 

WtaJs hat der A'UisschJußvol'lsitZloode denn 
"VleTbrochen"? Er hat .in ei'Iller drd!IlJg,ltichen An­
fnage dli'e Begründung vOTgebracht, und er hat 
,e'in'e Pressekonfeflenzabgeh&lren. Aber, meine 
iSe'hr verehrten Damen und He'l1ren, er h-at 
dahei Z'U einem Thema -ge'sprochen, odalS bis 
jetzt gar nliCht Oergens!tand deos Untersuchrungs­
,ar\llssch'llJSses wa'rl Hr kOImte laiIso dlie Spiel­
I1ergeln dieselS Unte!l'lSuChung5,a'llisschuSises gar 
nicht v,erletzen, weIil ter zu 'e'inem Thema ge­
sprochen hat, dais dort überhaupt noch Illoicht 
GegelJl:SotaiJlid der V.erhandlungen war. 

Diese VÜlrwürfe gehen :aLso vöHlig i'IllS Leere. 
Ich möChte noch -eliruma:l ,sag-en: Wi'I lassen 
einen solchen Vorwurf ei'l1!er GesetZlelsbeUlgllng 
aufe\inem Abgeordn!er1len 'Unserer IFflaikhlon 
nlimt lS,itz;enl (Beifall bei der OVP.) Ich fordere 
S\1e lauf, hier ganz kO'l1k!re1Je Fiakten ,aufZ'llzei­
gen, wodurch der Abgeordnete MÜls'er dlie 
Ge.schäftsordnUlIlJg odler die IStl'afprozeßord-
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2074 Nationalrat XID. Gi> - 26. Sitzung --'- 15. März 1972 

Dr. Gruber 
oong' V'erletzt hätte. (Präsident Dr. Mal eta e~nemal BautenJausschlllß, das nächstema:l wie­
übernimmt den Vorsitz.) der ·Finanz.au.ssdllUß. Das :ist allSo gestern den 

N'll!Il wuroen auch lS·ach~iche Gründe, V'oTge- Herren von der SPO eingefd1llen. 
schützt, damit man zu einer A:ble'hnung kommt. Nun i1st aber SehT dnteJ:leSl.Slant, Herr KoUege 

ZunädtISt hieß es, ei1Ile" Erweiterung der 
Unbell1sudtungshefugnd!sse lSIeIi redttLidt nicht 
mög,Lteh. So der Aibgeordnete· FdJseher. Abge­
ordnete,r Tull .ar-gumentlie'!'te, heute: Natürhidt 
iiJst eine Erweite'I'1NlIg ednes Anttfl8!ges dn dieser 
RJichtung mögldch. Herr A:bgeo:rdJn.ete'r Tull IiISt 
sonst ,immer bei !Sitrun.gen des BautJen.aus­
sdtusses dalYe'i IQIewesen. Es wäre gestern, 
gl,aube :idt, sehr notwen.ddg gerwtesen, daß eT 
einer !S'O V'ertr:ack1loo. Bewelis1fühTllJ.'Il!g, Wiie Siie 
der Heu AhgeoodIlJete' 'M!sdter gebrtacht hat, 
entge'gelIlJ9'e'treten wäre. Ich mödtte nUT sagen: 
D.iJese Argumentation dst se1lhstve-nständlidl. 
nli dt t U'IlJSe'f1~. 

Dr. TuB, daß auCh der Oesetzentwrurl, aruf den 
Sie sidl jetzt dn einem Zwlischenruf 'be~ogen 
hahen, dn der Vollz:ugskJa'UlSel vonsdeht, daß 
g'enau diese p'a1s!SlClJge - nämlich § 1 und § 3 
lit. d - in die Zuständig)reit des Bautenmini­
sters fällt. Auch das hat Ihre Fraktion bis 
gestern nicht gewußt, sodaß, wenn man 
sChon 'von einer sachlic:h:en Zuständigkeit 
redet, auch aus diesem Grunde der Bauten­
aussChuß der zuständige Ausschuß wäre. (Bei­
fall bei der OVP.) 

W'irr W8!ren ,alLso der Mednung: Wenn ich 
ein-en An-waig 1m. Baubena'l1lsschuß habe, dann 
machen wirr doch gleidt daJS da'l"a'l1's, was 'audt 
nadt Meinung der SPO-Fraklli.on das Wün-

AI'S zweites wuMe dam:t erklä'!',t, der Finanz- IsdtelIlSwerte wäre" näm~ich nddtt edne Aus-
a'llJsschuß lSIe:i !in Waihrh'elit der zuständdlge AUIS- wed,tun'g des bestehenden Uutel"sudtungsaus­
sdtuß. 'Der Herr Abgeordne1Je Fdlsc:her ... (Abg. sdt'UlS-'Ses, ·sondern eiaIleIl eliyenen Unter­
Dr. Tu 11: Dort liegt schon eine im Zusammen- suchIUngsaussChlUßI Die AbgeordnJeten Koren 
hang damit stehende Vorlage, Herr KollegeI) und Melter halben e~nJendJiesbezüglidt'e!ll Ab­
Heu Abgeoroneter Dr. Tulll Ich sage noch änderungsantrag 'au:f 'Einsetzung eine,g e~gen'en 
eU:IlJffi,al, es wär>e dodt gut gew€IS!en', wenn Sie Unte'I1SudmngsalU:s:sdt'USSIeIS ed.ngebrecht. Audt 
gestern dm BaubeI1!aulSISch'llß gewesen wären .. dd'eSleI Antraig verfiel der Able!hnung. Audt 
(Beifall bei der OVP.) Dort habe lich dem hiier wußte alIlSdteinend die SPO !W1iedrer IIlidtt, 
Her·rn Abgeordoomn Dr. FliJSCher a'UIS ;s'ednem. was sie W1il1. Wiill ,säle einern leigenen Unter­
eigenen KommentaT nachg.ewiesen, daß e,g eine suChIUngsa'l1'sschuß, dann hätte sie Ja s-algen 
sadtlidle Zuständtigk!edt ei'Il:JeS Aussdtus'SIeS mÜISIsen. WH! 'S'i'e das mehlt, warum dann ddese,s 
überhaupt iIlIimt gibt, sondern. d;aß es darauf Manöv:er mit einer UberwedJSung 'an den 
cmkommt, w-eldtem A'UlSSehuß eine Vorl'atge Finanz- und Budget'aUJSISdluß? 
durdt oden Präsidenten zu:gewdlesen wiro. lJe5etn 
Sie dm Kommentar CzemY-lFli!sdrer naCh, dann Ich dalIf .01'50 U'odt l~nmaJ von einem Manö­
werden Sie dafiaufkommen, daß es diese Z'll- ver ISpI"edten, denn. idt fl'i8!gemd:ch: Wozu die­
ständiJgk'eit '9,ar nJidtt gibt. (Abg. Dr. Tu 11: S'€IS 'so durchs:ichtdge MaJIlöVielf Qn der gest'I1i'g'eIl 
Herr Kollege! Was ist daher logischer, als Ha'UJSSlitzung und wozu dieses so durchsichtige 
daß man jetzt mit der Frage den Finanz- und Manöver in der ,ge'S'tr.iJgen SdtzUIlig dies Bauten­
Budgetausschuß befaßt, wo ohnehin eine a'UlSlSch'llJSLS'es? 
Regierungsvorlage bereits anhängig i-st?) Und SoU das der Weg sedn, fu"-aJge lidt dile SPtJ­
WalS wäre logischer gewelSlell, allS dm Bauten- 'FraktJion, um mögllidlist If,asm, wde dias immer 
ausschlUß Z'1ll einem Beischluß zu kommen, wo wtilooer von Ihnen :in EIiklärun.gern 'an die 
ohnlehin dem .ßauteD.'aulsschlUß deT Antfiag 22/A Ofiioo..tlddtkoeit verlan'got wtiIfId, lJidtt lin ,eine mf­
zur Behandlung zugewiesen war? (Beifall bei k!läruiIlJgs'bedürftiqe Sache hdneinzubrtingen? 
der OVP.) Von "mögldchJSt msch" kiann an ,diesem Zu-

Im fmg,e :midt lalber: Wa,rum fiel denrn deT sammenhmg si'eherDich IlIidtt ddIe Rede IS-elin. 
SPO dlieiSleJS AIigument emt g-estem ein? Wa'rum Denn jetzt wird der Benidtt des Bautenaus­
hat denn die SPO -nimt letwa !sdton [n der sdluslSIelS zur K'ennrtnJiJs IgelIlommen. WeilltD. es 
Präsidli'alkonferenz dafür plädiert, diesen An-- ISiehr -gut ,geht, weti's:t der Herr PTäsliJdent heut,e 
1Jr.ag 22/A dem Finanz- und Budgetausschuß nodt ;in diteiSler Sitzung diesen Antr:ag, der 
zuzuweisen und niCht dem Bautenausschuß ? - :iCh maChe daTauf aufimerkJS·am. - rauf eine 
Hat man dJilelOOS Aflgument nJidlit .sdt'on :Nüher .A:usweitung g€iht, dem Finanz- und 'Budget­
gewußt, Herr Abg'€OTdn,e1:er Gflatz? W,ahr- ,a'llJSschuß zu. Der ·Fliißtanz- und Budgetausschuß 
seheinl'idt ndeht. (Abg. Ha a s: Auch Dr. Koren kann slich ,in der näch!sten AUiSlsChu&Slitzu'l1lg 
müssen Sie fragen, ob er das nicht gewußt 'berelitJs damit obesdtäftlig'en. kber wir müsSten 
hat! - Abg. Dr. Kor e n: Ich habe es nicht die gleddt'e AnIge:ltege'Iliheit noCh einmal dn 
verlangtl) Für UDS war 'eiS limmer kllar, daß eineT Ha'll'SiSitzung be:haru]!e1ln, WeiH wir nodt 
delr Antra'g dem Bau1JenlCli1llS!smuß zugerwli.leseIl: nu·Cht W'i:ssen, ob es tartsäch1lich zur Einse1zung 
W1h'd. Dile SPO war ;alUch Ihier W1i.edeTUm von eli.:n.es eigen.en UnteflS'Uchu'll!gsauSlScilJuSlse!s 
ei,nem 'g;espal1lEmen BeW'Uß1lserinbefaHen. Dals kommt. Die,ser Antrtag Wlh1d ,aIIso qn der l,etzten 
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Dr. Gruber 
Aprill-Woche noCh ednma,l biier verhandelt wer­
den, und es k:ommt frühesberrus im Mai ZUT 
Einretzung ddeses Unter.sudtunqsarussch'llisses. 
FrühesteIliS im Mai kiann il!11S0 die Unter­
suchung selhst .aufgenommen werden. 

DaJS 1'St Ihre VerzögeTU'IlJgst>alktikl Und da 
machen Stile unserem AUis!schußobmann eJinen 
Vorwurf, wenn nicht tiJm letzten. MaIliateq'ne 
~edlbe von Sitzungen gewesen ISilIld. -WeT 1st 
Ih!i'er der Vierzögerer, W~1f adler Sie? 'Eindeutlig 
itst hJier bewi'eS1eIl, gllaUioo ich, daß Sdle es sind, 
-die dile Angelegen!heit verzöge'm~ (Beifall bei 
der OVP.) Oder !Soll dals welleliCht der Weg 
Sletin, um die b€lantra·gte Untersuchung über­
haupt zu V1el'bindtem? Eine 's'ehr .klare Anrtwort 
der SPO wäre heute am .plartze. iIch bin MIeT 

op b.im1stis ch. 

Der Hepr AbgeordnJe'f!e GI1atz hat gestern 
im AUlSSchußer1därt, der neue UnteI1Suchrun,gs­
ausschuß wer die einen objektiven VO!l1Slirtzen­
den haben, "mit dem Sie zufrieden sind". Herr 
Abgeordneter G1"atzl Wenn lich Sie' helim Wort 
nte!hmen darf, d,ann wird 'e's 'einen !I1Jeruen Unter­
suchrungsau5'schuß geben. Ich dalff meiner Be­
fI1i.edJigung AU5Idruck verleihen, daß Slie dort 
diese Meinung geäußert ,haben. Ich wäre sehr, 
sehr dankbar, wenn -auch beute hier :im Haus 
von einem IhIier Sprecher gesagt würde, daß 
Sie für einen ne-uen UnooTisuchulllgsaiUlS1Schuß 
dn dies'e'f Materie ein:tretern. 

Ich weiß, der Herr Aibgeorooe'te Gratz Hebt 
Fragen nicht, ,auf die man mit j,a older nein 
antworten soH oder muß. Abe'r ich frage trotz­
dem auch in ddeser Sache noch einmal: Sind 
Sie dafür, ja ode·r ne,in? Wenn la, Herr Abge­
oroneteI GTia:tz, w,arum ndcht tSchon 'ge,stem? 
Gestiern wäre dieses Rlhodos 'gewe!s'en, wo Sie 
Ihre Sprurllgkün.:ste hätten zeigen könnJen. (Abg. 
G rat z: Herr Kollege! Stirnfalten habe ich, 
dann habe ich ein gespaltenes Bewußtsein, 
und jetzt soll ich noch springen! - Heiterkeit.) 
Herr Abgeordneter I Sie tSlind ein :so sportiver 
Typ, daß lieh dars von Ihnen ohne weirteres 
voraussetz'e. (Beifall bei der OVP.) 

Gestern wurde argumentiert, der zuständige 
Ausschuß sollte sich damit befassen. Herr 
Abgeordneter Gratz! Das ti'st doch 'eline pupe 
AU'srede. Ge·stern ha't von Ihrelf Seite lim 
Ba'll'tenausschruß klein 'Mitglied des BaruooIlia'Uls­
schUl5's'eIS verhandelt, ,sondern 'gelSte'rn hat die 
Kluihspit~e verhandelt, der Heu Klubobmann 
Gratz, der nicht Mti:tg1ied des Barutena'lJJsschus­
!SeIS tiiSt. (Abg. Ha a s: Koren war nichts? -
Abg. Ba ban i t z: Und Koren?) Er iist Ersatz­
mit'gl'~ed des BautenaruslschUiSS'ets, Isch,auen Sie 
IlIach. Da haben_ SJie .sich meder leinmal 'ge­
täUlscht, Herr Abg:eordn1eter Babaliliitz. - Wer 
hat noch verhandelt? Der Spirtitus redor dileser 
V1erzwidden und - ich sage ,es noch 'einmal -
vertrackten Ang·el'ege'll!heit, der Herr Abge-

ordnete FtiJsch'eT, denn ,es dJst klalf, daß !Steine 
Relgäe Ihdnrer diaser ganlZtelIl. Angelegenhelit 
steckt. kLso es haben dm Bautenaussdtuß 'LeutJe 
VIerhandelt, auf die es IDl Fdn:anz- und' Budye-t­
ausschu.ß 'ankommen wird, wenn dort vel'lhan­
delt werden wird, da'I'Iaruf nämhlch, was die 
beliden Herren. dort sagen, nicht WtaIS weUe.icht 
Mitglieder des F1i'llianz- und B'U!dgtetau'5sch'lliS'selS 
dopt noch an Ideen beitTagen. 

Ich 's'aJge aLso gliatt: Sie hätten gels1JeTn, wenn 
Sie den Wlil1en gehabt hätten, hieT zuzu­
stiimmen, j1a !s,agen können, j>a sagen müs·Sen. 
Wtir weIden den Verdacht nlirnt los, daß 'es 
Lhnoo 1;l!icht dall1lm geht, Licht an dd'eses Halb­
dunkel zu bIlinogen, daß les Ihnen IIlticht um die 
AufheHung und nicht um dJie Transparenz 
,geht, .sondern daß es Ihnen um dde Versch,leie­
rung geht. Deshalb nleihmen wdT dJi:esen Bericht 
nicht ZUIf Kenntniis. (Beifall ,bei der OVP.) 

Präsident Dr. Maleta: Zum Wort ,gemeldet 
ist der Abgeordnete Dr. Fischer. Ich erteile .es 
ihm. (Abg. Mit t er e r: Kein Spiritus rector 
- Spiritus ohne rector!) 

Abgeordneter Dr. Hetintz Fismer (SPO): 
Wenn Sie wüßten, wie lange ich abstinent 
war, Herr Abgeordneter Mittererl Aber das 
steht wdrkHdt nicht zur DilSkuslstion, und lich 
ha:be auch 'gar iIlIidrt Lust, Hohes HaJUJS, meine 
Damen und Herrren, mit Sdrerzen zu begdnnen, 
sondern tich möchte. die AUJSein1andeI'iSle'tzung 
mit dem Abgeo~dfileten Gruber und seJinelf 
FraktiO'll in der Sachie ,slehr IeTIlISt führen. 

De·r Sachverhalt, über den wi~ dd'skutiere'll, 
ti,st j,a an sich klar. Dile OppO!s~'Üion behauptet 
oder vermeint, Grund zur Annahme zu haben, 
daß bei der Gründung der IAKW - ich er­
sp,are mir Jimm:er, den ,gan~n Namen ~ 
nennen - nicht kouetkt vongeQliilIligell wurd'e, 
und wHI diets durch eänen Un.tJersruchun'QlSoaus­
schuß prüfen lassen. Die Reg~eTUnQlSp,arteli 

meint, daß brsher k!etine Anhaltspunkte vor­
Helgen, die dar,auf hindeuten, daß die Beamten 
und IS'OIlJstli,gen Organe, di'e indi'elsem Zusam­
menha'llJg Hoheitsauf,gaben erfüllt haben, un­
korrekt vorg:egangen sind. (Abg. Dr. G r u­
be r: Nicht die Beamten, von denen ist nie 
die Rede gewesen!) 

Heirr KoUegel Wenn Sie ,behaupten, daß die 
RegÜ!erung unko'rroekt vOl'lgeQlan'gen 'ist, dann 
lvst .aa's noch vilel ,schlimmer, und dann weil5'en 
wi-r das mit noch .größetmr EntsChJiedenhedt 
Z'urückl (Zustimmung bei der SPO. - Abg. 
San d m eie r: Erst untersuchen!) 

W(k haben UIlJS im Grunds'atz mit der Unter­
suchung di,es'er A'IlJgeilegenheit, mit dm KlaJI­
.st'ellurug durch einen Untersuchull1Jgsausschuß 
'einv'e'rstanden erklärt; Ich eTspare mir die Vor­
wegnahmeednes Urteil,€!S darüber, wa's me:iner 
Meinung nach die korrekte und r:asche V'er-
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Dr. Helnz Fischer 
hand'lullllg lin diesem UnteIlSuchJungisa'UlSlSdlJU.ß 
ergeben wird. Alber -soLange kedn Ergebnis 
dieses Untensuch'lllßJg\SlausschlUSSeS vor1li.egt, 
W!eli.'5eD W-iT den Vorwurl \€U.tIlJe·r ,r9i'gaJntiJschen 
Schiebun!g" - dieseWoIte we,rden von Ihnen 
limmer wieder geb:ra'Ucht - 'auf daJs lentsdllie­
denste zuruck! (Beifall bei der SPtJ.) 

Ich ISchHteße gleich da'l'an noch eline F'elst­
steU'llng, dJie, Hen AbgeoIldneti€T Grub€[', 
direkt auf Ihre Ausführungen Bezug nlimmt. 
Wir 'Sdnd der Ub€['zeugung - lich sage noch 
,einmal: wirr iSlin:d der Uberzerugung -, daß edn 
MaIIlidatar, der !Slich zum SpI'edler dets Vor­
wudes der gigantism.'OO. Schiebung macht, der, 
Wlie lich etwa dem "Kul'lier" vom 3. März ent­
nehme, lin einer PI"eISSekonf'e'I1enz erklärt, daß 
sich bed ddes'emMHliia'roenprojekt der Ve,r­
dacht ,auf Schi·ebung noch verdiChtet habe, et 
oe1JetI1a. et cetera, daß jemaoo, dler si'Ch lin so 
elitnd'ffiltige:r W·mseallS partefuiJsm, ,als :nim.t 
unvoooingenommen tdekl,a,J1j.ietlt hat, nicht gteeli'g­
net fist, VOl1si~er I€dnes UnteI'lS'U!Chu!llgsaus­
sm'UJS'ses zu !S,etin. (Zustimmung bei der SPO.) 

Damli't ,bin lich Ibed eineif BemeJ11mmg von mir, 
die Sie g€f5lbem tim Ausschuß linkI1imliniiert 
'haben. Sie !haben les :beute öffuntllim. wlLeder­
'holt. Ich w.erde meUne Au~kläru1'll9' von gestern 
,auch öffentltich wliledemolen, d.aß nämidch die 
GeschäftsOO'dnu'Il!g la'UlSldrü<k~ich ®agt: Im Ver­
fahren I€dIJlleS Un1leItsuchuIliQlsa'UsschruJSlS!eS i'st die 
Strafprozeßordn'Ulltg !s1n:ngemäB anzuwemien. 

Ich habe gestem wortwöptl:ich erklärt, daß 
demnach dem Vorsi~enden: eines UlIlter-
1S'Um.l\lIngsal\llSlSchrUJSlSteIS teiine quasi -ri chtel1li ehe 
Funk:1ll'oo. zukommt. (Abg. Dr. G r u b er: 
"quasi" !) Dieses Wort halbe ~ch igeStern. so 

. gebralUcht, ·bei diesem WOI1t bltetihe ,ü:h 'aum, 
und es haben ·auch dde bilSlheI1ilgtelll V ooSJitzeooen 
von UnrensuChunrglS!aus·schÜJs.s:en V!e'IlSt,arnden, 
dlieser Aufgabe und dti'€lsem Au,ftriag gerecht 
Z'U werden. Wenn nun ein Vorsitzender 
IlJicht 'in de,r LaJge :ist, !Sich demenbspre'chend 
obJelkttiv zu verhaUen, ISO hJa!ben WJir kei:rue 
Mög~ichk'eüt 'lliIld haben ,aum. ·k!etin'en v.Em>um. 
gemacht, dhn abzuwähllOO., denn dillS :Sl.i.eM die, 
Geschäftsordnung nd'cht vor, und. daTan halten 
wi'I uns. Aber zu verlang'EID, daß man den 
Aufgabenbeooich die!seIS MaJIIDelS Inoch erwei­
tert, das we,ftdJen Stile uns doch wohl meht zu­
muten können. 

U})-e,Iihaupt ha,t mich ,ednles ISeihr merkwüIdJilg 
berührt, Herr Abge-ordnerer Grube'r: Daß Sie 
eiglentlrich dien. Mut halben oder vlilelLelidit kein 
genÜJgtend gutes GedächtnliJs haben U[lId hilar 
'her,aJUlsgel1Ien rUnd letwa sagen.: WFf v1€!dalll.geI1 
einen Untersuchru,ngsaUJSlSchIUß. Dile RJeg.i,erungs­
partei erklärt zwa,r, d;aß lSIi.e mit dem Unter-
5uchungsarussdlUß 'elinve,ns1la!IlJdten Ulst, ·aher leiS 

geht UnIS - de'I UVP - nli.cht 'geschwdnd ge­
'IllUg, wir sind mit dem Vedcfu'I"en, ,dias die' 

Regierungspartei eG.mcblälgt, lIlli'Cht ei.n:veJlStoo.­
d!oo.. WÜ '8'ind :a'llch ni,<ht ed:n~l(\Stamlen, da'B 
wir ni'Cl1:t. von Anf,ang ,an die ·Erklärung ha!b"en. 
- obwohl KlubobmanJIl GI'iatz lE!lS ohn1ehdn an­
'gedeutet hat -, daß jemand von der Opposd.-
1Jion VollSlitZlender di,eses UlIl!ooI'SUtchuIl!gs.aIllIS­
SchUlSSleS Stein wiro. (Abg. Dr. G r u b e r: Das 
is,t etwas ganz Neues!) 

Ich ,eI1imteI1e mäch, weiH es ,ens't dreli.oelinha!lb 
Jahre her ~!St, Herr .A!bgeordneber 'Or. GriUb"e'l', 
daß damaLs auch ein Un1Jef!SiUchungsaussdlUß 
;im Hohlen Hause zur DbskusiSion .ges!.anden· 
diS!, nämlich der Euler-Un1JensuchiUlIlJgsauSISchuß. 
Er Iitst etingese1zt worrloo durch einen Antrag 
Crettel, Kr,anzlmayr, va:n Tongel uml Genos­
'sen lim Verlhä1t1llüs 5 : 4 : 1. Der A'I1tIlaJg ilSt am 
28. November 1968 gestellt worden. Es hat 
d!Mlln einige Wochen gedauert,' und ilwalf ibd!s 
zum Dezember 1968, da hätte dieser A'llSschuß 
iSletine Tätigkeit beginne!ll soHen. Und d,a, halt 
sich herausg,estel1t,' Herr Dr. Gruber, daß die 
Osterr,edd:JdJscbJe VollkiStpaITteli .,. (Abg. Doktor 
G ru b er: Da haben wir einen Antrag gestellt, 
der von mir eingebracht worden ist!) Selhr 
I1ichtilgl Jetzt habe lich ·Th'I"em GedächtnJiis etwalS 
nacb.gehoUen, jetzt können Sie iSJich IeIlin'IllenJ.. 
(Abg. Dr. G r u b er: Da brauchen Sie gar nicht 
meinem Gedächtnis nachzuhelfen!) kber, Herr 
Kollege Gm,her, w:aI1Um hahen Sie nicht .ge­
nug fiaJimeß, wenn Sie lSielbst der Antrag­
steUer wa:ren, d1il'ß 'ein UnteJ1S!Uch'llugtSal\llSsm.uß 
von 5: 4 : 1 auf 6: 4 : 1 für dde RegiJerun:gs­
partei erweitert werden soll und Si,e di'esen 
AntNlJg 6: 4 : 1 für die OVP '9'estellt !haben, 
das Mer zu s'agen? (Abg. Ha as: Superdemo­
kratI) Ich werd'e Ihnen ein pCllaT abate !alll'S 
Ibmr damaMgen Riede vodl€lsen.. Sie hiahen ge-
5,agt: Es ;ist ja paTadox, WieiIl!D; die Mioolei1heirf: 
VleI"Sucht, ·die Mehrhelitsvemälmils'se, lin <HIesem 
Ha'UJS ·alUf d'Em Kopf 'Zu st'eHen. "Sie mütSlSl€n 
mlD einmal zur Kerun,tnds nehmen, Idaß dde 
Osool1l1eichische VolkspaT1lei ta·tsäcMiche!i.ne 
Mehrheit thaif:. Sile können nädlt gut von um 
VIerlangen, daß wir uns bier 'elinem. Diktat 
einer Mindterth'€li,t beugten. DaJS ti'st eben unmög­
llichl" 

DaJs laiBes ha.ben. Säe ,au's,gelührt, :um zu be­
Ig,riinden, warum die OVP den Unter,such'llugs­
aUSlscb,tuß iIIllit 6: 4 : 1 halben' w1H, um einen 
OVP-Obma'lln durdlz'U~rückl8Il, obwohl es da­
mals um ,sehr konkret)e Dinge, nämliCh um 
Herrn 'Eulter, gegangen ist, der imlIll'erhlin ... 
(Abg. Dr. G ru be r: Haben Sie diesem Vor­
sitzenden etwas vorzuwerfen? - Ruf bei der 
SPt): Das hat damit nichts zu tunl - Weitere 
Zwischenrufe.) 

Präsddentt Dr. Maleta {das Glockenzeichen 
gebend): Am Wort itst lallein der Abgeondnete 
Dr. 'RiJsmer. leb bitte IUm RUhel 

-
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AbgeoIdneter Dr. Heinz Fischer (fortset­
zend): Als einer der sO'l;i'alistisdlen Abgeord~ 
neten die Fooge 'aIUTgeworiie'lllbat, ob wi.rklidt 
eine objektliV'e Unrt<EllI1S'UcD!UIJ1/g gewährleistet 
ist, wenn das Verhältnis 6 : 4: 1 besteht - im 
betone, -daß :in den UnteI"sumungs'aussmüssen 
der 1,auftenden GesetzgebungspeTiode die 
Rlegtierungsp,aTtei iSdm ikeline Mehrth1edt e'fZwun~ 
gen hat, Sie haben ISli,m dama:1s due Mehrheit 
erzwungen, Sie haben iStim dann den Aussmuß­
obmann 'gewählt -,als wUr dtie Fpcuge laJUfge­
worften herben, ob unter dJiesen Umstäooen 
WÜlrk'llich di!e Gewähr gegeben ['St, daß diiese'r 
UnteTsruchungsausschuß ~orrekt ICl!rbeli1Jern kiann, 
~LSt AJbg'eordnieber Dr. GIIU'bler '00 OCllS Redner~ 
pult geg,angen und hart: mit ulDJglelhe'llreI Ent­
rüstung die "Diskriminierung der Mitarbeit 
der Osterreimismen Volkspart'ei" zurückge­
wiesen, wenn ihr unter,st'ellt wird, daß eine 
Mehrheit der avp in einem Untersuchungs~ 
ausschuß und ein Obmann der OVP bedeuten 
würde, daß dort keine objektive Arbeit ge­
leistet würde. Der Abgeordnete Kranzlmayr 
hat dann objektiv gearbeitet, der Abgeord­
neteMoser hat nicht objektiv gearbeit,et, und 
wir scheuen uns nicht, beid,es f.estzustellen. 
(Lebhafte Zustimmung bei der SPO. - Abg. 
Dr. Kor e n: Das ist eine Ungeheuerlichkeit! 
Womit wollen Sie das beweisen? Womit wol­
len Sie den Vorwurf der Unobjektivität be­
weisen? - Abg. Li b a J: Moser ist nicht objek­
tiv! - Weitere Zwischenrufe.) 

Präsident Dr. Maleta (das Glockenzeichen 
gebend): Mretine Damen und Heif·renl Ich 'bitte 
um etwas Ruhe und ZUIÜ<kha:l'bungl (Anhal­
tende heftige Rufe und Gegenrufe.) Ich ver­
lange dri~ Ruh~ von alHen undbrevol'zug.e dabei 
ketinerl<ei Personen I 

, Abgeordneter Dr. Helinz Fischer (fortset­
zend): Ich ;bin !Slehr froh, daß lich dUlrm dJies'ffil 
Zwischenruf Anlaß halbe ... (Anhaltende 
Zwischenrufe.) 

Präsdde,nt Dr. Maleta: Meine Mahnung gilt 
nam allen SeHen! Es wird nlilemalIlJd .benam·­
tei'lli'gtl 

A!bgeordIll9ber Dr. Helinz Fischer (fortset­
zend): Im bin ,seihr froh, da,ß lim JduTm dties'en 
ZWii!schenruf ,aufme'rkJSam Igemamt wle'l1de" ,auf 
etwaJS zwelites ,einz'U'91eben. Gestern hoa1: deli" 
Herr Klubobmann Ka:r.en ulßld Ibeute hat der 
Herr Dr. Grober hehauptet, daß dJie Termin­
VJelrzögerung ,im UlIlJoonS'llchungsaillJSlSchuß unreif 
dem V011Sitz Mo!selr dad'llifm 'entstanden sei 
- und j<etzt hören Sie- .})iltte lQIut zu, meinl8 
Damen und Hell1l1e1Il von ,d!erOsten'ei'chischoo 
Volkspa'rtei: -, daß der AIbgi8ol1dn,ete, Hobl 
iin lSeliner Eligeruschalft ialls Ist,eJ1.V1ertrefJendeif Ob­
mann des Verf,aJStwngsaUISISchrussletS nlicht be­
,reti.t 'geWIesen wäfle, einem vom .A>bgeoliooeten 
Moser vorgeschl:aJg,en;en Teflmin Z'llZUlstJimmen. 

4 

Der BeI1im'terstatter Abgeordneteif Hobl, der 
sich .an der Debatte lThicht beteli:ligen ~ann, hat 
mlich emnächtligt festzustellen, ensrelD.5, daß er, 
Wlie !Sich jeder ÜOOrze1llgeD. k!ann, g,aif nimt 
Öbmann-Stellvertwt:er des VedalS!SU11JQSa.U\S­
SChU1SSle5 d'st •.. (Abg. Dr. G r u b e r: Wer hat 
das gesagt?) Sie haben das gesaJQtl (Abg. 
Dr. Gi u b e r: Nein!) W,aJg denn? (Heftige 
Zwischenrufe bei der OVP: Bleiben Sie bei 
der Wahrheit! - Abg. Dr. G r u b e r: Obmann­
Stellvertreter des Untersuchungsausschusses!) 
Lst er eiben -auch nicht, ildeber Dr. Grube-rl 
Schauen Sie dom nacht Der Aibgeoronere Hobl 
tilst !IlIimt Obma:nn~StenVlert,mtelI' de,s Unter­
sumu.ngs.aIUls'smuss·es I Und Sie o.penileren lhIie'r 
mi'tßehauptungen igegenüber einem ,Ber.icbt­
,erstatte[', der sich n/i,mt wehren K'ann, die ruicht 
stimmen!·(Abg. Dr. G r u b er: Was ist er denn 
dort?) Bintache'S :Mi:tgltiled dies Unter:suchungs­
aUISschlUJSlSe5, und der Abgeordnete Moser hat 
mit dlem. Abgeordneten Hobl über Te'rmin­
fragen überhaupt nicht gesprochen! (Beifall 
bei <der SPO. - Abg. Dr. G r u b er: Das wird 
noch klargestellt!) Idl bin :aum dafü.r, im ])in 
nur für P:ai~neß ,insofern, .a15 man ein.e:n Be­
I11chtell'lStatter uidlt .apOiStrophderen 5011 und 
nlicht 'Sagen soll, er !hia,be in seiner Eigenschaft 
- !im habe mJm vensprochen berzügllich Ver­
DaJssulllg:sausschuß -al's Obmann-StelhnertTe­
terr des UntersuchU!D.rgsaru.sschuss'elS '€Iin,en 'Sol­
men Termin a:bgelehnt. 

Im 'hahe mi:r übrigelIlJS ,auch dlie Protokolle 
der PräSlidialkonf-erenz moch eri.nmal durchge­
sehen. Es ,ist aum dort über Tetmllinfragen 
nlimt gespromen wor,dlen. 

Hoh'es Ha'us! Imgl,auhe ,aber - ulThd v:iel­
leimt wird das 1ge;ei!gnet sedn, daß 'stim dJie 
Gemüter w:ielde'f ein hißchen berruhilgen -, 
daß <die Dilsk'UlSSlion, dd'e wlir Melf foorelJ1, !inso­
fern eilI1le 5ymptO\lIl:abi,sch>e DiJskru.lSlsd'on ast, als 
der konkrete Anlaß~an ja nur elin Objekt list, 
·an dem sidl MeIiTI'll'Il'g'SV'8rsdldl9dte'Ilhei1Jen ÜbeT 

diie Rolle von Reg'li'erung und Oppos,iti'On ent­
zünden, 'an dem .glich odile 'Pr,age dies V'6I1hält­
Msslels von dier Regierung zur Opp o&i1Ji on , dd.'e 
POOlge, inwieweit die heutige Re,gli.teru'l1lglSpaIteli 
oder die heutd1ge Oppooi1liO'IllspaJrtiei von frühe­
ren Positionen ahgegang,en ,ist, 'ente;ündet. 

Dazu möchte lieh fol'9'enJdes ,g'agen: Natürlich 
hat relilI1le Oppoo.ition lelin'eande're Funktion a!lls 
'eine ~egtieTUIlJg.9paf:bei: .,. (Abgeordnete der 
avp sprechen mit Berichterstatter Hobl. -
Zwischenrufe.) Natür,llim hat eine OppOSli1lion 
eline 'andeI!e ... 

PräSl~dent Dr. Maleta (das Glockenzeichen 
gebend): Vielledcht wenden die Debatten da 
eIlWaLS 'leiser ,ge'fUhrtl {Abg. Mit te r e r: 
Wegen der Fairneß/) Bitte, j'eder keih're vor deli" 
eiige'Ilen Türl (Abg. [ng. H ä u set: Man könnte 
was dazu tun! Mehr als genug! - Abg. Mi t-
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Prlsldent Dr. Maleta 
te r e r: Sie sollen von Fairneß nichts sagen!­
Heftige Gegenrufe bei der SPO: Mitterer, Sie 
werden uns .das sagen!) Also meine DameiD. 
und HteTl1en1 Es iliaufen schon diie Ostet1h·asen 
herum, und W1i.T sind ·aUelSoa'lllfgeregtl (Wei­
tere Zwischenrufe.) Also :bit'be sich etwas zu­
riickzu'ruaUen und noch ein hrns!Sel HumoT Z'U 

be'Wialhren I 

Abgeord'll!e1Jer Dr. Helinz Fisdter (fortset­
zend): Ich versuche zrum drdttenm:aJ1 festzu­
steHen, daß na1:üT,Lich leine OppOlSli.1:liOIlS'partei 
eine ,andere Funk.ti'O'Il ,allS tednIe· RegiJerrungs­
PM'tei ,hat, dlaß sich daJS lIliartüTld.ch !im RoUen­
VJeiI!Stäru:linliJs der beiden :F'ooktionen niede.r­
schlägt, daß IlJatüTllich reine OppoSlitiODJsparted 
eioo Regierung ClIngreift und idaß eine Regli.e­
!Dungsp'ar:t:eti zu äb.n1Jichlen, wenn rnti.dlt gleichen 
Erkläpull/g'en von RlegierrtmgSlS1elit:e Zusbimmung 
äußert. Dals, Hohes Haus, ilSt, W1i.e iich glaube, 
eine demokraifiiische SelbstVle:r:ständldchikeli.1:, die 
wtir Ihnen nicht vorzuwerfen haben und die 
Sie U'lllS nicht vOl"Z!Uwerfiern. hahen. 

Aber die eig'entHehe Frage ist, ab die OVP 
oder ob die SPO die Oppositionsrolle heute 
anders beurteilt, als das in der Xl. Ges·etz­
gebungsperJode der Fall war. Ich glaube, daß 

. sich dafür Beweise anführen lassen. 

Wir haben heute eine Auseinandensetzung 
in der Fragestunde über die Dauer und über 
die Art der Frag,estunde gehabt, und auch 
über die Beantwortung. Sie haben sich beklagt 
darüber (Zwischenruf des Abg. Dr. Kor e n), 
daß nur Z1ehn Antragen ~1Il der F:rage'stunde 
erledigt werdJen konnteill. Ich halbemiif die 
M-frbe lQIeIDacht, metne Damen !Und Herren 
- ich habe es nUT .I,eider lauf meinem Pult 
Hegern, albe'r ich k,ann leiS Ilhnen p'au1scha,1 zitd'e­
rern -, a'U!szumesSielil 'lmId <lUiSZ'UzäMen -
(Klubkollegen ·des Redners schicken sich an, 
die Unterlagen zum RednerpuIt zu bringen) 
nein dan1ke, lieh br·audle es 'I1'fcht! -, Wlie .J,ange 
dm 'einzellllJe!Il Jn 'der IFr:agestunde· die ZUlsatz­
fI'lagen der Abgeordnetem sind und wie lang 
lin der FraJg'e'Stunde d;ie Antworten de·r ,Minlilster 
sind. (Abg. Dr. Sc h w i m me r: Antworten, 
die keine sind/) Da wemen. Sille fielS.tstellen, 
meine Damen und Herren (Abg. Doktor 
Sc h w i m m e r: Das sind ja keine Antwor­
ten! - Abg. Dr. Kor e n: Die "Buddenbrooks" 
sind auch ein langer Roman!), Idaß etwa der 
Albge,oI'ldnete Gruber rur Formulwe1"UIlig seliooif 
ZusatzfI'ialgen - ich halbe die letz·te Frage­
stunde ,genommen, VO'Il der .das PrOitokoll vor­
Liegt, das ilst cUe vom 3. Feber - an <den 
Minrnst'er Siillow,a1:z 35 Zeill6.ll Te'x1: ,gebDaruCht 
hat - -ich 'habe diese Bi'Ill'bei.t gewählt -, 
der Min:i'ster Sinowatz 'aUf dliJese Z'llJSafbzfirag,en 
mlit 23 Zedl'en TeX't geantwortet halt, lich ba'be 
1ieIstgesbeUt, daß der Abgeordnete ~ara.s·ek für 
sedne beiden ZUJSialtzwagen 24 Zeilen TieX't g:e-

braucht hat, der MinilSter Sinow:atz' 23 Zeilen 
für die Antwort (Ruf bei der OVP: Wie war es 
beim Lütgendorf?), ,daß der Abgeoronete ZeH­
Linger in ,sein:er ALo..f([laJQle !(iiIl Miniister F'l'üh­
.bauer 31 Zeilen Zus.atzf1'lagentex,t hat . . . (Ruf 
bei der OVP: Wie war es beim Lütgendorf?) 

Medne Herren I Hnsf!enJS einmal ist Ihnen die 
Antwort der Mini!Ster zu lang, denn Sie sagen, 
daß zuviel Zelit verlorengeht. (Abg. Doktor 
Kor e n: Zu inhaltsleerl) ZWiedtens ist fÜif Sie 
die Antwort mcht so, wde Sie sile lb'abenJ wollen. 
(Abg. Sc h rot te r: Nein! Sie antworten 
überhaupt nicht! - Abg. Dr. Sc h w i m me r: 
Das sind Ausflüchte, nicht Antworten!) Wd.ssen 
Sie, wo;rauf das rurückmIführen list? (Anhal­
tende Zwischenrufe. - Präsident Dr. Maleta 
gibt wiederum das Glockenzeichen.) Daß Sie 
zu eilJlleID Sachve-rhal1:, über dem Sie eine Frage 
stel,len, eine VOTgetiaßbe pollitilscbie Meinung 
ihalben, und wenn dann die AJntwort des Mini­
.g,tel's nicht dieser vorgefaß1Jeln.. Me[.nung ent­
IspriCht, dann mnd SüJe entrüstet. (Lebhafte 
Zustimmung bei der SPO.) 

Aber, meine Damen und Her·oon, das ver­
'Cl'D,il,aßt mch, I.hnen embiß·chen ... (Weitere 
Zwischenrufe.) Ich gllarube, W1i.r :sollen, das allelS 
einmal aussprechen, wi'I lSaUen nliehrt jmmer 
dJi'e'se Meinungsver,scbd'ooernhetiten: nur dn reJ.a.­
tiv I\.lniall'tikulierten odeT:in mehr oder wenliger 
artikulierten ZWli,smen!Iuf.em ,ausdrücken oder 
bJin'lllnterschluCkien und uns ä'rgern. W:lr sollen 
dlaJs €li.nmalaJ1J.es offen ,aUlSsprechl6.ll. 

Da lSatge 1ch Flmern: WliJslsen Sie, WalS unseIl' 
ProMem :in der FI'IafQIes-tunde .w,aT? - Nidlt 
daß dlie Mmnster zu 1,alllJg oder zu kurz oder 
.zu ungenau oder zuag·gre·ssiv oder zu wenig 
'alglg'DelSlS!tV od'er 'ieh weiß nJic:ht WalS geantwortet 
haben, sondern Ida,ß UnIS. dn en.lbsehelidender 
Weise das Fr'ageredlt überhaupt IbesdmJi1:ten 
und zunächst einmal in F1'Iage gestellt wuro,e. 
In der XI. Geset~gebrunJglSperrl.ode. (Neuerliche 
Zwischenrufe bei der OVP.) 

LaJSiSIen Sie mich, belVor SWe mit den 
ZWischenrufen beginnen, 'alUsspIiechen. (Abg. 
M i n k 0 w i t s c h: "Reden wir von was ande­
rem" !) Wlir h!a!ben doch diile Auseli.n.all1ldeTlset-
71U'Il!g fühllen müssen .(Abg. Dr. Z i t tm a y r: 
Klaus hat konkret geantwortetl) mit den leh­
ren mCllnchier UmV1e'Ilsitätspro1iessorern oder des 
MinliJsbeTS Kleca1JSlky von deli' Regi'etrungshank 
oder des Ministers Riffl von der Regierungs­
bank. {Abg. Dr. Kor e n: Das waren bilaterale 
Debatten!) Wi.fSis:en Si'e, WalS diallna:Ls geschrlie­
ben und IgelSaJg:t wurde'? Ich wende Ihnen das 
einmal m EDilll.I1leTUug rufen: daß die A\bgeoro­
IlIeten -gall' nicht die RegdePUTIJg zu kont'folliieren 
haben, !Sondern dJie KontTolltätigkedt nur "elin­
z'ul-e!tten" haben, deam die KontroUtätligkedt 
als solche stehe dem Nationa'lrat zu. 
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Dr. Helnz Fisdler 
D.ie Abgeordneten - sdlireibt UruiverSlitäts­

professor Waldstein, ,auf den ISich Piffl, W1iJe ich 
dann gleich weif!er'berw1elise!n. werde, a.usdrück­
lich gestützt 'hart - "leiten !dii,e Kontrolltätlig­
mit des Natioll!()Ilrates· ,allS lSolchen eIin, ... " 
(Abg. Dr. G r u be r: Was haben wfr für einen 
Tagesordnungspunkt?) "Konu.otlfl1agen" iJSt 
der Tagesordnu'l1J9lSPunMI (Abg. Dr. G r u b er: 
Untersuchungsausschuß!) Ja, rwnd Si'e baJben. 
drlJesoo Tagesoroo'UillJ9'Spunk,t "UnOOrlSuchungs­
ausschuß", Herr Abgeoronetler Gruber ... 
(Zwischenrufe.) Ist Ihnen das unanJgOOJehm, 
wenn .ich darüber ,radle? (Abg. Dr. G ru b e r: 

mierte Verpflichtung zur Amtsverschwiegen­
heit durch eine beliebige und einf.ache ... 
Frage aUs dem Bereiche der Vollziehung des 
Bundes gegenstandslos zu machen?" 
(Zwischenrufe bei der OVP. - Abg. Doktor 
G r u be r: Wer hat das gesagt? Sie lesen nur 
Universitätsprofessoren vor!) 

So, das waren ru'e UnJiViemitäbsprofieSISoren. 
J'etzt kommen wir einmal zu den Regierungs­
mitgDiedeTn und Abgeol!1dnJetem. 

WIiT !halben üher Subven1li!OIlJsgewährun.geIl 
A'UJSlkunf.t begehrt, über d!i!e Bauproje:k.te von 
StudootJenhedmen et oo;'ber,a;; iDer Unberm'Chts­
mi.nd5'teT hat g.esa'gt: 

Nein, gar nicht! - Abg. Dr. Kor e n: Sie 
können auch das Telephonbuch vorlesen!) Ich 
böre w1eder ;auf, wenn es :lh'!lleln !UnalIligenehm 
ist. (Anhaltende Zwischenrufe.) 

"Ich halte es jedoch für erforderldch, zuvor 
zW1eli Fragen ~u Mäl1ell, eine tim pl1ivatl'echt­

Präsident Dr. Maleta (neuerlich das Glocken- !Iich,elll Bereich, eine im öffenüijch-recl1tl1chen 
zeichen gebend): AmWo:r:t dLst der Ahgeord- Beretich." 
nete Fischer! . 

AJbgeoodneter Dr. Heim Fischer (fortset­
zend): ICh ha'be gemeint, Hohes Haus - laber 

Das spielt nämliCh ISIe!br !in dlie F'l"age IAKW 
hinein, näm~1Ch die pI1iva;wecht1iiche Fratge, die 
Ihnen damals ISO sehr .(iIID Herzen gellegen ist. 

di:e Entscheidung darüber .liiegt natüTlich he,im "Erstens :handelt es sich bei den Beteilten 
Her:rn PräiSlLdenren -, wenn ,ein Red!ner der um KÖrp€I1Scnaften des pri'VIa:ten Rechw'bereli­
Opposition d'er Reglierungspa:rbeti VOTWlirft, daß mes." _ So wiebeti der IAKW: "des p:rnfV,a1Jen 
·sie !Sikh der KontroUe drurCh das Pa1dament R'echtsbel'eiChes". _ UiIld eJS IIIlUß bier die 
in der versdl'iedeTIsten Art rund Weise ent- Fralge ges1Jel1t werden, rr wi'eW'elit hd'llJSlicb.:tI:ich 
zieht, daß es da.s legitime Remtelines A'bgle- ihrer finanzieLlen Situation Aussagen .in de[' 
oroneten lISt, darauf einzugehen. (Abg. Doktor Off<en:tltiChkeit Igemacht we'row dünen od!e:r 
Kor e n: Konkrete Vorgänge!) ICh werde .auCh gemacht we'rtdJen isallen. Ich verwevse ... " und 
noch auf dd:e konkreten. Voogäng.e IE BaJUten- so wedrIJer. . 
,aUlsschruß. ei'lllgehen. Ich 'ha!be leider fast zu 
vIilei Matem:al, weill ·skh jetzt smon eine ganze "Dil€ zweite Frage Liiegt !im öffentliCh-redlt­
M'Emg'ean:gehäuft und ,cmg.eIS'ammeH hat. (Abg. lichen Ber,eich. ,Es handelt ,s1ch hier um eine 
Dr. G r u b er: Am Thema vorbeireden! - grundsätzliche F!'Iage, dile säJm~liche Mi'lllilst'e­
Rufe bei der SPO:Wir haben Zeit! - Abg. I1ien betl'lifft ... Ich ig.llauhe, daß lS'i,ch der Min:i­
Mit t e r e r: "Die Würmer teilt man ein ... "1) ste'rIlat schlüssig we'rden müßt'e, ... " (Abg. 
Was haben Sie gesagt? ,(Weitere Zwischenrufe Dr . .G ru b er: Und was sagt das?) 

bei .der OVP.) Herr Abgeordnet'erl Auch WJen!Il Das ISliligt, daß Sie damailis liJn ISIehr ful!))damen­
Ih'lllelll d,a's Thema!1lIIl!1I.Il.genehm lilst - ich taller Wei'se (neuerlicher Zwischenruf des Abg. 
mache es kmz, ja? (Beifall bei der SPO. -. Dr. G r u b e r) 'UIIlISer Fl'1aJg6mcht ,aIs solmes lin 
Demonstrative Heiterkeit des Abg. Doktor Flr.age lQ1esre!llt haben 'lmd daß les d!ile heutige 
Kor e n.) Rleg:ierungsparbeti list, dJi'e ISIich !in dieselr Frage 

Dile damals herJ1schletDid!en ArufftaJsS'll.ngen, dJi .. e durchISetzen mußte und dem .pa~lament das 
von der Regierun9Sseite und von der Regi'e- Fmgeredl.!t i'D. jooem Umf.iliIlJg, w.ve 'es !heute 
rungsf.r.aktion geteilt wurden, Wiaren etwa, aiUlsgeübt wüIl'd ... (Abg. Dr. G r u be r: Wie es 
daß "im Zusammenhang mit dem parlamenta- heute in der Fragestunde warl) Jla. DeDlIl 
r,i1sehen Frag,erecht keine Rede davon list, daß wii'ssen Sie, Herr Dr. Gruber: Wenn wir zum 
der Albgeordnete dilie GelschäftJsfülhTlUng der Beilspieli €IhleFlfaJge geS't!eHt haben, wie Istile 
BU'1ldesJ1egieru'Il!g ruüberprüfien befugt list, j1etzt an der T,a:g;e'sondnrung list: Sind, Sile beredt, 
deren Mit,gli,ede'r über laJl;le GegellJstände der das odleT daJs zu tun? - dch Wieroe Ih'1l.!eID. das 
Vollziehung befr,agen" kann, ,et cetera. .im cifiiZeh1!en dalfleg,en -, ISO tilst der Herr 

Mim!Slter Dr. Kl,ecatsky lauiig.estJaooen 'Und 'hat 
Es dürfte wohl keinem Zweifel unterUegen, gesagt: DaJS ist 'eine V1eI1sch'lleilerte En:tschlie­

meinte Universitätsprofessor WaIds tein, daß '&ung, dalS ,i'st kieinle Frage. 
die Frage, wann ein Regierungsmitglied eine 
Anfrage nicht beantwortet, allein beim ~egie- Hahen WÜT Igefragt: Sdnd Sie beTeit, dem 
rungsmitglied liegt. "Oder wollen Broda und Na1tionalra:teine RegdlerlllIlJglSvorltaJgie üoor das 
Nowakowski ernstlich behaupten, daß jeder adler das vorrul,egen?, ISO ['St -Dr. Kleoabsky 
Abgeordnete des Nationalrates befugt ist, die aufgestanden 'Und hat Igeslagt: Das dst mater:ieU 
verfassungs rechtlich im Artikel 20 ... nor- eJilne Frage der GesetzgebuIlJg, denn Regie-
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I>r.lleb!z ~sdber 
l'Ungsvorlagen alU'Srall'belirren äst zwa'f fOIIDa:1 notwendig !lSt. Gllauben Sie, aalß es bei der 
Sadre der VoJlziehung, materiieU tCl!ber Sachte Kongreß-Ver.anstaltungsgesellschaft weniger 
der Gesetz'gebung. 'not-w,endig lost als bei der IAKW, und so wei­

DaJS walfen die Hi!J1deI'1lJilsse, miJt dteiJlien wir 
uns aulSeliniarnderse1zen mußten I -(Zustimmung 
bei der SPtJ. - Zwischenrufe bei der OVP.­
Abg. Dr. Marga Hub i ne k: Was ist heute? 
- Abg. Dr. Bau e r: Das ist wenigstens eine 
Antwortl) J·a, aalS 1st wenli'9l8benls ei!DJe' Antwort. 
Idlwürde faJSt 'U1J1JSIeI1e. RlegiterulIlJ9lSIIllirtJgldeder 
bi11Jen, daß .8ti'e !Sich tdalS, diesen A'llSspruch 
mettkten: "DaJS 'iJst w.anligstealS eine Antwort'" 
Idl werde 5dl.aUte'Il, was die OVP sagt, wenn 
dClls ein sozi.aldstdsmes 'R'egderungsIIllitgl'ied 
salgen würo-e. (Zustimmung bei der SPO. -
Abg. Dr. K ö n i g: Kollege Fischerl Werden 
Sie heute bereit sein, eine Antwort zu geben, 
ob Sie den Unter8uchungsausschuß einsetzen?) 
Ja. 

Ich komme jetzt wieder zurück zu dem 
Utntersuchungs.au!sschuß, -a1so zu jeIlJem Thema, 
dtais den Herrn Dr. Grober SQ dn Erneg'U[lJg ver­
setzt hat, und scilge: 

Die s071ial:i!51bilsch'e Opposilmon h:at yemen[lJsam 
mit deir FremeitLi-ch-en P-arooi zum BeJiLSpiel im 
De,zember 1968 --:: es waren die Abgeordnleten 
Dr. Kleiner, Peter, RQoo'rt WedJsz, Dr. vlan Ton­
gel und GenoS!Se'Il - leiinJEm Utnrersuchung5-
aiUSlSchuß ZUT Uberpr'Ufulllg der Gruoosätze 
einerspars·amen Veflwa!}.tung ooi der Bestel­
lung von Pwsserefierenten !im Beredch der 
BundesregieIUJIlg bemtl1agt. 

Ohne DilSkl\lJSsion, ohne Vliel FedJerlesenJs tim 
AuS!Smuß tilst das tim .plen'llJIIl gllei:ch abgelehnt 
worden. Si'e Ihalben sich keim~ Skrupel gemacht, 
ob Sie das einem ·anderern AussChuß zuweisen 
woillen. Binle ZustJimmu'l1g haben Sie wohl 
micht! in Brwägung 1gezogen, !So W1ie w-i'r dieslem 
Antreg zustimmen werden. Sue ha'ben dals 
ruck-zu<k abgelehnt. [)alS [1St j-a vtiel bequemelf. 
Da 'braucht man ,sich nicht la'll!seO.nand'eI'Z'U­
setZ€lD., da braucht man nicht ZlU dJilSkutierenl 
(Zustimmung bei der SPO. - Zwischenrufe bei 
der tJVP. - Abg. Dr. K ö n i g: Welchem An­
trag stimmen Sie zu?) nie AbgeordnJeten ... 
(Abg. Dr. K ö n i g: Welchem Antrag werden 
Sie zustimmen?) Dem IAKW-UnbellSuchungs­
ausschuß. Der BilIlJS!ertrung dlilelses Unter­
suchungsau!SlSdl:U!Sses w.eroen W1i:r natürLich w­
stimmen. (Abg. Dr. G ru be 1: Sehr gut! -
Abg. Dr. K ö n i g: Ist das eine Zusage?) Und 
zwa'l' in einer Form, über die der FliDJan~aULS­
schuß noch beraitJen wliifd. VU.lelleicht gibt es 
nämHch noch andere lintereslsa!Ilte Sachen, die 
wrr aUlSlge-führt 'hahen und me lauCh 'einer 
Unbersuchu.ng wert siDJd. rOjte IAKW Iilst Ja 
I1!icht die erste GeseHscha:ft, die vom Bund 
gegründet wurde. (Abg. Dr.K ö n i g: Aber 
die erste, wo es notwendig geworden istl) 
Ich hör.e, daß es ei'ne '9-anz'e Rei!ble gibt, wo das 

ter? (Zustimmung bei der SPtJ.) 

Wdif balben einen welitleren Antr:ag einge- . 
braCht und eti,IlJe'Il weiteren Un1lEH1suchungs·aJUJS­
schuß beantragt. (Abg. Se k an i n a: Gruber 
wird immer leiserl) Preußler, Steininger, Pölz 
und Genossen 'betreffend Einsetzung eines 
Untersuchungsausschusse,s: "Gemäß § 33 der 
Geschäftsordnung wird ein aus neun Mit­
gliedern bestehender UntersudlUngsausschuß" 
und so weiter "im Bereich der Landesverteidi­
gung eingesetzt. Dieser Ausschuß soll sich aus 
vier Abgeordneten der OVP, vier Abgeordne­
ten der SPO und einem Abgeordneten der 
FPO zusammensetzen." 

Sie haben ·sich nicht die Mühe gemacht und 
g·esagt: Machen wir Lieber fünf OVP, vier 
SPO und einen FPO. Sie haben den Antrag 
einfach abgelehnt. Das ist das viel Einfachere 
und Bequemere. (Abg. Li baI: Gruber-Demo­
kraten!) 

UbeThaupt, meine IDaIlllJeID: und Herren, 
glaube 'ich, daß man DJicht V1e'rdräDlgen kann 
und nicht ulßlQ1escheblen madren k;ann ... 
(Zwischenrufe bei der OVP.) 

Uberbaupt gl~ube :ich, meiJIlle Damen und 
Herren, da'ß man mehrt Vlero:rängen k-ann und 
nächlt U'DJgeschehen mamen mann, wie man ,gidl 
sel,bst als RetglierunJg1Sp'aJrteii VleI'ihaltetn hat. 
Wienn Wlir den Anbrag stellen, einem -Ausschuß 
ein.e FIlist ZlU steHen, und UnIS diese FrilSt über­
legen und s'agen: Das Ülst eine Wiidrbiye IM'ate­
rlie, da muß man -auf di-e Opposi1tJion Rück!sicbt 
nehmen, da br'aucht man Zeirt, ma'chen wur ein 
J.aJhrl, und es sagt jemand: Machen wi:r ein­
einih!al-b J~htI'e!, dann ist das ,,'llIIlig,eheuerro:ch". 

Aber waren Sie so? Haben Sie hinsichtlich 
des A'l1beitsbempos ,au'f die dama'11l9'e Opposi­
tion Rücksd:cht genommen? 

Delr Herr Dr. WlifuaJIm w.i'fd mi-r lnicht böse 
sein, wenn ich ihn joetzt -auch ziti'ffi!e. Er hat 
sich an der heutigen A'UJSlelinarnder.sett'Zullllg nicht 
be1lei1!igt. Wilr haben. 'es el.lßJgelsteckt, we.nn He'lir 
Dr. Wiilthalm ,geg-a.gi: hat: 

"Meinte Damen und He'rren! Es Wlird l!hnJen 
ni-cht ptalssen, wenn [eh das ;sage, ,aber nehmen 
Siie bitte zm Kenntndts: Das T1empo bestimmen 
wir''', die Relgderull1lg. (Zustimmung bei der 
SPO. - Zwischenrufe bei der OVP.) 

Oder Herr Dr. Wd:thalm ,am 30. JUlJlli 1967: 

"Meiin€ Damen und HeIireIl' Wd-r scbielinen 
um; noch nlicht dlattan gewöhnt zu -haben, daß es 
dals natürUdllS1Je von der Welt tst" - dCIJS 
natürlichste von der Weltl -, "daß eJine Mehr­
hettsparted von der Mehrhedt!, die ISti'e VOIID 
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Dr. Hetnz Fisdler 
"'olk bekommen hat, den entsprechenden Ge- I Ich hoffe nur, daß wir ooo.·e "Sch,luß der 
brDauChmacht." Debatte" a'U.6kommen werden. Dr. Gruber war 

Und uns 'Wollen. Si-e dlaJS Vlerbi.leten? (Zu­
stimmung bei der SPt). - Zwischenrufe bei 
der OVP.) . 

-Dr. Wlit!h!aLmam 30. JUlß.tl' 1967: 

"Zu z.e!iten der KO'a~d1lilQn w-all' unser Stand­
punkt iIlIicht dUTChruset'Z'en, jte'tzt Ihaben will' 
die Mehrheit, wir haben es dem Volk 'gegen­
über zu Yemmilworten, wann Wiir ein Gesetz 
mit unsere-r Mehrheit beschllJießeIIl, und: wii:r 
weIden diese Verantwortung dem Volk gegen­
über tragen. (Beifall bei der OVP.)" 

So hat das früher ausgeschaut. (Zustimmung 
bei der SPO. - Zwischenruf des Abg. Doktor 
Hau s er.) Wenn Sie, Herr KoHege Doktor 
Hauser, Jetzt lSag,en: Es IilSt -iilHelS !in OrdIlllIlßlgl, 
dlst dralS Ja wUIlIoorbaJf. Denn dl8ml Wlird !in 
Hinkunft, wenn ,wir trotz Verrhoa!l1dhl!lllgen, 
kotz des &mühen:s ,um elilllen KOIliSens - es 
«Ist . nratüdicha'llch tür eiJnre iRegtierurugspartteli 
anyenehmer, eine Vorl,age el.i11lS1Jimmiy Z'U be ... 
Schl.'ießecni ,dalS belstreite ,ich gar nJichti Wli.or 
haiben ja ,auch den arHengrößten TeH deli' RlE!lgiie­
rungsvorl.a.gen nadl wie vor 'eiinlStimmig be­
sch'losSteni und es ilSt unser WunlSch, dlaß es 
da/bei ble~ben möge - in wdch1Jigen Punkten 
der VerWlirkldchung des Reg1i.teruIllglSprogramms, 
dessen Ve>rWliltkHchung dJiJe RetgieT1.lD.g dem 
P.ar·1amenrt schuldig 'ist rund dlie SozlioalistiSche 
Partei dem g·alllzen östeTreichirschen Volk 
schuldJilg dlst ... (Abg. Dr. Bau e I: Dem ganzen 
nicht! - Abg. Dr. Sc h w im m e I: 50,04 Pro­
zent! - Weitere Zwischenrufe bei der OVP.) 

Herr Kollege Dr. Schwdmmerl Wir halten 
uilisere V:empredien ,auch jenen gegenüber, 
die UIl!S nicht gewälhlt haben. Werm Sie dia'S 
nlicht so tun, dann (ist daJs Ihre SaChe! (Zustim­
mung bei der SPO. - Anhaltende Zwischen­
rufe bei der OVP.) 

Präslident Dr. Maleta <(wiederholt das Glok­
kenzeichen gebend): Allso bitte: Darf lim Wie­
dler etwClis 'beruhi'gend ·eling-relifen.! 

A<bgeo-rdnrßter Dr. Helinz Fischer (fortset­
zend): Ich rgla'Ulbe, meline Damen und He'rren, 
daß es noch notwend'ilg tist ... (Zwischenruf des 
Abg. S tau d i n gel.) Ja" He'N KoHege StCl!U­
dilIl!ger, 'eis '9~bt leide'r Sa-ch'en, wo wtir -allein 
nicht aU1sJ1eO.mende BeschlÜlS'se faJS!sen kÖnIllen. 
Auch !(iais müss.en. MT zur I<jenntnis nehmen. 
Auch da sind wir dn drer LaJgte, <ilie VleTantwor­
tU'ng zu trayen, wüe e1wabeim P'ooirsreg:e­
lungsgeiS'etz. Dort aber, wo wir roilt reiner Melhr­
hetit bescMi'eßEm könn,en, werdl8'l1 Wlk nicht 
l'8lichtfrelfitdg handeln. Aber wenn oeIS ndeht 
andel1s ziur Ve,rwJrklri·Chlllng dies RegieruDJgISpro­
groamms ,geht, we'rden wir, ähn1ich wie Sde es 
von Ihrer Wlarte ·aus 1getan h'Cilben, die Sachen 
besdlltießen. 

Ja der VomtZle'llde dieses A'UISlSch'lllSl5e-s, der 
das ~adlt hat. (Abg. Dr. K ö n i g: Kollege 
Fischer: Geben Sie heute noch Auskunft, 
warum Sie den Untersuchungsausschuß abge­
lehnt haben?) WekhteIi.? (Abg. Dr. K ö ni g: 
Ob Sie heute noch Auskunft geben über das 
Thema, warum Sie den Untersuchungsaus­
schuß abgelehnt haben? Wir sind bei ganz 
etwas anderem! - Weitere Zwischenrufe bei 
derOVP.) 

Gut, Herr Kollege 'Dr. KÖ'Il'ig: Srie haben 
inJS-orem ein Glück, arlis ich jetzt schon so viel 
Zeit in Anspruch rgenommen ha-be. Dile übrigen 
Unterlagen, die noch sehT jntme5lSa'lllt wäl1eD, 
etwla Übeif das Verhialt,en der OVP und übe'! 
die Art, wlJle die Berichterstattung lan dals P,all'­
lament eTfolgt 'i,st, habe lich miT auch beTgef'ich­
tet. Erllauben Sie mir noch rdliJese:n einren Punkt. 
(Abg. Dr. K ö n i g: Wenn Sie nur auf die Frage 
des Tages nicht vergessen!) Jla, lich gellte dann 
aruf die 'Frage de,s 1iages leIin. 

Der HreTI Bundles'kia!l1z,l-er 'Dr. ~l'e!isky macht 
eine ReilSe ,in -a'UrsUindi'sc:hle Hauptstädte. Vor 
d'€lf R€liISe gibt er 1m I'Il'tegratJioIlJSiau6lSchuß 
ein'en mündJrl.chlen BeI1icht, nrach der Reise gibt 
er einen 'BettidlJt dm Pleru.t:m dleIS Naiflionall"'ates. 
- Wird di,skuUert. Opposition sagt: Ist 
zuwendgl Haben wiT schon in der Zeitung 
geleISen I Ist n1i:chts Neuesi GenÜlgt uns mehtl 
- Gut, laJS'sen wir daJs eirnmCliI ,in dem Raum 
gestelllt. 

Der Bundeskanzler KlaJUJS macht eine Relisre 
,in wtichtiirge Hauptstädte. Nam Mos:k'au und 
nach Budaperst. Gilbt vorher ketinelIl BeTichrt, 
kommt zurück, geht 'in den Außlenpoldtd'schen 
A'l1Jsschuß, gibt dort !in vertr:auliicher Sitzung 
eilI1eIi kurzen BeIli .. dlt. - Salgt die sozi,aUstli­
sd:lJe FI1Cl1k:tJion: Gut I Aber j'eltzt wollen wirr 
dals lauch ;im Pllenum dies Natu:oD'alrlate's bera­
ten! Wenigstens :etin A'USlSchußhemicht! - An­
trag der OVP, kleinen BeI"i'chrteIIStattJer für dCliS 
Plen'UrlD. zu beJS1leHeIIl, ,sondern ohnle B-ericht­
e'l1sta.:tter die Sache IUIIl!erledligt 'im Ausschuß 
H!ergen.zulasISeIl. Dort ilst 'Sde Igelelgen. bitS Z'Um 
Ernde dm Gesetzg.ebung,spe'I'i'Ode, II,llIlJd dalS Ple­
num bat krei'Ule Gel'egenhrelirt: ,gehabt, üoorr dliese 
Sach1e zu rd~skU'tJiIe!reiIl. (Zustimmung bei der 
SPO. - Abg. Dr. Sc h w im m e r: Es ist doch 
ein kleiner Unterschied!) 

Sie iStaJ9'eIll, daß .da ein Untell1Schri.ed ~st. Da:s 
dlst der Unte'I'IScbietd zW1~schlen Kfleüsky und 
~LaUJs. Der lilst tatsächlJich beachtlich, meoi.ne 
He'II"enl (Lebhafter Beifall bei der SPO. -
Zwischenrufe bei der OVP. - Präsident Dok­
tOI Mal eta gibt das Glockenzeichen.) 

Jetzt lIloCh zu doo A'lIIsführungen des Abg,e­
oroneten Dr. Gruberr tin der bilShteI!igen J)eibatte. 
"Die RegieI"UlIl!gisp-Clirtei setzt ,Stich beden:k;enlQs 
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Dr. Heinz Pisdler 
über die R'edlte der Mi!IlidJerheit 'hWnweg." Das 
"bedJenkenlose Hinwegsetzen üher die Redlif:e 
der Mi'llJderheli.t" beistleiht niidtrf: .etwa damm, daß 
wir den Untenwchungsarusschruß ·ablehnen, es 
besteht 'auch :ruicht in Vliel!ffil la,nrlm!en Dimgen, 
die Sie uns .in der ZIeli.t dei!" XI. Geset~ebun9'S­
periode vorexer7Ji.eT'tMbecn, sOIlJdle.m te\S 00-
stJelht dann, daß wi'l' sagen: Di!eser Unter­
.suchu'llJglSIalU.sschuß unter dem Vomiltz des Ab­
geordneten Moser soB dde ADJg1elegen'helit 
uDISerer Meilllung :nach 'I1limt UIl1temuchen. Dem 
haben Sie iSlidl i'llJSore:m 'a!llJg'e'SchIOlS'Slen,allS Sie 
einen Antvag 'auf Abänderung I.hms edlgernen 
An:traJgelS ,gesteHt haben. 

Da bin \tm bei einer GesmäftsordnllJ.lIlgsfI\aJge 
angellam,gt, mit der lich das Hohe HanIS nicht 
aufhalten wolHe. W€lHaber der HeiN Abgeord­
nete Gruber sie !gIebI"acht hat, möchte ~dl darauf 
etinge:hen. Der Natiioß!aJ.ret Ihat herute beischlos­
sen, den Redmnmgshof zu :betaUftllaJgelll, eine 
bestimmte Unrersudl.ung zu führen. Würde 
jemamd in einem haill>elll Jlafhr oder Im einem 
J'alhr, wenn diese Un:beI1SuchuDJg dn eine 
bestimmte Rlichhmg 'läuft, vOI'lSchlag'elIl: Stel­
len wlir geschwind ·einen Abänderun.gsanurag, 
daß dell" Na'ttionidilret gar nicht belSchliie&en soll, 
odalS zu unUmludlen, sondern es sollen zwei 
oder drei UnrensruchunJgsobjrekte arlllStQ'OOommen. 
oder 'dIIl.dere UntersuchulßJ9lSobjekbe hin,zuge­
füg,t werdenI, dann würde lich 1lll.TI1tnd€lStlS'agen, 
daß dras ein ernstes ogeschäft'soron'll'll!gsmäßdges 
ProbJiem 'iiSt (Abg. Dr. G ru b er: Aber nicht 
dasselbe/), ob der Na1rlona:IIlai1: -ei'llJen bereti1:rs 
gefia'ßten Besmluß - ·ooch W1eIllIl das k~ 
Beschluß ilSt, wie das lim der Recbtsna<tur unse­
rer Beschlüsse ,lliegt, der \in einem Burndes­
ges,&zblatt zu veTöffientliÜ:hern list, oder ähn­
lliches - abändern k,Mln, 

Im konkreten FaU f,aßt joetzt der NamoIlJa!I­
rat den Beschluß auf Einsetzung edmes Unter­
suchJunlgsa'llISSdl'U'srsetS, und Sie sagen und be,an­
tpayen: A'flItrag auf Abänderung des beTelits 
gefaßte<n ·Beschlusses. Hier halbe lich, und vor 
allem Kollege Gratz als er·ster, im Ausschuß 
dli'e Fr:ag·e ,aufgeworfen, ob da's geschäfbs'ord­
n'll!DJgsmäßliJg in Olldnung dlst. Darnn sind Sie 
noch gekommen und haben beantl1agt: AnJt:r~ 
Korem ailJ.lf A'bälllderuiDJg des Antra'ges ,auf Ab­
änderung delS BeschlusseIS des NatiODJallr'a1lets. 
- Da 'h·aben W1tr erst recht Bedenken gehabt. 
Es ,giN Fl'Ia>gen in oor lGeschäft'soronung, die 
IlIich!t zu :klären Isind. Da.s w.i:S!sen wir aUe 
län'g!s t! 

ICh wüI1de behaupten, daß das auch eine 
z'll!ffillnoost umstrittene Frage dlst. (Abg, Doktor 
K Ö ni g: Im Finanzausschuß haben Sie dann 
keine Bedenken einen Monat später!) Herr 
KoUeg,e I Im 'Binam.zauSisch'llß können wir zum 
BedlSpi'el folgellldes ma'ChJe.n: Wd.rr können einen 
Beridlt und Antrag zu dem Verhamllun.g.s-

.gegenstand mamern. (Abg. Dr. K ö n i g: Das 
hätten wir gestern nicht machen können?) Das 
hätten wdr gestern lauch machen können. (Abg. 
Dr. K ö n ig: Warum wollten Sie es dann 
nicht?) WeiH w.i'l' .... (Abg. Dr. K ö n i g: Jetzt 
kommen wir zum Thema!) End~ich! Weil wir 
der Med'D.Uifllg sind ... (Abg. Dr. K ö n i g: Weil 
Sie es nicht haben wollen! Sagen Sie doch, 
daß Sie den Untersuchungsausschuß nicht 
haben wollen!) Abe'l' Herr KoUe.gel Ich halbe 
Ihll!en dom :s:dlon g;esaJg,t, daß es V1iel etinfacber 
wäre, den Untel1SUdlunrgsaussdllll'ß iClJbzulelh.nen. 
R'llck-Zudd Vdel schmerzloser I Aber Wli'r WeI'­

dlE!!Il ... (Abg. Dr. K ö n i g: Das verträgt die 
öffentlichkeit nichtl) Lieber Kollege Köndg! 
.(Abg. Dr. G r u bel: Tun Sie es docht) Sehr 
richtilgl Jetzt :ist es he'l'a'llßen. Grober sagt: 
Tun Sie ~IS doch I - Daos rilst nämlrich aalS, wats 
Sie halbem wollen, daß Wlir den Un<Uel'lSuchUlllgS­
a'UlSlschuß ;ablehnen. Dasibekommern Sie nicht, 
Herr Dr. Grubelfl (Lebhafte Zustimmung bei 
der Spö.) War werden den Un1JeTsuchun.gsa.w­
Ischuß ndchtablehnen. Wlirr &!Ilid beredt rur 
Untersudlrung. (Widerspruch bei der öVP. -
Präsident Dr. Mal eta gibt das Glockenzei­
chen.) 

WilSs'en Sie, wie deT VOIlgla'll!g zur BinlSetz'lmg 
des UnteTsudl'lllflglsal\.lJssch'lllSlS'elS gewesen &s1:1 -
SiJe brauchen mir keine Antwort zu geben. 
Abe'! fregen Sie 'SIi:ch <im rstliUen, ob Sie aillS 
Rregie·rt1I1'gsparted JSO mitgespielt hätten. Es 
5pie'ltJe osidl so iab: ErsUents: AilJ.lSIS<hrußtermin 
w,i'l'd .in AUtSlSlicht rgernommem zu einem Z~t­
punkt, wodi:e Vorlage '110m ga'l' nicht ~uge­
wtieoon :ist. (Abg. Dr. Kor e n: Vor einem 
Monat gestellt!) Sie wurde nä!m.:1ddl eIlSt gestern 
zuglewtiesen. Der Au:s:sdl'llß'uermin !hätte vOllige 
Woche sein ,sonen. 

Man komm,tauf das Mi'ßV1efIIstänrdndls drauf, 
und die OVP 'sagt zu uns: Seid !ihr berei't, daß 
man noch ·am Dilffillstag, obwohl Wl~r ~eine 

Prästidi,a'lkonferenz mehr haben, nach Schluß 
der Ha'llSSlitzuIllg den BautEm,al\.lJSsmllJ.ß mamen 
klarnn? Niemand· :hätte Ull!S einen Vorwurf 
mach!ern können, wenn wir ge,ga,gt hätten: Neinl 
EIlst nach der nächsten PräsidJiJal!konferernz! -
Ich ne'hme an, :so wäre ,die OVP in drer 
XI. ~setzgebungsp:erljod!e vorgega'll!gern, Der 
KoUege Gretz hat ges'agt: Von mir aus, 
madl1elJl will' noch ,den Baube'll!al\.lJsschuß. 

DMI.Il Vlerhandelt der Ba'lltelJl;al\lJSSch'llß die 
Sache. M1tternamt ÜJst es I Di'e 'heuti'ge SiltzuDg' 
begirnmt um 10 Uhr früh. Dile 24stünrlJ;ge Aurf­
la!glefr.ist k,ann mcht eingehaJltren werden, OVP 
.ga'gt: Halbt .ihr ,etwas dagegen, wenn wir ruf 
die 24stÜDldiige Auf1:argefIl~st VJer2'Jkhtren.? - Im 
wette, Sie 'in der XI. Geset~gebunlQ!Sper:iodJe 
hätten ge·g.agt: Na dars l'st j:a noch schönelfl 
Gegen uns einen Unte;nsuchlUD.!gS'awschuß bean­
tmgeu, und wiT !Sollen noch ,oof die 24stün-
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Dr. Relnz Plsmer 
ddJge. AuHagefItiJst Vlemichrten?1 Kollege 
Gratz hat g,esagt: Von miT 'aJUJS, Vierzi·chtten 
wilI' ... (Abg. Dr. K ö n i g: Sie haben gar 
nichts gesagt, weil Sie die Absicht hatten, 
ihn zu überweisen! - Abg. Dr. G r u b e r: 
Ihr seid nicht mit uns mitgegangen! Ihr habt 
einen anderen Untersuchungsausschuß bean­
tragt/ - Präsident Dr. Mal eta gibt das 
Glockenzeichen.) ~ol1eg'e GrubelI', dals rums'en 
Sie uns erlauben. Ich bitte ulIllberrtän!ilgsrt um. 
die Erl'aIllbnils für tdJ'e ~Mehl1hei1:spaTt!ed, KoUege 
Dr. Gruber, lin Sachen, dlite mit drer OppOlSlition 
1rednlEl Ubered!l1!smmrn:ung eI'lgeben, ihren Stand­
punkt du~chruset'Zen 'lIDd illJicht den StalJlJdpunkrt 
de'r OppOlSliiJiO'll 'aLs Dogma zu alkzepVieren. 
(Beifall bei der SPtJ. - Abg. Dr. Kor e n: 
Die Logik fehlt in dem ganzen!) 

Nun - das k!ann j1a ganz klllirz .sem - 'ZU 

der Kernfirage. Wlir gl'aulben, daß eine lallfällige 
Erweiterung. des UntJemuchulßJglsaiUS'SdlIusS'elS rin 
AIllg'elegenheit IAKW lauf andere Themen, die 
al\llS dem FdnranzmiruilSteTium. ranfBllilten, eineT 
Vorberatung bedarf. Wir glauben, daß der 
Flinan,zaJUsschuß dell' für d,ile!Sle VorberartuDJg 
zuständlige AI\.IlSlSdmß ist. Wi,r weIden daher 
die Zuwedlsung an den Finanzarusschuß be .. 
schließen. 

Wir sind ein'V'eTstanoon, obwohl die nädls1Je 
Tagesordnung für den nädlJsten Rinanz'aus.­
schuß !Schon fiXliert .im, dlaß WÜ/f ditelSle um die­
sen Punkt elflgänzen. Wir werden dort den 
Unte·rlSuchungsaUisschuß eillJSletzen, und wdr 
werden dafür 'sor'gen, daß er l&e!hr TfalSch aorbei­
ten wilf'd. - HeH Dr. K'ö'DJig, dis:t Ihnen das 
geI1'll19'? (Abg. Dr. K ö ni g: Nein, weil es zwei 
Monate zu spüt ist! - Abg. Ing. H ä u s er: 
Der Moser hat "geschwind" gearbe!tet! -
Ironische Heiterkeit bei der SPtJ.) 

Soll lich Ihnen 0iU!S med.1ßleII1 .Papieren, die miT 
j'etzt leider ein birSlSleJl'l dUTcheiJn,an.odeI1gekom­
men Is'ill!d, den Zei,tpI.cm für die BilJlJootZOUIlig dieS 
UnueDSuchun.gsaIUlSischf\.l!sSIe!s über. Eul€f beTa'UJs­
g,raben? Wliledoals zugeganJgelll. i1st? (Abg. Dok­
tor K·ö n i g: Inzwischen sind zweimal 
150 Millionen Schilling wieder vergeben, wie 
wir es jetzt wieder erlebt haben! Auf dieses 
Gesetz warten wir 320 Tage! - Weitere Zwi­
schenrufe. - Prüsident Dr. Mal eta gibt das 
Glockenzeichen.) Auf welches Gesetz w,aorten 
Sie 320 T'ClIge? ,(Abg. Dr. G r u b er: Auf das 
IAKW-Finanzierungsgesetz!) Das weiß ich, 
daJs iW'eliß !ich! Es ,ist IaheT noch kedn€ Haiftu:llIg 
übernommen, BaDr Dr. Gruber! SiJe IBllls Jurist 
werden doch ruicht behaupten wollen, -daß Sie 
für di'e bloße Gründung edner OeseHschaft edn 
Gelsetz brauchen. Si'e bIlauChen djas Gesetz für 
die Haftung. (Abg. Dr. Kor e n: Für die Grün­
dung nicht, aber für die Kompetenzübertra­
gungI) lEben! Für dliJe Haftung bl'lauchen Sie 
das Gesetz, und für die Haftung. wird das 

Gesetz auch vorlliegen.. (Abg .. Dr. Kor e n: 
Für die Haftung natürlich, aber für die Kom­
petenzausübungl - Erneute Zwischenrufe. -
Präsident Dr. Mal eta gibt wiederholt das 
Glockenzeichen.) 

Med.ne Damen und Herrenl WeIIlIIl i'ch auf 
einige Feststellungen des Kollegen Gruber 
~en hahe oder sie ndcht ... (Abg. Dok­
tor Sc h w i m m e r: Das war Ihnen peinlich!) 
WalS waor es? - Ped.nlli.'chl Na j1al Wenn ich 
V'ergessen haben lSollte ... (Starke Unruhe bei 
der tJVP.) 

P1räs~den.t Dr. Maleta: Bitte, meine Damen 
und HeTre!Il, sich IriU lSolchen emotionellen 
Äußerungen zurückzuhalten I 

Abgeordneber Dr. Hednz Fismer (fortset­
zend): Wenn dch veIJgIElIS!S·en 'hiaben sollte, ,auf 
die eine oder andere Feststellung des Herrn 
Abgeordneten Gruber einzugehen, so bitte ich 
um Entschuldigung. Wenn es eine wes'entliche 
Feststellung gewesen sein sollte, kann sicher­
lich noCh ein anderer Kollege meiner Fraktion 
darüber sprechen. 

So möchte ich zum Schluß nur folgendes 
sagen: Wir sind in dieser Frage in einer hef-

. tigen Auseinander'setzung zwischen Regierung 
und Opposition. Ich habe schon gesagt, daß 
ich glaube, es ist besser, die Sachen offen 
auszusprechen und offen Stellung zu beziehen, 
als die Dinge irgendwle zu vertuschen oder 
sich nur mit Zwischenrufen abzUreagieren. 

Diese Auseinandersetzung beim letzten 
Tagesordnungspunkt der ersten Session der 
XIII. Gesetzgebungsperiode soll uns aber nicht 
hindern, zu erkennen, daß d.iese Parlaments­
session an sich - wie ich glaube, ich weiß 
nicht, wie Sie es beurteilen - eine positive 
Bilanz aufzuweiSien hat, daß mehr als 60 Ge­
setze, der Großteil einstimmig, beschlossen 
wurden und daß das Parlament mehr Berichte 
bekommen hat als in vergleichbaren Zeiträu­
men früherer Gesetzgebung,sperioden, daß es 
mehr mündliche Erklärungen der Regierungs­
mitglieder am B'eginn von Debatten gegeben 
hat als in vergleichbaren Zeiträumen von ... 
(Abg. Mit te r e r: Ist das die Schlußansprache 
vom Präßidenten, oder was ist das?) Herr 
KoUege Mitterer, :ich habe nicht gewußt, daß 
am Ende Jeder Session eine Schlußansprache 
lilst. (Abg. Mit t er e r: Sie halten eine!) Und 
im übrigen hoffe ich, daß Ihnen 'die Mittei­
lung, daß das Parlament jetzt mehr Informa­
tionen bekommt als früher, nicht unangenehm 
list. (Beifall bei der SPtJ. - Abg. Mit t e r e r: 
Ja, aber was für welche!) 

Ich glaube, Hohes Haus, daß wir in diesem 
Parlament auch ,in Zukunft eine positive :Bilanz 
aufzuweisen haben werden, wenn sowohl die 
Regierungspartei als auch die Oppositions-
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Dr. Heinz Plsdler 
parteien bereit sind, für sich,aberauch für den 
joeweils anderen jene Rolle zu akzeptieren, die 
ihm jeweils auf Grund der demokratisdlen 
Spielregeln zukommt. Und darum geht es ja. 

Der Abgeordnete Withalm hat einmal zu 
uns gesagt, er glaubt Grund zur Annahme zu 
haben - ich habe das Zitat ,hier -, daß den 
Sozialisten der Ubergang in die Opposition 
schwergefaUen ist. Im weiß nicht, ob das der 
Fall war, es ist jaaudl ganz irrelevant, was 
idl jetzt dazu für ·eineMeinung äußere. Aber 
wahrsdleinlich müßte das auch einmal für Ihre 
Fraktion gesagt werden, denn w.enn jede Frak­
tion sidl auf .ihre Funktion besinnt, wenn die 
Regierungspartei die .legitime Kontrollfunk­
tion der Opposition nicht in Frage stellt, in 
jenem Rahmen, wi'e er durdl die Geschäfts­
ol1dnung abgezeichnet ist - daß wir darüber 
hinaus über eine Änderung der Gesmäftsord­
nung verhandeln, ist bekannt; die Verhand­
lungen sind vertraulich, ich gehe daher nidlt 
darauf ein -, wenn aber aum umgekehrt die 
Opposition nicht :in Frage stellt, daß - um 
Withalm zu zitieren - Tempo und Ridltung 
der parlamentar,isChen Arbeit von der R'egie­
rungspartei, im Zweifelsfall von der Regie­
rungspartei bestimmt werden, dann werden 
wir diese Gesetzgebungsperiode gut hinter 
uns bringen. Denn di'e Tatsache, meine Damen 
und Herren, daß die OVP jetzt auf den Oppo­
sitionsbänken sitzt, ist ja nidlt auf ein UnreCht 
oder auf ein Mißverständnis zurückzuführen, 
sondern auf eine sehr klare Entsdleidung der 
Wähler. Wenn irgend etwas, dann, glaube ich, 
gilt es, dj.e:se Wählerentscheidung zu respek­
tieren. (Anhaltender lebhafter Beifall bei der 
SPtJ.) 

Präsident Dr. Maleta: Zum Wort gemeldet 
:ilSt der Abgeor.dIl/e1:'e Melter. Iche'rteHe es 
,ihm. 

Abgeoroneter MeIler (FPO): Herr Präsident! 
Selhr geehrte Damen 'UIIlId Herren I Bis 'hrt 
erstaunlich, mit welchem Zeitaufwand man 
Probleme behandelt, die an und für sich mehr 
nebensächlicher Natur sind; Fra,gen der 
Geschäftsordnung, der Zuständigkeiten, nicht 
jedoch das Hauptthema. Hauptthema ist wohl 
der Umstand, daß in der Offentlichkeit Zweifel 
daran aufg,etaucht sind, daß die Vorgangs­
weise bei Auftragsvergaben einige Zweifel an 
der Korrektheit auftreten Heß. Und nun soll 
ein Untersuchungs ausschuß festst'ellen, inwie­
weit derartig'e Anschuldigungen in der Offent­
lichkeit ihre sachliche RechtferUgung und 
Grundlage haben. 

Ich glaube namens meiner Fraktion eindeu,­
tig zum Ausdruck bringen zu können, daß >es 
in erst'er Linie notwendig ist, möglichst bald 
und einwandfrei ,eine Klal'stellung über den 
Sachverhalt herbeizuführen. Es geht also nicht 

darum, welcher Ausschuß ·einen Unter­
suchungsausschuß bestellt, sondern daß ein 
Untersuchungsausschuß möglichst schnell zu 
einem eindeutigen Ergebnis gelangt, weldles 
geeignet ist, -in der Offentlidlkeit aufklärend 
und klarstellend zu wirken. 

Daß die Vorg·angswei-se gewisse Zweifel 
aufkommen läßt, ob man tatsächlich bereit ist, 
alle Umstände offen und eindeutig darzulegen, 
muß doch jedem, der diese Debatte bisher ver­
folgt hat, ins Auge springen. Wenn man sich 
so lang'e um an und für sidl nebensächliche 
Probleme streitet, dann deutet dies darauf hin, 
daß manme der AIlJSchuldigungen wahrsdlein­
lich zu Recht erhoben wornen sind und man 
nun versucht, durch Auseinandersetzungen im 
Nebenbereich und im Vorfieid vom Haupt­
thema abzulenken. Das ist aber unserer Auf­
fassung nach nidlt richtig und nicht in Ord­
nung, es ist zum. Nachteil des Parlaments, auch 
zum Nachteil der Regierung und schließlich 
zum Nachteil des Ansehens aller öffentlichen 
Einrichtungen in diesem Staate. 

.; 

Herr Dr. Fischer hat in seinen Ausführungen 
anerkannt, daß es 'ein legitimes Recht der 
Oppositionsparteien dst,ein:e Kontrolle durch­
zuführen, eine Kontrollfunktion auszuüben. 
Und das ist audl eines der Themen, welche 
wir beachtet haben bei der Beurteilung dieser 
Frage, welcher Untersuchungsausschuß hier 
Aufgaben zugewiesen erhalten soll. Wir waren 
der Auffassung, daß es ,an und für siro das 
Zweckmäßigste ist, den sChon bestehenden 
Ausschuß in seinem Aufgabenbereich zu 
erweitern, um so anschließend an die bisheri­
g,en Erhe,bungen aUe damit irg·endwie im 
Zusammenhang stehenden Umstände, die zu 
Kritik Anlaß geben, ebenfalls klarzustellen. 

Diesem Zwed\:ediente der 'ertSte Antrag, 
dem Abgeordneter Dr. ,Broesigke beigetreten 
-ist. Und auch d:er zweite Antr,ag Koren-Mel­
ter war derart, daß man dafür Vorsorge tref­
fen wollte, ohne die 'Einwendungen der Regie­
rungsfraktion herauszufordern, einen Unter­
sudlUngsausschuß zu bestellen, ,der möglichst 
schnell wirksam werden könnte. 

Wenn nun die Regierungsfraktion durch Zu­
weisung des AufgabenbereiChes an d:en 
Finanz- und Budgetaussdluß indir.ekt den Ver­
'sudl untemummt, für ein'en neu zu ,eITtdltelD.­
den Untersuchungsausschuß einen Vorsitzen­
den aus Kreis·en der SPO zu gewinnen, so 
weckt dies natürHdl sowohl bei der Opposd­
tion, also bei heiden Oppositionspartei'en, als 
auch in der Offentlichkeit doch den Vierdacht, 
daß man hier unter Umständen jemanden zwi­
schensdlalten will, der trotz des Auftrages 
nach der Strafprozeßordnung, alles zu unter­
nehmen, um Klarstellung ·herbeizuführ·en, auch 
in der Lage ist, eben als Vorsitzender manch:es 
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doch in eine gewisse Richtung zu steuern, 
in der nicht allzu, viel zu finden ist. Darum 
w.ar unsere freiheitlidle Auffassung, es wäre, 
gescheiter, daß der Untersuchungsausschuß im 
Bautenausschuß bestellt wird, sodaß' man die 
Möglichkeit hätte, -einen Vorsitzenden zu fin­
den, der nieht der Re-gierungsfraktion ange­
hört. 

Dr. Fisch€r hat angekündigt, 'es würde ein 
einwandfreier Vorsitzend'er bestellt werden. 
Wdr wollen niemandem, den wir sowieso noch 
nicht kennen, weil wir nicht wissen, welcher 
Vorschl,aog kommt, irgend tettWaJS un1:Jemt'ellen; 
Aber es ist bekannt, daß man natürlich in der 
eigenen Fraktion unter Umständen vorsich­
tiger umg,eht, wenn -ein Vorsitzrender tätig list, 
der nicht der ~egierungsfraktion angehört. Das 
hätte man. glaube ich, im eigenen Interesse 
m'itberückstichtigen lSoUen, denn dUTch die weli­
teren Beisitzer in diesem Untersuchungs aus­
schuß hätte man Ja jede.rzrelt die MÖigHchke1t 
gehabt, das Untersuchungsergebnis ·ebenfalls 
zu beeinflussen und zu ergänzen. 

Wir haben festgestellt, daß jedenfalls die 
SPO-Fraktion im Ausschuß ihre Mehrheit 
genauso -eindeutig Und klar ausnützt, wie dies 
in früheren Zeiten währ·end der OVP-Mehr­
heit gesehehen ist; allerdings in -einer etwas 
anderen Form; das sei zugegeben. Das Ergeb­
nis ist konkret wohl das gleiche. 

Nun muß ich aber auf einen Antrag zurück­
kommen, der gester:n hi'er im Hohen Hause 
mit Mehrheit beschlossen worden ist, nämlich 
der Antrag, dem bereits, eingesetzten Unter­
suchung:sausschuß eine Frist zu setzen. iHerr 
Dr. Bseher 'hat vor miT hier ,an -diesem Pult 
erklärt, daß für den - Untersuchungs ausschuß 
und dessen Tätigkeitalle:in die Strafprozeß­
ordnlU'Il!g maßgehernd ilst. (Abg. Dr. Tu 11: 1st 
sinngemäß anzuwenden, heißt es in der 
Geschäftsordnung!) Und nun eine ganz kon­
kr-ete Frage, Herr Dr. FJsrner: Können Si'e mir 
den Paragraphen der Strafprozeßordnung nen­
nen, in welchem vor-geschrieben oder die Mög­
likhke,it eingeräumt wi!nd, ,eine Fl1iiSt zu s'e,tzen? 

Ich glaube, Sie werden beim Studium der 
Strafprozeßordnung keinerlei Anhaltspunkt 
dafür finden, der -geeignet ist, einem Richter 
für die Untersuchungen eine Frist zu setzen. 
Sie haben es aber trotz Anwendung der Straf­
proz-eßordnung für den Untersuchungs aus­
schuß -im P.a'fllamen,t unternommen, dem Unt·er­
suchungs:aUlStschuß I€nItyegen den Bei5itdm!ID'Ulll­
gelIl d€Jf StraJpT'07Jeßordnu!IlIg reine Frist 7JU Iset­
zroo. Sie haben ·dabei labsolut nticM ,belarehtet, 
daß dler Untefls:uchu'll!gs,aJUlSlSchuß meht von. 
vor'IlJhereJn klarmteHen roa.nJI1, ob überrhoopt dli.le 
Mögrhchkeit bes-veiht, -bis Z'U dJil€lSem Te-I1IIllin. 
eineinwandfmi'€ls Un1JerrsucbJunJgsergebnils 
h~rauls-7JUlaTbeli:t:e'll und, dlarr.auf 'autigeibaut, e:iIlJelIl 

Bericht zu eTStatten. (Abg. Dr. Fis ehe r: War 
das nur eine rhetorische Frage oder wollen 
Sie eine Antwort darauf?) Ich wHl die Ant­
wort halben. (Abg. Dr. Fis ehe r: Wenn Sie 
die Antwort haben wollen, so ist sie die, daß 
im Parlament das Plenum das übergeordnete 
Organ ist, während es in der Straiprozeßord­
nung ein übergeordnetes Organ nicht gibt und 
die sinngemäße Anwendung nur, bedeuten 
kann, daß die Bestimmungen der Geschäfts­
ordnung Platz greifen!) Sehr rgrut, He,rr Doktor 
Fdlschlerl Aber als S.iJe vor tedner Ib.,a,lben Stunde 
Mer gestJalßiden sind, Ihablern Sie über DetaH­
besbimmuIlJgoo der GesehäftsondlnlUTIrg dies Hall1-
ses dIDskulliert 'll:lld form.ul\i!ert und auch feg.t­
gestel:lt, daß dlie Geschäfbso,ronl\lng für 
bers-tLimmte Bemi'che keine 'BerstimmllIDgen 'ent­
hält. UIIld nun. sa1gen Sie, ObelJ1SbelS Or,gaJn se 
das Pl'e'Il.IU!ID, und ,all,enfa!lls ISleien es dann auch 
in ISein-em Auftrag dlie AUJSSchüs'5e. 

Das bedeutet aber, daß Sie es gar nicht 
notwendig gehabt hätt€n, dem HautoenaussdlUß 
die Materie zu entziehen und sie dem Finanz­
ausschuß zuzuweisen, weil Sie auch' hier alle 
Kompetenzen gehabt hätten. Das heißt also, 
Sie haben mit Ihren Ausführungen über 
Geschäftsordnung und Strafprozeßordnung 
eine Verschleierungstaktik betl'i'eben, dioe dar­
über hinwegtäusc:hen sollte, daß in der .sache 
selbst sehr vieles ist, was öffentlich angepran­
gert gehört, was man aber erst dann mit allem 
Nachdruck und mit aller Eindeutigkeit tun 
kann, wenn der Untersuchungsausschuß das 
Ergebnis seiner UberpIÜfung auf den Tisch 
legt. 

Und darum g-eht es uns im wes,entliehen. 
Wir waren der Auffassung, daß ein Unter­
suchung-sausschuß, der nicht unbedingt unter 
einem Vorsitzenden tätig ist, der der Regie­
rungsfraktion angehört, wahrsc:heinlich mit 
mehr Nachdruck und mit mehr Genauigk:eit 
die Untersuchungen führ-en wird und daß dem­
zufolge das Untersuchungsergebni-s für die 
Verwertung im Hause bess'er geeignet wäre. 
(Beifall bei der FPO.) 

Ich darf deshalb namens der freiheitlichen 
Fr-aktion zum Ausdruck br,ingen, daß wir dem 
Bericht des Bautenausschuss-es, der vom Abge­
ordneten Hobl erstattet wurde, unsere Zustim­
mung verweigern müssen, weil wir der An­
sicht S:ind, daß im Enderg.ebnis di'e Folg-e dieses 
Berichtes und des Mehrbeitsbeschlus!ses nicht 
im Interesse des Parlaments und der Offent­
l!ichlmilt gel~ li'st. (Beifall bei der FPO.) 

-Prärsürdent Dr. Maleta: Zum Wort ,gemeldet 
-ilSt der Abgeordnet'e Dr. BlelIlk. Ich ,erl.eI.irre es 
ihm. 

Abgeordneter Dr. Blenk (OVP): Herr Präsi­
dent! Meine sehr ver-ehrten Damen und 
Herren! Der Herr Abgeordnete Dr. Fischer hat 
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in seiner einem dozierenden Universitäts­
assistenten gemäßen ambitionierten Bered­
samkeit eine Eloge über die ... (Abg. GI atz: 
Na, "Herr Oberlehrer", Qualifizierungen kön­
nen Sie sifil ersparen! - 'Abg. Dr. G r u b e r: 
Ist das abqualifiziert?) Im bitte Sie. die Quali­
fizierung mir so zuzugestehen. wie Sie es 
auch machen. meine Herren. Im mochte Ihnen 
eines sagen: Diese dozierende Beredsamkeit 
hat sim leider nimt mit dem aus,einander­
gesetzt. zumindest in den Haurptpassagen nicht 
mit dem. worum es uns heute geht. Es hat 
sich - das hat Herr Kollege Melter smon 
dargetan - im wesentlichen um Geschäfts­
ordnungsfragen gehandelt. die er hier sehr 
breit dargelegt hat. 

Herr Dr. Fischer I Ich bezweifle nicht. daß 
Sie als laugdähriger Sekretär eines Parla­
mentsklubs die Geschäftsordnung dieses 
Hauses hinreichend kennen. Jedoch: Sie haben 
am Beginn Ihrer Ausführungen festgestellt, 
daß Sie diese ganze Frage mit dem gebotenen 
Ernst ,behandeln wollen. Ich möchte sagen: 
Voll einverstanden! Aber was Sie dann getan 
haben, Herr Dr. Fischer - das möchte ich hier 
genau so offen sagen -, hat d.amit nichts 
mehr zu tun gehabt. Sie haben mit dem kühlen 
Pathos, der 1hnen manchmal eigen ist, eIlklärt: 
Ich bin für Fairneß, man hat unfair gehandelt 
von seiten der Gegenseite! Unter diesem 
Aspekt der Fairneß, Herr Dr. Fischer, möchte 
ich Ihnen sagen: Wenn Sie das wiederholt 
haben. was schon vorher von Mitgliedern 
Ihrer Fraktion gesagt wurde. was unbewiesen 
im Raume stehen geblieben ist, nämlich: Wir 
akzeptieren nur einen Vorsitze,nden, der ob­
jektiv ist, und Dr. Moser ist ni mt objektiv!. 
und wenn Sie dann großmütig dazug'esetzt 
haben: Wir ,scheuen uns nicht, das festzu­
stellen!, dann, Herr Dr. Fischer, frage ich Sie, 
was diese - ich wiederhole - unbewiesen 
und unbeweisbar im Raume stehende Behaup­
tung mit Ihrem dauernden Berufen auf Fair­
neß zu tun hat. (Beifall bei der OVP.) 

ICh glaube. meine sehr verehrten Damen 
und Herren, daß es ~bei der Wortmeldung des 
Dr. Fischer doch im wesentlichen darum ging. 
von den tatsächlichen Kernpunkten der 'heuti­
gen Berichterstattung abzulenken. Der Kern­
punkt i-st schlicht und einfach der: Ist das 
Verhalten der Regierung - das war der 
Gegenstand jener dringlichen Anfrage, die wir 
am 15. Februar hier im Hause abgeführt 
ha.ben, einer Anfrage, die zu Ihrem GlüCk in 
dieser Sache durch andere Dinge etwas unter­
gegangen ist; das möchte ich hier ganz klar 
feststellen -, ist dieses Verhalten im Zusam­
menhang mit den ganzen Vergabetedmiken 
für die kurz als UNIDO-Bauten umschriebenen 
Bauwerke rechtens ,gewesen oder nicht? 

Und wenn seitens der sozialistischen Frak­
tion und vor allem von seiten der Bundes­
regierung und des Herrn Bundeskanzlers dem 
Herrn Dr. Moser nicht zuletzt deswegen die 
angebliche Objektivität abgesprochen wird, 
weil er sich in Presseaussendungen und 
Pressegesprächen ergangen habe, dann möchte 
ich hier ganz klar eines festhalten: Die Arbeit, 
die die Regierung in der Offentlichmachung 
dieser Probleme bisher gezeigt hat. ist. das 
muß ich schlicht und einfam sagen. der Ver­
fassung nicht gemäß. 

Herr Dr. Fisdlerl Sie als Sprecher dieser 
sozialistisdlen Regierungsfraktion haben am 
Beginn eine Art Schizophrenie ausgestrahlt, 
wenn Sie etwa gesagt haben: Wenn Ver­
dachtsmomente vorliegen, dann werden wir 
sie aufklären I - Aber zuvor haben Sie einen 
Satz ausgesprochen, der mir so gar nfdlt 
dazuzupassen .scheint. Sie haben nämlich ge­
meint: Sollte man aber der Re,gierungspartei 
oder der Regierung Unkorrektheiten unter­
stellen, dann weisen wir das mit allem Nach­
druCk zupüCk. (Abg. G rat Z: Bravo!) 

Herr Dr. Fischer! Diese Unterstellungen 
sind nicht von uns, sondern 'sie -sind von uns 
aufgegriffen worden, und es war Sache des 
Untersuchungsausschusses und wird hoffent­
Hch noch hinreichend Aufgabe des Unter­
suchungsaussdlus,ses sein. das festzustellen, 
was Sie heute zurückweisen. Das möchte ich 
auch der Ordnung haLber feshllalten. 

Ich habe weiter -gesagt, daß die Offentlich­
keitsarbeit der Regierung in diesem Punkt 
unzulässig war, und beziehe mich dabei 
darauf, daß der Herr Bundeskanzler, zum Teil 
in Be'gleitung von Ressortministern, meinte, 
in der ganzen Frage. die wir am 15. Februar 
hier behandelt haben, nicht hier im Hause 
Rede und Antwort ,stehen zu müssen, sondern 
sich primär in Pressekonferenzen damit aus­
einandersetzen zu sollen. Dem muß ich ent­
g-egenhalten: Das ist nicht der Weg, auf dem 
eine Regierung ihre Verantwortlichkeit gegen­
über dem Parlament dartun muß und darfl 

Ich möchte noch eines hinzufügen. In jener 
Pressekonferenz, die am 16. Februar de·s 
Jahres 1972 vom Herrn Bundeskanzler abge­
halten wurde, wurde etwas getan, was man 
nur als eine Umfunktionierung. wenn nidlt 
als eine Manipulation bezeichnen kann. ICh 
habe vor mir die "Arbeiter-Zeitung" vom 
17. Februar, worin d·er Inhalt der tags zuvor 
hier behandelten dringlichen Anfrage in einem 
Maße ,seitens des Herrn Bundeskanzlers ver­
steHt wurde, daß es nur zwei Möglichkeiten 
gibt: Entweder er hat die Anfra-ge nicht ver­
standen - das nehme ich nimt an -, oder 
er hat sie bewußt manipuliert! (Zustimmung 
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bei der OVP.) Wenn wir ,solche Feststellungen I Bundeskanzler - ich nehme an, Herr Doktor 
treffen, Herr Dr. Fischer, dann geht es nicht an, . Fischer, nachdem Sie ja der Kronparlamen­
daß Sie sag-en: Wir weisen mit Entschiedenheit tarier, der Kronjurist der Fraktion sind, sicher-
Unterstellungen zurück I 

Ich nehme -zwei Punkte -aus der Presse­
konferenz heraus und frage Sie als Zuhörer 
der dringlichen Anfrage, wieweit das mit dem 
Sinn der Anfrage !Zusammenhängt. Der Herr 
Bundeskanzler hat laut "AZ" vom 17: Februar 
gemeint, es -sei bei der dringlichen Anfrage 
nicht etwa um das Kontrollr,echt des Parla­
ments gegangen, sondern es sei darum ge­
gangen, für die Interessen bestimmter Per­
sonen einzutreten. Ich finde, das ist eine 
ungeheuerliche Unterstellung, die noch dazu 
von einem dem Parlament verantworHichen 
Regieiungschef der Offentlichlkeit gegenüber 
gemacht wurde! 

Er hat weiter gesagt - und davon war 
nicht im geringsten die Rede -, daß es Ver­
dächtigungen gegen Beamte gewesen seien, 
die es gelte zurückzuweisen. Meine Herren 
von der sozialisUschen Fraktion! Ich traue 
Ihnen weiß Gott zu, erfaßt zu haben, worum 
es in dieser ganzen Geschichte 'geht. Es geht 
meiner Meinung nach hei diesem Verhalten 
des Herrn Bundeskanzlers um ein - ich muß 
das so formulieren - gestörtes Verhältnis 
zwischen Regierung und Parlament oder, 
anders gesagt, darum, daß 'hier die ver­
fassungsmäßigen Zuständigkeiten auf den 
Kopf gestellt werden. (Zustimmung bei der 
OVP.) 

Meine Damen und Herren! Ich darf Sie 
daran erinnern, daß wir eine Verfassung 
haben, in der die verschiedenen Institutionen 
dieses Staates den ~hnEm gemäßen Bereich 
zugewiesen erhalten. Laut dieser Verfassung 
ist die Bundesregierung und damit jedes Mit­
glied der Bundesregierung ein Organ der 
Vollziehung. Das soll jetzt nicht doziert sein, 
aber es ,ist wesentlich für das, wa,s ich jetzt 
sage. Ebenfal'ls laut Verfassung ist diese Bun­
desregierung in ihrer Gestion dem Parlament 
verantwortlich. Auch das ist in der Verfassung 
in einer doppelten Funktion enthalten. 

Wie sieht es wirklich aus, meine Damen 
und Herren? Man hat hier doch schon so oft 
den Eindruck .gehaht, daß diese Bundesregie­
rung, konkret möchte ich sagen: der Herr 
Bundeskanzler vom ,Parlament quasi Verant­
wortlichkeit ihm gegenüber verlangt. Das ist 
ein AUf-d,en-Kopf-Stellen der Dinge; denn ich 
darf darauf verweisen, daß es jahrzehntelange 
s-elbstverständliche Ubung war - auch das 
scheint mir in dieses völlig verdrehte Ver­
hältnis des Herrn Bundeskanzlers zum Par­
lament hineinzufallen -, daß von dieser Bank 
aus nicht polemisiert wurde. Nun hat der Herr 

lich auf Ihre Hinweise hin; Sie haben sich ja 
heute hinreichend als der maßgebliche Spre­
cher Ihrer Fraktion deklariert, nicht nur als 
Kalendermacher, denn als solchen kennen wir 
Sie schon lange - hinreichend dargetan, daß 
ihn das praktisch nicht inter-essiere. Er hat 
immer wieder gefragt: Wo steht denn das? 
Ich meine, meine Damen und Herren, wenn die 
Bundesregierung di,esem Hohen Hause in 
ihrer ganzen Gestion und in ihrem Verhalten 
verantwortlich ·ist, dann ist es ein zwangs­
läufiger Ausfluß dieser Verantwortlichkeit, 
daß sie Rede und Antwort zustehen hat, nid;lt 
zu polemisieren I {Abg. lng. H ä u s e r: Wo 
steht das in der Verfassung, wo in der 
Geschäftsordnung?) Das steht in der Ver­
fassung. Wenn Sie die Bundesverfassung 
lesen, es steht jn den Artikeln 14 und 76. 
(Lebhafte Zwischenrufe bei der SPO.) 

Präsident Dr. Maleta (das Glockenzeichen 
gebend): Ich bitte, weni-ger zu polemisieren I 

Abgeordneter Dr. Blenk (fortsetzend): Herr 
Vizeikanzlerl Ich unterstelle gerne, daß für 
Sie ein 'eventuelles Polemisierverbot von 
ddeser Bank aus ein echtes Handikap wäre. 
Aber ich darf lihnen ,sa-gen, daß die Verfassung 
die Verantwortlichkeit und damit - darf ich 
wohl ,schließen - auch die rangmäßi,ge Unter­
stellung ... (Abg. Ing. H ä u s e r: Das ist ein 
Fehlschluß!) Den Fe:hIsch:luß werden Sie alLs 
Verfassungsrechtler v,ielleicht leichter ziehen 
als ich, nehme ich an. 

Was ich meine, Herr Vizekanzler, ist fol­
gendes: Der Herr Bundeskanzler hat diesen 
Mißbrauch seiner Position 'Und das Verkennen 
der wirklichen Verhältnisse bereUs während 
der dringlichen Anfrage in einem sehr bedenk­
lichen Maß neuerlich dokumentiert. Er hat 
nämlich -auf dte nach-lesbar sachlichen, objek­
tiven und in keinem Bereiche beleidigenden 
Ausführungen des Abgeordnet,en Dr. Moser 
hin, der heute Ihrer Angriffe liebstes Kind ist 
(Abg. S k r i te k: Es waren lauter Unterstel­
lungen und Verdächtigungen!), .in geheuchel­
tem oder gespieltem Zorn erklärt - und das 
war eine Beleidigung des Parlaments -, er 
sei in niederträchtigster Wei,se ,beleidigt wor­
den und man könne ihn nicht mundtot machen. 

Herr V,izekanzler! Ich empfehle Ihnen, 
machen Sie sich die Mühe, lesen Sie das Par­
lamentsprotokoll nach und schauen Sie dann, 
ob da-s sachlich begründet ist. Außerdem -
und darauf kommt es mir an -: Es ist nicht 
in der Kompetenz und nicht in der Verant­
wortung eines Bundeskanzlers geleg-en, wenn 
er vor diesem Hause zur Rechenschaft ge-

-
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Dr. Blenk 
zogen wird, zu sagen: Ich werde in nieder­
trächtigster Weise beleidtgtl, und dann noch 
zu verlangen, man möge ·gegen ihn Minister~ 
ankl.age e~heb€n. Das äst A'll'figabe des Ha'l.l!S'ec5 
und nicht der Vollziehung, die "hier ,an diesem 
Tisrne .sitzt! (Beifall bei der OVP.) 

Meine sehr verehrten Damen und Herren! 
Der Bericht, der heute zur Beratung steht, 
behandelt die Ausweitung des UntersudlUngs­
ausschusses. Ich habe aus der .Berichterstat­
tung ·entnommen, und wir wissen es aus der 
ganzen Debatte, daß die sozialisUsrne Fraktion 
zunächst dem Antr,ag nicht gefolgt ist. Irn 
möchte dazu eines wiederholen, was Sie off,en­
bar bei der dringlichen Anfrage immer noch 
nicht ,ernsthaft genug ·genommen haben: Es 
geht beli Idem, was GegelllStand dämels Unt~r­
suchungsausschusses .sein soll, um einige 
wenige Hauptfragen, die zu klären, so hoffe 
ich, vor a.nem im Interesse der Regierungs­
partei und ,speziell der Regierung ist. 

Es ·geht zum Beispiel um die Frage - das 
möchte ich hier als erstes nennen -, . ob es 
tatsächlich richtig ist, daß man sämtliche Jury~ 
entscheidung,en deswegen über den Haufen 
geworfen hat, weil man gemeint hat, das 
Erstprojekt der Jury, das Projekt PeIli, sei 
desha'lb nicht ,auosführbalf geWßS1elD:, weil es 
preislich nicht akzeptabel gewesen sei. Hier 
möchte ich Ihnen nur drei Ziffern nennen, 
weil sie nämlich so sehr in der Press·e herum­
geistern. PeUis Projekt hätte nach den Berech­
nungen jenes Herrn 'Walter, der auch Geg·en­
stand der dringlichen Anfrage war, einen 
Kostenaufwand von 2,35 Milliarden Schilling 
erfordert, das Projekt Staber 1,75 Milliarden. 
Nun hat derselbe Herr Dr. Walter ,einen 
Kostenvoranschlag für dasschlußendlirn ge­
wählte Staber-Projekterstellt, im Ausmaß von 
sage und schreibe 3,5 MiHiarden . .Das ist eine 
Frage, die ~weHellos im Zusammenhang mit 
all dem, was -schon im Unter-sudlUngsausschuß 
herausgearbeitet wurde, aufklärungs bedürftig 
ist. 

Es. geht zweitens um die Frage der Auf­
hellung der Zusammenhänge bei der Vergabe, 
nicht nur des Architelktenauftrages, sondern 
auch der in der dringlichen Anfrage dar­
getanen Aufträge, wo wir wissen, daß keine 
Ausschreihunggemacht -wurde, wo wir wissen, 
daß Mitglieder der Jury als maßgeblidle Auf­
tragnehmer aufg-eschienen ,sind. 

Es' ,geht dr,ittens um die .sehr entscheidende 
Frage, die der Herr Bundeskanzler seinerzeit 
sehr nonchalant als uninteressant behandelt 
hat, um die Fra,ge nämlidl, ob wi~ldich für 
diesen gesamten 'MiHiardenkomplex die 
ONORM A 2050, die 1ü~ die BUlIldtesoogile'ru!lllg 
für sämtlich·e öffentliche Aufträg.e als Ver.ga'be~ 

richtlinie gilt, so zu ignorieren war, wie der 
Herr Bundeskanzler das in der Anfragebeant­
wortung dargetan hat. 

Meine Damen und Herrenl Es geht darum, 
daß wir, wie eine ang·esehene unabhängLge 
Zeitung einmal im Zusammenhang mit dieser 
ganzen Geschichte .geschrieben hat, verhindern 
oder daß wir es zumindest vermindern, daß 
"dem Beobachter bei der Betrachtung dieser 
ganzen Geschichte der Geruch von Korruption 
in die Nase stei.gt". Das ist kein Vorwurf, den 
ich hier erhebe, sondern das stand in einer 
angesehenen österreichisrnen Zeitung, und ·ich 
habe nie .gehört,daß diese Zeitung etwa des­
wegen Schwierigkeiten bekommen hätte. 

Wenn Herr Dr. Tull in .seiner vorgezogenen 
UNIDO-Rede gemeint hat: Wir wollen nichts 
vertuschenI, und wenn das, was Dr. Fischer 
gesagt hat, zumindest im Kern doch eine der 
Aufklärung positiv -gesinnte Aussage gewesen 
sein sollte, dann möchte ich hoffen, daß diese 
so entscheidende Materie, die in der Nach­
kriegszeit an Verdarntsmomenten nicht ihres­
gleichen aufzuweisen hat (heftige Zwischen­
rufe bei der SPO), im Finanz- und ,Budgetaus­
schuß in Ihr-ern 'Interesse, aber auch und vor 
allem im Interesse der Transparenz, die Sie 
immer wieder für sich verlangen, im Interesse 
der Klarheit und 'im Interesse der Entkräftung 
der massiven Vorwürfe, die auf dem Tisch 
liegen, tatsächlich ·auch Jhre Zustimmung 
findet. (Beifall bei der OVP.) 

Präsident Dr. Maleta: Zum Wort ist niemand 
mehr gemeldet. Di-e Debatte ist geschlossen. -
Der Herr Berichterstatter verzirntet auf das 
Schlußwort. 

Wir gelangen somit zur Ab s tim m u n g. 

Ich bitte jene Damen und Herren, die dem 
Antrag des Berichterstatters beitreten, den 
gegenständlichen Bericht des Bautenaus­
schusses (242 der Beilagen) unter Berücksich­
tigung der vom Berichterstatter vorgebrachten 
Druckfehlerberichtigung zur Kenntnis zu neh­
men, sich von den Sitzen zu 'erheben. - Das ist 
die Mehrheit. A n gen 0 m m e n. 

Damit weise ich den Antrag 22/ Adern 
Finanz- und IBudgetausschuß zu. 

Die Tagesordnung ist erschöpft. 

Im Einvernehmen mit den Parteien lege ich 
dem Hohen Hause folgenden An t rag vor: 

Der Herr Bundespräsident wird ersucht, 
die Herbsttagung 1971/72 der XIII. Gesetz­
gebungsperiode des Nationalrates mit 
20. März 1912 für beendet zu erklären. 

Ich bitte jene Damen und Herren, die diesem 
Antrag ihre Zustimmung geben, sich von den 
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Präsident Dr. MaIeta 
Sitzen zu erheben. - E.i n s tim mi g an g e- Ich bitte jene Damen und Herren, die diesem 
n 0 m m e n. Antrag ihre Zustimmung geben, sich von den 

Sitzen zu erheben. - Ein s tim m i g a n g e­Ferner lege ich im Einvernehmen mit den 
Parteien dem Hohen Hause noch folgenden n 0 m m e n. 
An trag vor: 

Der Finanz- und Budgetausschuß, 

der UntersuchungsaussdlUß zur Prüfung 
aller Umstände um den internationalen 
Ideenwettbewerb für Architekten zur Pla­
nung eines Amtssitzes internationaler Orga­
nisationen und eines Kongreßzentrums in 
Wien sowie die vom Auslober getroffene 
Entscheidung und 

der Untersuchungsausschuß zur Prüfung 
aller Vorkommnisse im Zusammenhang mit 
Flugzeugankäufen des Bundesheeres wer­
den beauftragt, ihre Arbeiten auch in der 
tagungsfreien Zeit fortzusetzen. 

Sdtlußworte 

Präsident Dr. Maleta: Meine Damen und 
Herren! Hohes Haus! Wir beenden jetzt die 
letzte Sitzung der Herbstsession. Ich weiß, 
daß zwar das Parlament formal in Urlaub 
geht, aber nicht die Abgeordneten. Sie haben 
bis zur Osterwoche noch reichlich Arbeit. 

Dennoch möchte ich Ihnen wem·gstens für 
die Osterwoche eine Regeneration des Geist·es, 
des Körpers und Erfrischung im Sinne einer 
Bändigung Ihrer Temperamente herzlichst 
wünschen. (Allgemeiner anhaltender Beifall.) 

Die Sitzung ist ge schI 0 s sen. 

Schlu.6 der Sitzung: 19 Uhr 15 l\finuten 

österreichische Staatsdruckerei L6110.26.2 

-
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